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Uhr. 12.

tauen*
27. Sahrgting.

$rgatt für ï>t* Sntojftît irr JraitrntrrIL

1905.

Jibannfmcnt.

Sei graido*3ufteEung per ^oft:
Sährlid) 3*. 6. -
§albjäf)rlicf) „ 3.-
3tu«lanb franlo per Qahr „ 8.30

©raiiS'gtilttsen :

„8od)= unb §au§i)altung§fct)ule"
'erfdjcint am 1. Sonntag jeben Monat«).

„Sur bie Heine SBeIt"
(erfcbetnt am 3. Sonntag itben Monat«).

iïcbaktiun unit Hering :

Srau ©life fjonegger.
SBienerbergftrajse STir. 7.

Telephon 376.

3t ©ata Stattet gmtner tiefte ram (Sanien, trab fannft bu fetber tetn Saniel
Serbes, dl biewsiel «üeb Wieb an ein «ante» bttft an!

Infertiattflprei«.

iß er einfache ^etitjeile:
Sur bie ©djroetj : 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb: 25 ißfg.
®ie SRellamejeile : 50 ©t§.

Ausgabe:

®ie „©djroei^er grauen *3eitung"
erfdjeint auf jebeu Sonntag.

$Hiurattii'|bgit:
©jpebition

ber „©djtoeijer grauen *3eitung".
Aufträge ncm Sßlag @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sud)bructerei SJtertur entgegen.

Sonntag, 19. Märf.

înftalt: ©ebidjt: Sorfrütjling. — ©pmmetrie.
— ®te geudjtigfeit ber Suft in unferen 2öot)nräumen.
— SQ5eibIid)e§ getngefütß. — ®er Sötann mit ber
grüßten gamilie ber SBelt. — ®a§ ©ahnen. — ©in
fojialeë problem. — grauentauf in ©bina. — @ebid)t:
©rofimuterS ©tridjeug. — ©predjfaal. — geuiUeton:
SBer gibt nad)?

Seilage: ©ebidjt: SDtärjrot. — Srieffaften. —
9lu§ ben ©rfatjrungen etneS filaoierlebrerS. — Strafe
litter 8upu§. — ©ine Srau al§ ©djiffStapitän. —
©tid) — ©tid) — ©tid). — Slbgeriffene ©ebanten. —
ßteflamen unb gnferate.

Bor|rüfjltn0.
Stun fafçt ber grilling ftd) ein §erj
Unb fprid)t : ,,28ad)' auf, mein roitber SDtärj
'§ ift Seit, barfft nun nidjt länger rufjn,
SDtit ootlen Saden btafe nun!
Unb blafe, bi§ bie fernfte §bt)'
Sft frei non 2Binter§ @i§ unb ©djnee!
Unb mad)' ja beine ©adje gut,
SDtein milber ÜJlärz, mein Uebermut!
©teb fjier, ber lieUfte ©onnenftrabl,
®er rcanbert mit burd) Serg unb Sal;
Unb too bu gar ju ftiirmifd) bift,
©r jart unb meid) bie Snofpen tüfit,
Unb aUeä, roa§ ftd) fdjeu nerftedt,
3u neuem fieben nun erroedt.
®a&, roenn id) eud) nun folge balb,
SDtid) feftlid) grüben gelb unb 2Batb!"

Marte Straufe»fttutel.

Sgmmrfrir.
®er ©intt bicfeS fleinen ßöorteS ^at im

Seben eine fo groge 33ebeutung, bag eS ber SDÎiiÇe

toert erfdjeint, ftdj einmal näher bamit ju be*

faffen. 3a, bie ©qmmetrie tritt in ber Statur fo

auffäflig ju Stage unb ift non fo bestimmten
golgen begleitet, bag man ftarï oerfudjt ift,
barin eine ftiefmûtterlidj beljanbelte SebenSweiS*
Ijeit ton ungeahnter 33ebeutung zu ahnen.

2BaS Reifet „fpmmetrifdj" 3m gewöhnlichen
Sehen perfteht man barunter „halbierungSfäljig",
wobei beibe fjälften als ähnlich gebadjt finb.
ßßeldj' auSgebeljnteS Slnwenben unb 33orfommen
bie Symmetrie hat, erhellt fdjon aßein ber 23e*

griff „halbierungsfähig", unb zwar erfdjeint eS

auf ben erften Sßlid, als ob bie ©qmmetrie eine

©rfinbung, eine SDarfteßungSart beS -Diettfchen

fei; benn ein fehr groger Steil, ma§ bie SOtenfchen

Schaffen, ift fpmmetrifdh. SteilS mag bieg aus
SßereinfadhungSgrünben herf°mmen. teils aus
SOöohlgefaßen an biefer SDarfteßungSart ; teils
aber laffen bie Äenntniffe ber 9taturgefe£e feine
anbere günftigere Äonftruftion unb Slnorbnung
ber ®inge ju. SDaS finb brei Argumente für
bas Auftreten ber ©pmmetrie, bie jum ßiach=

benfen förmliih reiben, unb baS in weit hßherem
Sutane, mettn toir erfennen, baff bie ©pmmetrie
nidht nur eine SDarfteßungStoeife ber ÏÏRenfchen

ift, fonbern baff bie Statur in erfter Sinie auS
fich heraus fidj biefeS SDualiSmuS, ber ©ptnmetrie,
bebient ; ja eS fcheint, als ob bie ©pmmetrie eine
ber ©runbbebingungen fei jur ©piftenj, gur §er=
oorbringung aßeS ©eins. Sllfo ift ©pmmetrie
nidht nur ein (Sebilbe pon SBtenfihenhanb, fon=
bern gehört bireft ju ben ßtätfeln ber fchaffenben
Statur, unb ein fpegießeS ©tubium ber Urfachen
unb 2Birfungeit ber ©pmmetrie bürfte rießeicht
toiffenfchaftli^e ©rfolge zeitigen, bie mit einer
getoiffen ©leganj 3luffchlu§ geben fßnnten über
Vorgänge in ber Statur, bie mir porberhanb
nur betpunbern fönnen.

Seichthin hört man jmar oft, ba^ ber SDtenfd)

nur fo banal fei, Sßrobufte feines Schaffens
„halbierungsfähig", f^mmetrifch ju geftalten.
ißielfaih wirb bie ©pmmetrie baher als fimpel
unb geiftloS unb langweilig bezeichnet unb jur
„Statur" geflüchtet, mo bie ©pmmetrie fehle unb
baher nichts langweilig fei. ®od) man braucht
fein fcharfer ^Beobachter ju fein, um eben gerabe
in ber Statur zum IBetPunbern ber Symmetrie
gerabezu angehalten z« werben, unb befonberS
fäßt eS merfwürbig auf, baff bie ©pmmetrie zu=
nimmt mit bem h&hern Stange beS betrachteten
ObjefteS. SlßerbingS finb bie SBerge unb ïâler
unfpmmetrifch — aber wir haben toteS (Seftein
por uns. üDodj beginnt hier f<h°n ^ie Symmetrie
in ben wunberbaren ©ebilben ber Ärtjftaße.
©ehen wir eine Stufe hßher. 5U pflanzen,
fo finben wir bie Symmetrie fchon weit auS=

gebehnter, pielgeftaltiger unb poflfommener. 3ft
nidjt faft jebeS SSlatt, jebe SSlume, febe grucht
fpmmetrifch, oft fogar ganze ©ruppen oon fpm=
metrifdjen Slnorbnungen llnb gehen wir noch
höher, zu ben Stieren, bis hinauf z» ben SOten=

fdjen, fo finben wir gerabezu eine auSnaljmSlofe
©pmmetrie in bem Slufbau jebeS einzelnen 3n'
binibuumS. ©S fcheint, als ob ein 3nbioibuum
eine Kombination pon zweien fei, bie fich gegen*
feitig anregen, ablöfen unb ergänzen. Ob nicht
pießeicht hierauf baS Seben, bie ^Bewegung bafiert?
Rängen wir zwei gleich grofje ©ewichte an
gäben nebeneinanber auf unb perbinben biefelben
ftraff mit einem gaben, fo fteßt baS ©anze eine

fpmmetrifdje Slnorbnung bar. ®erfe|en wir nun
baS eine ^ßenbel in Schwingung, fo macht man
bie auffaßenbe IBemerfung, baff baS Sßenbel in
feiner ^Bewegung burch ben oerbinbenben gaben
immer mehr gefemmt wirb, ©obalb baS Spenbel
jeboch zur Stühe fommt, beginnt baS anbere
Sßenbel bie ^Bewegung u. f. w. ©ine foldje lieber*

tragung ber 23ewegung, Slblöfung unb SluSlö*

fung ift nermutlich aßen fpmmetrifchen ©ebilben
eigen unb fann bie SBeranlaffung zu länger
bauernben SBewegungSerfdjeinungen fein. IBe*

trachten wir uns z« ben ÜDtenfch! 3Ü e§

nicht hßthft auffaßenb, bafj er eigentlich auS zwei

gleichartigen §älften befieht, bie quafi unabhängig
pon einanber fehen, h^ren, fühlen, fich bewegen
tönnen, wel^e beibe §älften bann aber gemein*
fame Stahrung aufnehmen unb Sßerbauung haben,

gemeinfameS SDenfoermögen? llnb ift eS nicht

hödjft bemerfenSwert, ba| fich aße Sebewefen in
ber ©bene norwärtS bewegen, bie fie halbiert
— SDtenfdj, ©äugetier, gifch, SSogel, gnfeften —
aße bewegen fich m ^er Stiftung ihrer §albie*
rungSebene, unb ebenfo auffaßenb ift eS, baff in
biefer §albierungSebene bie Stachfommenfchaft
jebeS 3nbioibitumS in'S Seben tritt. Stodj flehen

wir biefer bod) fo aßtäglic^crt ©rfcheinung nößig
unwiffenb gegenüber, aber eS ift z" oermuten,
baff in biefer eigenartigen ©rfcheinung aßeS

aBadjStumS, aßeS SebenS eine grofje ÏBeiSheit
fteeft.

llnb in welchem Sichte erfdjeitten uns bie ge=

trennten ©efcfjlechter ber 3n^°ibuen 3ft eâ

angefichts biefer iBetrachtungen noth angängig,
refp. eyatt, zum Seifpiel oon ber einen ober ber
anbern „©heljälfte" zu fpre^en im ©inné non
SJtann unb grau 3ft bie Teilung fpmmetrifdh,
wenn wir z. 33. SDtann unb grau neben ein*

anber fteßen unb nun fagen, eine gebachte ©bene

Zwifdjen SOtann unb grau trennt, refp. teilt bie

©he? SJÎit nidjten! SBoßen wir -Dîann unb grau
fpmmetrifch teilen, woßen wir bie ganze SDtenfdj*

heit fpmmetrifch teilen, fo muffen aße Sütenfchen

fo hiutereinanber flehen, baff bie fpalbierungS*
ebene eines jeben einzelnen mit ben fjalbierungS*
ebenen ber anbern zufammenfaßeu. Ilm biefe

^Betrachtungen mit ber grauenfrage zu oer*

mengen, fßnnte hieburch bewiefett werben, bag
baS 3Beib nicht nur quafi ein Steil beS SJtanneS

fei, fonbern bag eS unbebingt unb birett SInteil
nimmt ait ber einzigen |)albierungSebette, an ber

einzigen ©pmmetrieebene ber SDtenfdjheit, über*

haupt aßeS ©eins. SDaS SBeib tritt hi«obei als

felbftänbigeS 3»bioibuum auf, fo gut wie ber

SJtann, eS perlangt als 3n^^D^uum bie

nämlidhe 23ehanblung.
SDodj wieber zurüd zu unferer SSetrachtung.

©S wiß einem au^ Scheinen, als ob in ber ©pm=
metrieebene febeS einzelnen gnbipibuumS ein fpür*
bareS ©twaS fei, unb bag namentlich baS 3U
fammenfallen ber_ ©pmmetrieebenen zweier
Sßienfchen z- 33., namentlich bei gegen einanber

gerichteter 23ewegungSrichtung, gegenfeitig inten*

Mr. IS.

ramn-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Frcmko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Keilngcn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
/»scheint am t.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(»scheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Uerlng:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen «ott-l Immer strebe »am Äanien, und kannst du selber kein Ganze»
»erd««, «l» dàndrd «lied schließ an ei» «an»e» dich a«t

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anaonrcn-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 19. März.

Inhalt: Gedicht: Vorfrühling. — Symmetrie.
— Die Feuchtigkeit der Luft in unseren Wohnräumen.
— Weibliches Feingefühl. — Der Mann mit der
größten Familie der Welt. — Das Gähnen. — Ein
soziales Problem. — Frauenkauf in China. — Gedicht:
Großmuters Strickzeug. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Wer gibt nach?

Beilage: Gedicht: Märzrot. — Briefkasten. —
Aus den Erfahrungen eines Klavierlehrers. — Sträflicher

Luxus. — Eine Frau als Schiffskapitän. —
Stich — Stich — Stich. — Abgerissene Gedanken. —
Reklamen und Inserate.

Vorfrühling.
Nun faßt der Frühling sich ein Herz
Und spricht: „Wach' auf, mein wilder März!
's ist Zeit, darfst nun nicht länger ruhn,
Mit vollen Backen blase nun!
Und blase, bis die fernste Höh'
Ist frei von Winters Eis und Schnee!
Und mach' ja deine Sache gut,
Mein wilder März, mein Uebermut!
Sieh hier, der hellste Sonnenstrahl,
Der wandert mit durch Berg und Tal;
Und wo du gar zu stürmisch bist,
Er zart und weich die Knospen küßt,
Und alles, was sich scheu versteckt,
Zu neuem Leben nun erweckt.
Daß, wenn ich euch nun folge bald,
Mich festlich grüßen Feld und Wald!"

Marie Krause-Kinkel.

Symmetrie.
Der Sinn dieses kleinen Wortes hat im

Leben eine so große Bedeutung, daß es der Mühe
wert erscheint, sich einmal näher damit zu
befassen. Ja, die Symmetrie tritt in der Natur so

auffällig zu Tage und ist von so bestimmten
Folgen begleitet, daß man stark versucht ist,
darin eine stiefmütterlich behandelte Lebensweisheit

von ungeahnter Bedeutung zu ahnen.
Was heißt „symmetrisch" Im gewöhnlichen

Leben versteht man darunter „halbierungsfähig",
wobei beide Hälften als ähnlich gedacht sind.
Welch' ausgedehntes Anwenden und Vorkommen
die Symmetrie hat, erhellt schon allein der
Begriff „halbierungsfähig", und zwar erscheint es

auf den ersten Blick, als ob die Symmetrie eine

Erfindung, eine Darstellungsart des Menschen
sei; denn ein sehr großer Teil, was die Menschen
schaffen, ist symmetrisch. Teils mag dies aus
Vereinfachungsgründen herkommen, teils aus
Wohlgefallen an dieser Darstellungsart; teils
aber lassen die Kenntnisse der Naturgesetze keine
andere günstigere Konstruktion und Anordnung
der Dinge zu. Das sind drei Argumente für
das Auftreten der Symmetrie, die zum Nach¬

denken förmlich reizen, und das in weit höherem
Maße, wenn wir erkennen, daß die Symmetrie
nicht nur eine Darstellungsweise der Menschen
ist, sondern daß die Natur in erster Linie aus
sich heraus sich dieses Dualismus, der Symmetrie,
bedient; ja es scheint, als ob die Symmetrie eine
der Grundbedingungen sei zur Existenz, zur
Hervorbringung alles Seins. Also ist Symmetrie
nicht nur ein Gebilde von Menschenhand,
sondern gehört direkt zu den Rätseln der schaffenden
Natur, und ein spezielles Studium der Ursachen
und Wirkungen der Symmetrie dürfte vielleicht
wissenschaftliche Erfolge zeitigen, die mit einer
gewissen Eleganz Aufschluß geben könnten über
Vorgänge in der Natur, die wir vorderhand
nur bewundern können.

Leichthin hört man zwar oft, daß der Mensch
nur so banal sei, Produkte seines Schaffens
„halbierungsfähig", symmetrisch zu gestalten.
Vielfach wird die Symmetrie daher als simpel
und geistlos und langweilig bezeichnet und zur
„Natur" geflüchtet, wo die Symmetrie fehle und
daher nichts langweilig sei. Doch man braucht
kein scharfer Beobachter zu sein, um eben gerade
in der Natur zum Bewundern der Symmetrie
geradezu angehalten zu werden, und besonders
fällt es merkwürdig auf, daß die Symmetrie
zunimmt mit dem höhern Range des betrachteten
Objektes. Allerdings sind die Berge und Täler
unsymmetrisch — aber wir haben totes Gestein
vor uns. Doch beginnt hier schon die Symmetrie
in den wunderbaren Gebilden der Krystalle.
Gehen wir eine Stufe höher, zu den Pflanzen,
so finden wir die Symmetrie schon weit
ausgedehnter, vielgestaltiger und vollkommener. Ist
nicht fast jedes Blatt, jede Blume, jede Frucht
symmetrisch, oft sogar ganze Gruppen von
symmetrischen Anordnungen? Und gehen wir noch
höher, zu den Tieren, bis hinauf zu den Menschen,

so finden wir geradezu eine ausnahmslose
Symmetrie in dem Aufbau jedes einzelnen
Individuums. Es scheint, als ob ein Individuum
eine Kombination von zweien sei, die sich gegenseitig

anregen, ablösen und ergänzen. Ob nicht
vielleicht hierauf das Leben, die Bewegung basiert?
Hängen wir zwei gleich große Gewichte an
Fäden nebeneinander auf und verbinden dieselben
straff mit einem Faden, so stellt das Ganze eine
symmetrische Anordnung dar. Versetzen wir nun
das eine Pendel in Schwingung, so macht man
die auffallende Bemerkung, daß das Pendel in
seiner Bewegung durch den verbindenden Faden
immer mehr gehemmt wird. Sobald das Pendel
jedoch zur Ruhe kommt, beginnt das andere
Pendel die Bewegung u. s. w. Eine solche Ueber-

tragung der Bewegung, Ablösung und Auslösung

ist vermutlich allen symmetrischen Gebilden

eigen und kann die Veranlassung zu länger
dauernden Bewegungserscheinungen sein.
Betrachten wir uns z. B. den Mensch! Ist es

nicht höchst auffallend, daß er eigentlich aus zwei

gleichartigen Hälften besteht, die quasi unabhängig
von einander sehen, hören, fühlen, sich bewegen
können, welche beide Hälften dann aber gemeinsame

Nahrung aufnehmen und Verdauung haben,

gemeinsames Denkvermögen? Und ist es nicht

höchst bemerkenswert, daß sich alle Lebewesen in
der Ebene vorwärts bewegen, die sie halbiert
— Mensch, Säugetier, Fisch, Vogel, Insekten —
alle bewegen sich in der Richtung ihrer
Halbierungsebene, und ebenso auffallend ist es, daß in
dieser Halbierungsebene die Nachkommenschaft

jedes Individuums in's Leben tritt. Noch stehen

wir dieser doch so alltäglichen Erscheinung völlig
unwissend gegenüber, aber es ist zu vermuten,
daß in dieser eigenartigen Erscheinung alles

Wachstums, alles Lebens eine große Weisheit
steckt.

Und in welchem Lichte erscheinen uns die

getrennten Geschlechter der Individuen? Ist es

angesichts dieser Betrachtungen noch angängig,
resp, exakt, zum Beispiel von der einen oder der
andern „Ehehälfte" zu sprechen im Sinne von
Mann und Frau? Ist die Teilung symmetrisch,

wenn wir z. B. Mann und Frau neben
einander stellen und nun sagen, eine gedachte Ebene

zwischen Mann und Frau trennt, resp, teilt die

Ehe? Mit Nichten! Wollen wir Mann und Frau
symmetrisch teilen, wollen wir die ganze Menschheit

symmetrisch teilen, so müssen alle Menschen

so hintereinander stehen, daß die Halbierungsebene

eines jeden einzelnen mit den Halbierungsebenen

der andern zusammenfallen. Um diese

Betrachtungen mit der Frauenfrage zu

vermengen, könnte hiedurch bewiesen werden, daß
das Weib nicht nur quasi ein Teil des Mannes
sei, sondern daß es unbedingt und direkt Anteil
nimmt an der einzigen Halbierungsebene, an der

einzigen Symmetrieebene der Menschheit,
überhaupt alles Seins. Das Weib tritt hierbei als

selbständiges Individuum auf, so gut wie der

Mann, es verlangt als Individuum die

nämliche Behandlung.
Doch wieder zurück zu unserer Betrachtung.

Es will einem auch scheinen, als ob in der
Symmetrieebene jedes einzelnen Individuums ein
spürbares Etwas sei, und daß namentlich das
Zusammenfallen der, Symmetrieebenen zweier
Menschen z. B., namentlich bei gegen einander

gerichteter Bewegungsrichtung, gegenseitig inten-



46 SdltoiBtjer ïrauon-Settune — Kläffer fßr î»s t häuslichen Rrets

ficereS Seöert entfachen würbe. AuS ähnlichem
©runbe bürfte bcr 3Jîenfd() fpmmetrifd)e 2tnorb=

nungen betwrjugen. Unb in bet Tljat mad)t
eine fpmmetrifd)e Anorbnung auf ben 23efd)auer,
ber fo »or bet Anorbnung fteïjt, bafj bie Spm=
metrieebenen jufatntnenfaßen, einen merflichen
©tnbrucf. ©S ift, als ob jebe §älfte beS Sße=

fd)nuer3 für ftd) betrachten fönnte, alfo eine Art
gegenfeitige Unabhängigfeit beiber ©ätften beS

58efd)auerS. ßJiag bieS eine ©ntlaftung bebeuten
ober eine Sßermehrung ber gegenfeitigen @mpfin=
bungSauStaufcße — eine merftiche SBeeinfluffung
ift ba.

gerner ift bemerfenSwert, bafj in biefer
Stjmmetrieebene jebeS ^nbioibuumS, jebeS fpm=

metrifdjen Körpers ic. ber Sdjwerpunft fid) be=

finbet, ber punft, wo baS Oetüid^t beS ÄBrperS
fongentriert gebaut werben fann. ©aburd) er=

hält bie Spmmetrie eine weitere, unenblid) grofje
39ebeutung, ber 33egriff Spmmetrie fd)wimmt in
ben 33egriff ®Ieidhgewid)t über; ©leicßgewicht
ermöglicht aber ein Stuftürmen non ßJtaterialien,
ein Sauen. ©eftörteS ©leidjgewicht bebingt aber
bie Tenbenj gum 3ufammenf^rèen' aM° aud)

gleidjfaßS geftßrte Symmetrie, ge »oßfommener
baS ®leid)gewid)t, je ftabiter ber Körper, je fpm--

metrifcher ber Körper, Spmmetrie fd^cint atfo
nid)t nur anregenb, fonbern aud) erhattenb gu
wirfen unb bürfte bemnad) eines ber wicEjtigften
Phänomen aßeS SeinS fein.

W\t 3teurf|tt0fcett ter Xuft in unferett
Mofjnräumen.

Ten ©auSfrauen unb SßMrtfcßafterinnen inS
Aterf bucß.

©afj unfere 2ßohnungen nicht eigentlich feucht

fein bürfen, ba§ weif) haulage jeber. Siel
weniger wirb 3tüdffid)t barauf genommen, baff
anberfeitS bie Suft in ben Söohnräumen einen

beftimmten ©rab non geud)tigfeit haben muff,
um gefunb gu fein. ®a wirb, fo weit eS irgenb
bie EJHttel erlauben, bei faltem Söetter barauf
loSgeheigt, offne ben ©ebattfen baran, bag ber

Suft bie ihr fo geraubte geuchtigfeit wiebergegeben
werben mug. ®ie 5Bid)tigfeit ber Tfjatfache, bag
unfer Temperaturgefüfß wefentlid) non bem ©rab
ber geudftigfeit ber Suft abhängig ift, ift noch

attgu wenig befannt.

®ie SBärmeftrahlung unfereS ÄörperS wirb
bei gu groger Trocfenlfeit in aufgerorbentlidfem
©rabe geförbert, unb fo friert man in einem

3immer nid^t blog beê^atb, weil gu wenig ge=

heigt ift, fonbern weil bie Suft gu wenig geudftig-
feit enthält. ®ie ©rlfaltung ber richtigen geud)=
tigfeitSmenge in ber 3imtuerluft ift baher eine

gorberung auger non gefunblfeitlidfer, auch non
wirtfdfaftlicher Sebeutung. Stauche gamilie
fönnte einen guten Seil beS ©eigmaterialS fparen,
wenn barauf 33ebad)t genommen würbe, bag bie

Suft immer feudft genug ift. (Sine fold)e Limmers
luft erfdfeint bei einer Temperatur non 18 ©rab
SelfiuS wärmer unb angenehmer als eine Suft
non ber halben geucjftigfeit bei einer Temperatur
non 22 bis 23 ©rab.

©arauS fann man ben Schlug gießen, bag
eS an bem Stangel an geudjtigfeit liegt, wenn
ein 3taum non etwa 19 ©rab gefunben Per*
fönen nicht warm genug ift, unb in einem foldfen
gaß foßte bie Abfjtlfe barin befielen, bag man
bie geuchtigfeit fteigert unb nicht bie Temperatur,
©aju würbe eS freilid) notwenbig fein, bag
jeber §auSf)aIt über einen geucßtigfeitSmeffer
ebenfo nerfügt wie über einen Thermometer, unb
bag nermßge beffen Senü^ung bafür Sorge ge=

tragen wirb, bie relatine geuchtigfeit ber Suft
immer auf minbeftenS 60 projent gu erhalten.

SBenn man feinen geuthtigfeitSmeffer befißt,
fo ift bie einfadffte Prüfung, fo lange geueßtig*
feit in einem 3iuimer terbampfen gu laffen, bis
ber Aufenthalt barin bei einer Temperatur oon
18 bis 19 ©rab angenehm wirb, ©in tüchtiger
gorfdjer hat neulich barauf ßingewiefen, bag bie
Zunahme ber fatarrljalifchen unb anberer Äranf*
heiten, einfd)lieglid) ber Sungenentgünbung, wäf)=
renb beS üöinterS feffr wohl mit ber Serfcßieben=
heii ber geuchtigfeit in ber ^immerluft unb in
ber Aufjenluft gufammçnhângen fann.

®ie Trocfenheit ber Suft führt nidft nur gu
einer i'tbermägigen Thätigfeit aßer ©rüfen, fon=

bern ber llebergang oon einer troifenen 3immer=
luft in bie feuchte Slugenluft unb umgefel)rt er=

legt ben Schleimhäuten eine anftrengenbe Thätig=
feit auf, ber fie auf bie ©auer nicht gemadjfen
finb. Tiefe Thatfadfen mügten auch
2tergten no^ weit mehr berüdfießtigt werben.

©ewig ift eS ein ftarfeS Stücf, oon einem
2lrgt gu oerlangen, bag er aud) bie Süftung unb
©eigung in jebem ^ranfengimmer beauffiißtigen
unb regeln foße, aber mand)e ©rfranfungen
werben nid)t früßer eingebämmt werben, als bis
baS gefdjieljt, unb beSßalb ift eS oon ungeheurer
2Bid)tigfeit, bag jeber oernünftige Stenfcß fißon
baS Seine bagu tßut, um in biefer fjinfidjt für
fieß unb feine Angehörigen beffer gu forgen.

ÎDcibliïfie» ÏBiitgtfûfflP
Dtaturgemäg foßte baS garter organifterte

werbliche ©eftßledht meßr geingefüßt ßaben, als
bieS oon robuften unb für ben éampf auSge=
rüfteten Herren ber Sd)ßpfung gu erwarten ift.
lltn fo peinlicher berührt eS, wenn baS ©egen*
teil uns naße tritt, wenn Stünner ben grauen
fagen müffen, was fieß fcßicft in Sacßen ber
©mpfinbung unb beS geingefüßlS.

AIS gßuftration für baS ©efagte reprobu=
gieren wir bie Aeugerung einer beutfeßen
tung anfcßliegenb an bie Sefprecßung ber Sîengel--
geier ber Afabemie ber fünfte. @S ßeigt ba:

„Aßie feßr ridßtig ber Altmeifter bie ®amen=
weit oon ßeute beurteilte, bafür gab mir bie ®e=

bücßtniSfeier mit ißrem ftimmungSooßen ßtaßmen
einen fcßlagenben SeweiS. Auf ben ©inlabungS-
farten ftanb wörtlidß: „giir bie ©amen fdßwarge,
graue ober weige ßoße Toilettte oßne ©ut. ßtun
wirb er aber bod) niebt ßtetßt behalten — badßte
idß beim Sefen biefer Serorbnung. llnb bennod),
er beßielt 9tecßt. 3llr ©rflärung biefer Sißlüffe
biene golgenbeS:

AIS Stengels greunb, Tßeobor gontane, ftarb,
würben brei ©ebüdjtniSfeiern für ben ©ießter
oeranftaltet : im ßünftlerßaufe, in ber fönigli^en
©otßftßule für Stufif unb im ßtatßaufe — id)
mugte bent alten ©errn oon bem Serlauf biefer
brei geiern berichten, ©er geiftige gnfjalt, bie
AuSfißmücfung, baS Sublifum — aßeS interef=
fterte ißn. „Sßie war bie äugere ipßpfiognomie
beS ipublifumS?" Auf biefe grage fonnte idß

nur erwibern: ,,©ie ©erren in ißrer ^leibuttg
bureaus ber Sebeutung ber geier angemeffen."

Sein fcßarfeS Auge fixierte mieß: „2ßarum
fagen Sie nur bie ©erren? ga, ja, icß weig
feßon, bie ©amen ßatten neue mobertte ©üte mit
©rün, ©elb, waS weig idß, unb farrierte ober
punftierte bunte ßleiber, bie ihre Scßönßeit gur
©eltung bradjten, bie mugten natürlidß bei ber
Trauerfeier angegogen werben. ®aS wiß fidß

geigen, baS wiß ©inbrudf madßen. Sdßwarg ift
ja oiel gu fimpel, baS bleibt bei öffentlichen
Scßaufteßungen auSgefcßloffen. ®aS fießt ja nie*
manb. Acß, idß weig, bag biefe — —Unb
nun nannte er jene beßenben Sierfügler, bie alt
unb jung im 300ï°9if<h«a ©arten fo oiel Spag
bereiten.

Auf meine ©inwenbung fam ein: „AnSnaßme
beftätigt bie ßtegel; icß fage gßnen, aud) bei
meiner Trauerfeier fontmen fie in Ctot unb Slau

- biefe ."
AIS icß am 6. Stärg 1905 in ben Saal

ßinunterblirfte, büßten mir eine feuerrote Seiben-
blufe unb meßrere fräftig blaue Kleiber ent=

gegen, ©r ßat alfo bod) 9ted)t behalten. SBann
wirb Eomnten bie 3eü, bag unfere geiftig immer
ßößer ftrebenbe 3Beiblidßfeit biefe Unfeinßeiten
oermeibet? ©iergu braueßt eS fein Staturum,
fonbern nur angeborenen natürlichen Taft.

2Bie oiel grauenoereinigungen gibt eS je|t
feßon mit ben unglaublicßften Programmen, oott
ber Sefolgung ber aßereinfadßften gorberungen
ber pietät unb beS guten ©efcßmacfS ift wenig
gu fpüren. Sitte, geben Sie eS weiter!"

Mann mit ter größten Xamilte
örr Melt

Ter aJlann, ber bie größte gamitie ber Söett ßat,
ift ber Sßormonenpräfibent Qofef ©mitß in ©alt Safe
(Sitt). ©mitE) ßat fecßS grauen — oon einer ift er ge=
fißieben — 45 Stinber unb 150 ©nfelfinber. Tiefen
Seforb in ber paßt ber fiinber ßat nur, roie eine eng=

lifeße SBodienfcßrift feßreibt, ©mitßg SSorgänger, ber
ißräfibent Srigßam j)oung gefdjtagen, ber 56 Kinber
ßinterließ.

Tie grauen unb nnoerßeirateten Kinber oon
©mitß leben in einer Seiße freifteßenber ©äufer oon
©alt Safe @itp; bie oerßeirateten Sinber "unb @nfel
oerteilen fidß über bie gange ©tabt. ©mitß erßätt aße
Seiooßner ber fünf ©aufer ; feine oerßeirateten Sinber
unb @nfet müffen jeboef) für fieß fetbft forgen. Tiefer
ftolge SSater oon 45 Sîinbern ift feßr reieß ; er muß e§
aueß fein, benn bie Soften beS Unterßatteä für bie
fünf ©auSßattungen werben auf 400,000 granfeit ge=
fcßäßt. @r befißt ein fo großes ©infommen alë Tù
reftor oon 20 oerfeßiebenen Sörperfdjaften, Sanfen
unb gabrifen.

©eine erfte grau mar feine (Souftne Saoinia, in
bie er fteß fdßon at§ Snabe oertiebt ßatte. ©inige
gaßre naeß feiner ©eirat mit Saoinia ßeiratete er bie
©cßroeftern gulina unb ©bna Samfon. ©r mürbe gleicß-
geitig mit beiben grauen getraut, worüber aße Ameri=
faner außerßalb be§ SSormonenftaateS Utaß empört
waren. Tie erfte grau erßob aber ©inwenbung gegen
bie gmeite unb britte; fie ging naeß Kalifornien unb
ließ fid) oon ©mitß feßeiben, aber er ßeiratete fofort
barauf eine oierte, ©ara. Tann famen fpäter nod)
al§ fünfte Alice unb Atarp als feeßfte. Keine oon
biefen grauen ßatte etwaS bagegen, baß ße „nur ein
Srucßteil einer ©ßefrau" war. Ar. 5, Alice, fagte
fogar cor furgern : „gcß bin ftolg barauf, eine oon fünf
grauen gu fein."

Tie SieblingSfrau oon ©mitß foß üßarp fein ; man
fönnte als Seftätigung biefeS ©erücßteS bie Tßatfacße
anfeßen, baß fie in bem fcßönften unb foftbarften ber
fünf ©äufer lebt, ©eine „SieblingSfrau" ßat ißm fünf
Kinber geboren, Saoinia nur gmei. Treigeßn Kinber,
bie größte 3aßl oon aßen, gebar ißm feine oierte grau,
Alice; bie fünfte ßat aeßt Kinber, unb oon ben beiben
©eßmeftent, bie er gleidjgeitig geheiratet ßat, feßentte
ißm bie eine elf, bie anbere fecßS Kinber.

Sor meßreren SDlonaten ßatte fieß ©mitß in
SBafßington wegen feiner „Vielweiberei", bie bodß oor
oiergeßn gaßren oerboten würbe, gu oerantmorten.
Am Abenb oor feiner Abreife oeranftaltete ©mitß eine
gamiliengufamnienfunft, gu ber aße grauen, Kinber,
©nfel, ©cßwiegereltern u. f. w. eingelaben mürben. Ta
feines ber fünf ©äufer groß genug mar, um bie SDtenge

gu faffen, würbe ein ©aal für ben gamitientag ge»
mietet. Außer einem gangen SRegiment oon Kinbern
unb ©nfeln waren 22 ©eßwiegermütter anmefenb.

AIS er in ©afßington bem SegierungSfomitee
gegenüberftanb, geigte er fieß über bie grage naeß fei=
nen ßäuSlicßen Verßältniffen in ßöcßftem Slaße ent'
rüftet. „Ter Kongreß ber Vereinigten Staaten ßat mit
meinen ^rioatangelegenßeiten nicßtS gu tun," meinte
er. Auf bie grage, warum er bem ©efeße nießt ge=
ßoreße, naßm er eine troßige Aliéné an unb fagte :

„gcß miß lieber aße golgen tragen, als meine ,@£tra'=
grauen unb Kinber oerlaffen."

©mitß feßrte triumpßierenb naeß ©alt Safe ©Up
gurüd. ©r ßat in ben leßten Atonaten oiele 9Rormonen=
familien auS lltaß in Alepifo angefiebelt, baS f(ßließ=
ließ baS neue ©auptquarüer ber Alormonenfircße werben
foß, ba fte ßier fteßer oor ben ©efeßen ber Vereinigten
Staaten ift.

3^30 (Säliusn.
TaS ©äßnen ift eine oom SSBißen beS Alenfcßen

unabßängige ober gum minbeften automatifeße, in pßp=
fiologifeßer ©infießt giemlicß oermicfelte ©rfdjeinung,
bei ber bie Sungen ooß auSgebeßnt, baS Vlut ftarf
mit ©auerftoff oerfeßen wirb. @S beginnt mit einem
unfreimißigen Krampf eines Teiles ber Kau= unb
©djlucfmuSfeln. ©ein Abfcßluß entfpri^t gang bem
Vorgang beS ©eufgenS unb oerftärft gteieß biefem bie
Atmung. TeS Abenb«, wenn bie ©nergie ber Atmung
naeßtäßt ober am Alorgen, wenn ße nod) nießt ißre
ooße Tatigfeit miebergewonnen ßat, wirb baS ©äßnen
gumeilen begleitet oon ©tredbemegungen gewiffer
AluSfelgruppen, beren Vlutgefäße maßrfcßeinlicß burd)
bie oorauSgegangene Annaßme einer anftrengenben
Körperlage gufammengepreßt gewefen finb. Taburcß
wirb ber örtliche Vluttauf unterftüßt unb angeregt.

gn ©efeflfcßaft gilt baS ©äßnen als unßöflicß,
weit eS ein Angeicßen oon Sangeweite, Alangel an
gntereffe ober minbeftenS oon ermübeter Aufmerffatw
feit ift. Ter Argt foßte eS nießt unbeaeßtet laffen, ba
eS oon einem AuSfeßen ber ©ergtßätigfeit unb einer
barauffolgenben oorübergeßenben Vlutteere be« ®e>
ßirnS geugt gm aßgemeinen fann man eS als einen
AuSbrud oon Suftßunger begeießnen, unb eS gibt
Kranfßeiten, benen auS biefem ©runbe baS Auftreten
oon ©äßnanfäßen eigentümliiß ift. Aamentlicß fommt
eS oor bei guderfranfßeit, bei fettigen unb faferigen
Veränberungen ber ©ergmänbe, bei ©ntgünbungen beS

©ergbeutelS unb bei ben franfßaften Quftänben, bie gu
geßlern in ber Tßätigfeü ber ©auptfeßlagabern füßren.

Aacß feßr ftarfem Vlutoerluft, bei lebenSgefäßr»
lidjer Vleiißfu^t unb bei ber fogenannten Abbifonfcßen
ober Vrongefranfßeit geigt baS ©äßnen oft baS Saßen
beS TobeS an. Sad) ber ©infüßrung beS AugenfpiegelS
mürbe bie gufäßige ©ntbedung gemadjt, baß ber Augen=
ßintergrunb beim ©äßnen plößließ gang blaß wirb
infolge einer 3ufawmengießung ber Vlutgefäße in ber
Aeßßaut.

©in JöjialB0
gn ber fürglich bei Anlaß feineS 25jäßrigeS Tienft=

jubiläumS ßerauSgegebenen ©thrift wirft ber ©ioii=
ftanbSbeamte oon Sugern, g. iltüegger, einen ftatiftifdßen
iRüdblid auf bie VeoölferungSbemegung feiner ©e=
meinbe in ben leßten 25 gaßren unb oerbinbet bamit
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siveres Leben entfachen würde. Aus ähnlichem
Grunde dürfte der Mensch symmetrische
Anordnungen bevorzugen. Und in der That macht
eine symmetrische Anordnung auf den Beschauer,
der so vor der Anordnung steht, daß die
Symmetrieebenen zusammenfallen, einen merklichen
Eindruck. Es ist, als ob jede Hälfte des

Beschauers für sich betrachten könnte, also eine Art
gegenseitige Unabhängigkeit beider Hälften des

Beschauers. Mag dies eine Entlastung bedeuten
oder eine Vermehrung der gegenseitigen
Empfindungsaustausche — eine merkliche Beeinflussung
ist da.

Ferner ist bemerkenswert, daß in dieser

Symmetrieebene jedes Individuums, jedes
symmetrischen Körpers :c. der Schwerpunkt sich

befindet, der Punkt, wo das Gewicht des Körpers
konzentriert gedacht werden kann. Dadurch
erhält die Symmetrie eine weitere, unendlich große
Bedeutung, der Begriff Symmetrie schwimmt in
den Begriff Gleichgewicht über; Gleichgewicht
ermöglicht aber ein Auftürmen von Materialien,
ein Bauen. Gestörtes Gleichgewicht bedingt aber
die Tendenz zum Zusammenstürzen, also auch

gleichfalls gestörte Symmetrie. Je vollkommener
das Gleichgewicht, je stabiler der Körper, je
symmetrischer der Körper. Symmetrie scheint also
nicht nur anregend, sondern auch erhaltend zu
wirken und dürfte demnach eines der wichtigsten
Phänomen alles Seins sein.

Die Feuchtigkeit der Lust in unseren
Wohnräumen.

Den Hausfrauen und Wirtschafterinnen ins
Merkbuch.

Daß unsere Wohnungen nicht eigentlich feucht

sein dürfen, das weiß heutzutage jeder. Viel
weniger wird Rücksicht darauf genommen, daß

anderseits die Luft in den Wohnräumen einen

bestimmten Grad von Feuchtigkeit haben muß,
um gesund zu sein. Da wird, so weit es irgend
die Mittel erlauben, bei kaltem Wetter darauf
losgeheizt, ohne den Gedanken daran, daß der

Luft die ihr so geraubte Feuchtigkeit wiedergegeben
werden muß. Die Wichtigkeit der Thatsache, daß
unser Temperaturgefühl wesentlich von dem Grad
der Feuchtigkeit der Luft abhängig ist, ist noch

allzu wenig bekannt.

Die Wärmestrahlung unseres Körpers wird
bei zu großer Trockenheit in außerordentlichem
Grade gefördert, und so friert man in einem

Zimmer nicht bloß deshalb, weil zu wenig
geheizt ist, sondern weil die Luft zu wenig Feuchtigkeit

enthält. Die Erhaltung der richtigen
Feuchtigkeitsmenge in der Zimmerlust ist daher eine

Forderung außer von gesundheitlicher, auch von
wirtschaftlicher Bedeutung. Manche Familie
könnte einen guten Teil des Heizmaterials sparen,
wenn darauf Bedacht genommen würde, daß die

Luft immer feucht genug ist. Eine solche Zimmerluft

erscheint bei einer Temperatur von 18 Grad
Celsius wärmer und angenehmer als eine Luft
von der halben Feuchtigkeit bei einer Temperatur
von 22 bis 23 Grad.

Daraus kann man den Schluß ziehen, daß
es an dem Mangel an Feuchtigkeit liegt, wenn
ein Raum von etwa 19 Grad gesunden
Personen nicht warm genug ist, und in einem solchen

Fall sollte die Abhilfe darin bestehen, daß man
die Feuchtigkeit steigert und nicht die Temperatur.
Dazu würde es freilich notwendig sein, daß
jeder Haushalt über einen Feuchtigkeitsmesser
ebenso verfügt wie über einen Thermometer, und
daß vermöge dessen Benützung dafür Sorge
getragen wird, die relative Feuchtigkeit der Luft
immer auf mindestens 60 Prozent zu erhalten.

Wenn man keinen Feuchtigkeitsmesser besitzt,
so ist die einfachste Prüfung, so lange Feuchtigkeit

in einem Zimmer verdampfen zu lassen, bis
der Aufenthalt darin bei einer Temperatur von
18 bis 19 Grad angenehm wird. Ein tüchtiger
Forscher hat neulich darauf hingewiesen, daß die

Zunahme der katarrhalischen und anderer Krankheiten,

einschließlich der Lungenentzündung, während

des Winters sehr wohl mit der Verschiedenheit

der Feuchtigkeit in der Zimmerluft und in
der Außenluft zusammenhängen kann.

Die Trockenheit der Luft führt nicht nur zu
einer übermäßigen Thätigkeit aller Drüsen, son¬

dern der Uebergang von einer trockenen Zimmerluft
in die feuchte Außenluft und umgekehrt

erlegt den Schleimhäuten eine anstrengende Thätigkeit

auf, der sie auf die Dauer nicht gewachsen
sind. Diese Thatsachen müßten auch von den

Aerzten noch weit mehr berücksichtigt werden.
Gewiß ist es ein starkes Stück, von einem

Arzt zu verlangen, daß er auch die Lüftung und
Heizung in jedem Krankenzimmer beaufsichtigen
und regeln solle, aber manche Erkrankungen
werden nicht früher eingedämmt werden, als bis
das geschieht, und deshalb ist es von ungeheurer
Wichtigkeit, daß jeder vernünftige Mensch schon
das Seine dazu thut, um in dieser Hinsicht für
sich und seine Angehörigen besser zu sorgen.

Weibliches Feingefühl?
Naturgemäß sollte das zarter organisierte

weibliche Geschlecht mehr Feingefühl haben, als
dies von robusten und für den Kampf
ausgerüsteten Herren der Schöpfung zu erwarten ist.
Um so peinlicher berührt es. wenn das Gegenteil

uns nahe tritt, wenn Männer den Frauen
sagen müssen, was sich schickt in Sachen der
Empfindung und des Feingefühls.

Als Illustration für das Gesagte reproduzieren

wir die Aeußerung einer deutschen
Zeitung anschließend an die Besprechung der Menzel-
Feier der Akademie der Künste. Es heißt da:

„Wie sehr richtig der Altmeister die Damenwelt

von heute beurteilte, dafür gab mir die
Gedächtnisfeier mit ihrem stimmungsvollen Rahmen
einen schlagenden Beweis. Auf den Einladungskarten

stand wörtlich: „Für die Damen schwarze,

graue oder weiße hohe Toilettte ohne Hut. Nun
wird er aber doch nickt Recht behalten — dachte
ich beim Lesen dieser Verordnung. Und dennoch,
er behielt Recht. Zur Erklärung dieser Schlüsse
diene Folgendes:

Als Menzels Freund, Theodor Fomane, starb,
wurden drei Gedächtnisfeiern für den Dichter
veranstaltet: im Künstlerhause, in der königlichen
Hochschule für Musik und im Rathause — ich

mußte dem alten Herrn von dem Verlauf dieser
drei Feiern berichten. Der geistige Inhalt, die
Ausschmückung, das Publikum — alles interessierte

ihn. „Wie war die äußere Physiognomie
des Publikums?" Auf diese Frage konnte ich

nur erwidern: „Die Herren in ihrer Kleidung
durchaus der Bedeutung der Feier angemessen."

Sein scharfes Auge fixierte mich: „Warum
sagen Sie nur die Herren? Ja, ja, ich weiß
schon, die Damen hatten neue moderne Hüte mit
Grün, Gelb, was weiß ich, und karrierte oder
punktierte bunte Kleider, die ihre Schönheit zur
Geltung brachten, die mußten natürlich bei der
Trauerfeier angezogen werden. Das will sich

zeigen, das will Eindruck machen. Schwarz ist
ja viel zu simpel, das bleibt bei öffentlichen
Schaustellungen ausgeschlossen. Das steht ja
niemand. Ach, ich weiß, daß diese — —." Und
nun nannte er jene behenden Vierfüßler, die alt
und jung im Zoologischen Garten so viel Spaß
bereiten.

Auf meine Einwendung kam ein: „Ausnahme
bestätigt die Regel; ich sage Ihnen, auch bei
meiner Trauerfeier kommen sie in Rot und Blau

- diese ."
Als ich am 6. März 1905 in den Saal

hinunterblickte, blitzten mir eine feuerrote Seidenbluse

und mehrere kräftig blaue Kleider
entgegen. Er hat also doch Recht behalten. Wann
wird kommen die Zeit, daß unsere geistig immer
höher strebende Weiblichkeit diese Unfeinheiten
vermeidet? Hierzu braucht es kein Maturum,
sondern nur angeborenen natürlichen Takt.

Wie viel Frauenvereinigungen gibt es jetzt
schon mit den unglaublichsten Programmen, von
der Befolgung der allereinfachsten Forderungen
der Pietät und des guten Geschmacks ist wenig
zu spüren. Bitte, geben Sie es weiter!"

Der Mann mit der größten Familie
der Welk.

Der Mann, der die größte Familie der Welt hat,
ist der Mormonenpräsident Josef Smith in Salt Lake
City. Smith hat sechs Frauen — von einer ist er
geschieden — 45 Kinder und 150 Enkelkinder. Diesen
Rekord in der Zahl der Kinder hat nur, wie eine eng¬

lische Wochenschrift schreibt, Smiths Vorgänger, der
Präsident Brigham Aoung geschlagen, der 56 Kinder
hinterließ.

Die Frauen und unverheirateten Kinder von
Smith leben in einer Reihe freistehender Häuser von
Salt Lake City ; die verheirateten Kinder und Enkel
verteilen sich über die ganze Stadt. Smith erhält alle
Bewohner der fünf Häuser; seine verheirateten Kinder
und Enkel müssen jedoch für sich selbst sorgen. Dieser
stolze Vater von 45 Kindern ist sehr reich; er muß es
auch sein, denn die Kosten des Unterhaltes für die
fünf Haushaltungen werden auf 400,000 Franken
geschätzt. Er besitzt ein so großes Einkommen als
Direktor von 20 verschiedenen Körperschaften, Banken
und Fabriken.

Seine erste Frau war seine Cousine Lavinia, in
die er sich schon als Knabe verliebt hatte. Einige
Jahre nach seiner Heirat mit Lavinia heiratete er die
Schwestern Julina und Edna Lamson. Er wurde gleichzeitig

mit beiden Frauen getraut, worüber alle Amerikaner

außerhalb des Mormonenstaates Utah empört
waren. Die erste Frau erhob aber Einwendung gegen
die zweite und dritte; sie ging nach Kalifornien und
ließ sich von Smith scheiden, aber er heiratete sofort
darauf eine vierte, Sara. Dann kamen später noch
als fünfte Alice und Mary als sechste. Keine von
diesen Frauen hatte etwas dagegen, daß sie „nur ein
Bruchteil einer Ehefrau" war. Nr. 5, Alice, sagte
sogar vor kurzem: „Ich bin stolz darauf, eine von fünf
Frauen zu sein."

Die Lieblingsfrau von Smith soll Mary sein; man
könnte als Bestätigung dieses Gerüchtes die Thatsache
ansehen, daß sie in dem schönsten und kostbarsten der
fünf Häuser lebt. Seine „Lieblingsfrau" hat ihm fünf
Kinder geboren, Lavinia nur zwei. Dreizehn Kinder,
die größte Zahl von allen, gebar ihm seine vierte Frau,
Alice; die fünfte hat acht Kinder, und von den beiden
Schwestern, die er gleichzeitig geheiratet hat, schenkte
ihm die eine elf, die andere sechs Kinder.

Vor mehreren Monaten hatte sich Smith in
Washington wegen seiner „Vielweiberei", die doch vor
vierzehn Jahren verboten wurde, zu verantworten.
Am Abend vor seiner Abreise veranstaltete Smith eine
Familienzusammenkunft, zu der alle Frauen, Kinder,
Enkel, Schwiegereltern u. s. w. eingeladen wurden. Da
keines der fünf Häuser groß genug war, um die Menge
zu fassen, wurde ein Saal für den Familientag
gemietet. Außer einem ganzen Regiment von Kindern
und Enkeln waren 22 Schwiegermütter anwesend.

Als er in Washington dem Regierungskomitee
gegenüberstand, zeigte er sich über die Frage nach
seinen häuslichen Verhältnissen in höchstem Maße
entrüstet. „Der Kongreß der Vereinigten Staaten hat mit
meinen Privatangelegenheiten nichts zu tun," meinte
er. Auf die Frage, warum er dem Gesetze nicht
gehorche, nahm er eine trotzige Miene an und sagte:
„Ich will lieber alle Folgen tragen, als meine ,Extra'-
Frauen und Kinder verlassen."

Smith kehrte triumphierend nach Salt Lake City
zurück. Er hat in den letzten Monaten viele Mormonen-
samilien aus Utah in Mexiko angesiedelt, das schließlich

das neue Hauptquartier der Mormonenkirche werden
soll, da sie hier sicher vor den Gesetzen der Vereinigten
Staaten ist.

Das Gähnen.
Das Gähnen ist eine vom Willen des Menschen

unabhängige oder zum mindesten automatische, in
physiologischer Hinsicht ziemlich verwickelte Erscheinung,
bei der die Lungen voll ausgedehnt, das Blut stark
mit Sauerstoff versehen wird. Es beginnt mit einem
unfreiwilligen Krampf eines Teiles der Kau- und
Schluckmuskeln. Sein Abschluß entspricht ganz dem
Vorgang des Seufzens und verstärkt gleich diesem die
Atmung. Des Abends, wenn die Energie der Atmung
nachläßt oder am Morgen, wenn sie noch nicht ihre
volle Tätigkeit wiedergewonnen hat, wird das Gähnen
zuweilen begleitet von Streckbewegungen gewisser
Muskelgruppen, deren Blutgefäße wahrscheinlich durch
die vorausgegangene Annahme einer anstrengenden
Körperlage zusammengepreßt gewesen sind. Dadurch
wird der örtliche Blutlauf unterstützt und angeregt.

In Gesellschaft gilt das Gähnen als unhöflich,
weil es ein Anzeichen von Langeweile, Mangel an
Interesse oder mindestens von ermüdeter Aufmerksamkeit

ist. Der Arzt sollte es nicht unbeachtet lassen, da
es von einem Aussetzen der Herzthätigkeit und einer
darauffolgenden vorübergehenden Blutleere des
Gehirns zeugt. Im allgemeinen kann man es als einen
Ausdruck von Lufthunger bezeichnen, und es gibt
Krankheiten, denen aus diesem Grunde das Auftreten
von Gähnanfällen eigentümlich ist. Namentlich kommt
es vor bei Zuckerkrankheit, bei fettigen und faserigen
Veränderungen der Herzwände, bei Entzündungen des
Herzbeutels und bei den krankhaften Zuständen, die zu
Fehlern in der Thätigkeit der Hauptschlagadern führen.

Nach sehr starkem Blutverlust, bei lebensgefährlicher

Bleichsucht und bei der sogenannten Addisonschen
oder Bronzekrankheit zeigt das Gähnen oft das Nahen
des Todes an. Nach der Einführung des Augenspiegels
wurde die zufällige Entdeckung gemacht, daß der
Augenhintergrund beim Gähnen plötzlich ganz blaß wird
infolge einer Zusammenziehung der Blutgefäße in der
Netzhaut.

Gin soziales Problem.
In der kürzlich bei Anlaß seines 26jähriges

Dienstjubiläums herausgegebenen Schrift wirft der
Civilstandsbeamte von Luzern, I. Rüegger, einen statistischen
Rückblick auf die Bevölkerungsbewegung seiner
Gemeinde in den letzten 25 Jahren und verbindet damit
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einige Betrachtungen unb SlbänberungSoorfcfjläge be»

jüglid) ber geltenben ©efefcgebmtg über baS Gioil»
ftanbSroefen. S er Berfaffer ift ein entfhieben frei»
finniger SJtann unb Stnijänger beS 4f3rinjipe§ ber ,,®he»
freiheit" unb be§ „bürgerlichen StanbeSamteS", allein
feine @rfabrangen bringen ihn baju, gemiffe ©he»

befdjränfungen oorjufdjlagen, bie er als BorbeugungS»
nuttel gegen bie Schwächung beS gegenwärtigen ®e=

fdjtehteS betrachtet. ©r möchte baS Stecht ber @f)e»

fdjliefiung entziehen: ben notorifdjen Sllfoholifern unb
ben Berfonen, bie an auSgefprodjener Sfrofulofe, ®uber=
fulofe unb SqphiltS leiben, unb jroar auf pofitiue
fanitarifhe ©rhebuitgen hin. ®ie Durchführung muh
jebod) al§ unmöglich bezeichnet roerben. S3 e b i n g t e

Qfr ei h ei t in folgen ®hen betreffenb Stach»
tommenfchaft mürbe bagegeu ebenfalls ju bem

3iele führen unb bürfte fid) bieS bei bem heutigen
gortfhritt ber 9lufflärung bereinft oerrcirflidjen laffen.

JrauEnUauf tn Quitta.
gn ben djinefifdjen ©efängniffen gibt eS feine

©injelhaft, fonbern alle ®ingefperrten roerben unter»
fdjiebStoS burdjeinanber geftecft. S3on jebent neuen
Slnfömmling errcartet bie ©efetlfhaft ber Pfaffen,
bah er einigen ©ein jum beften gebe, falls er bie
Soften bafür nur irgenb beftreiten fann. Stun erfd)ien
neulich in einem Stanfinger ©efängniS ein feit langem
gefudjter Stäuber, ben feine SJtitgefangenen für recht
rooblbabenb hielten, roeshalb fie glaubten, er mürbe
ftdj mit Seidjtigfeit nad) ber üblichen ®tifette richten
fönnen. 9Iber ber Slnfömmling fagte, fein ganzer müh»
fam erworbener Befit) märe ihm genommen roorben,
roeShalb ihm nun nihtS anbereS übrig bleibe, als feine
grau ju oerfaufen.

©irflid) erfuhte er auch ben Befifcer eines fhlehten
gaufeS, bieS für ihn ju thun. ®a bie grau beS StäuberS
niht übel auSfah, fo mürben 200 ®oUarS für fie er»
Zielt. S3eoor fie fid) ju ihrem neuen ©ebieter begab
oerabfdjiebete fee fid) in aller greunbfdjaft oon ihrem
im ©efängniffe fifcenben erften germ ©emaffl. 9luf
beffen forage, mie oiel ©etb für fie bejal)lt roorben fei,
tonnte fte ihm junähft feine Slntroort geben, nannte
hm jebod) bei einem jroeiten Befuh, nadjbent fie fid)
injroifhen erfunbigt hatte, bie richtige Summe.

Da geriet ber Stäuberhauptmann in ben gröfiten
3orn, roeil ihm nur ber fünfte Deil beS ©elbeS
(40 DoClarS) jugefommen mar; 120 ®oQar3 hatte ber
S3erfäufer als fleine „Kommiffton" für fid) behalten
unb weitere 40 ®oüar3 hatte ber Oberauffeher beS ®e»
fängniffeS eingefteeft.

91 tie gefangenen Surnpen unb Sîagabunben ftimmten
bem Stäuber barin bei, bah bieS unerhört unb ernpö»
renb märe. Sie erregten einen grofien Dumult, fhrien
laut „®erehtigfeit, ©erehtigfeit!" unb oerfuchten fogar
baS ©ebäube in Branb ju fteefen. ©rft als ber oer»
antroortlihe SJtanbarin erfcfjien, trat Stufte ein. @r
mähte fefjr furjen Broäeh, inbem er einfach alle mit»
einanber bestrafte, ben S3erfäufer ber grau, ben 9fuf=
feher unb bie (befangenen.

©roßmutter» Stritkfeug.
©ohl gilt eS heut' als unmobern,
®in Stricfjeug in ber ganb ju halten,
®od) Iaht mid) nur — th ftrief' fo gern,
Unb man oeriibelt'S niht ber Sitten.

'3 ift eine eig'ne Ißoefie,
®ie man nicht fhelten foUt' unb tabetn;
Seht, meines SebenS SJtelobie
Begleiten leife biefe Stabein.

gn meine ungelenfe ganb
©ab SJtutter fte oor fiebrig fahren.
Stoh feh' ih» wie fie oor mir ftanb
SJtit ihren golbig braunen gaaren;
Seh' aud) noh unterm ©eihnahtSbaunt
®ie Strümpfe, meine erften, groben,
Unb höre noh, wie halb im SCraum,
Den Bater meine 9lrbeit toben;

Seh' noh bie Saube ftiH unb traut,
3n ber id) fpäter träumenb ftriefte,
©enn ih als überfet'ge Braut
9ln 3ufunftSbilbern mih entjücfte.

Bei jeber SJtafhe baht' ih fei"
Unb ftriefte Stofen ein unb Stanfeu,
BiS ©r bann plöt)lih trat herein
Unb mit unS in bie 9lrme fanfen.

Unb bann, als ih fhon junge 3;rau,
Die Strümpfe, jene rof'gen fleinen!
D ®ott, ih weih noh ganj genau,
Sie wollten mir baS Sdjönfte fheinen.

®a3 Shßnfte ringS im ganjen KreiS,
3h träumte felbft beS Stad)t3 oon ihnen,
3h brüeft' fte an bie Sippen heih —
Stein, foldje gibt'S niht auf SJtafhinen.

Unb roiht ihr, mie'S bann fpäter fam?
9U3 mir ber ©atte mar geftorben,
3h felber aber franf unb lahm,
gab' ftridenb ih mein Brot erworben ;

gab' ftricfenb ih ben Sohn ernährt
3n herbem Seib unb bangen Sorgen. —
Stun fifce ih an feinem gerb,
So banferfüUt, fo roarm geborgen.

Um meinen 9lbenb ift eS Iid)t,
Stiht§ miU ben grieben mir oerringern;
Stur fheltet mir baS Stricfjeug niht,
Saht eS in meinen alten gingern.

@S mar mein treu'fter Kamerab
3n frohen roie in trüben 3eiten —
Stur wenn fth neigt mein SebenSpfab,
SJtag eS aus meinen gänben gleiten.

ftrltba Sung.

^prsriifaal.
Jragen.

bief« JtuSriâ Binnen nur Drage« von
allgemeinem 3ntere|Te aufgenommen werben, ^teffen-
gefuiße ober ^fefTenofferten (Inb ausgefrfjCofTen.

^rage 8574: Sönnten erfahrene Sefer ober Sefe»
rinnen biefeS BlatteS mir oieüeiht fagen, ob eS einer
jungen £od)ter, bie fhon mehrere 3ahre als @rjie=
herin im SluSlanb lebt, anjuraten ift, nah Bmerifa
ju gehen, unb auf welchem ©ege fie ju einer paffenben
Stelle fomnten fönnte Betreffenöe junge Stohter be»

fit)t neben allgemein guter Btlbung oorjügühe Sprahen»
fenntniffe. 9luf roie oiel ©ehalt fönnte fie ungefähr
9lnfprucf) mähen gär guten Stat ift herjlid) banfbar

<S. SP- In «.

gfrage 8575: ©oher ftammt roohl ber Slberglaube,
bah baS galten oon Durteltauben in einem Sranfen»
jiminer eine Teilung beS Sranfen bebeute, inbem; biefe
Dauben bie ©igenfdjaft haben foden, bie Sranfheit an
fid) ju jiefjen SJtan tljut ja einem Sranfen geroih gern
atleS ju lieb, um ihm Sltut ju mähen unb feine §off»
nung anjuregen. ©enn aber baS ©iberfïnnige mit ber
§tjgieine im ©iberfpruh fteht, fo meine ih, eS roäre am
$lat) unb «ßflidht, bagegen ©infprahe ju erheben, ©enn
bie Dauben nod) fo reinlid) gehalten roerben, fo oerbrei»
ten fie boh ©erud), ber fid) 0anj befonberS bei ©itte»
rungSroehfel mir unangenehm bemerfbar mad)t. 3um
Unftern roiH ber Sranfe auh oon einer fonftanten,
noch fo oorfid)tig angeorbneten Steinigung ber Suft
nihtS roiffen. 3ft man aber trot) allebem niht pflihtig,
bem §offnung gebenben ©unfh folhoo fonft hoffnungS»
los Kranfer entgegenjufommen? st. m. tu d.

glrage 8576: ©ibt eS ein SDtittel, um Rapier
roiberftanbSfähig ju mähen für baS 9llter unb für ben
öfteren ©ebrauh? ®§ ift bie Beftimmung ber benö»

tigten ipapierblätter, fehr oiel jur §anb genommen
ju roerben unb jahrjehntelang in gutem 3ufianbe ju
bleiben. ®icf unb fhwer barf baS Rapier niht fein,
ba eS inS SluSlanb jur Berroenbung fommt. ®in guter
Stat roäre mir fehr roertooH. BeftenS banft jnm oorauS

S. 3. tn 3-
gfrage 8577: 3ft beffer, eine Dbermatrahe

burhauS mit Siohhaar ju füllen, ober ein ®eil Shaf»
roolle unb jroei Seile Stohhaar ju nehmen? ®er fünf»
tige Bewohner beS BetteS ift eine fehr fhroere ifSerfon
unb foUte bie SJtatrahe hauptfâdjtih m ber Sötitte
reht roiberftanbSfähig fein. Ipat fhon jemanb bie fog.
BarabieSbetten (jetlenartige fjüüung mit Stohhaar)
fennen gelernt burd) längeren ©ebraud) Unb roethe
©rfahrungen finb bamit gemäht roorben gär freunb»
lihe SDtitteilungen banft beftenS giftige Sefetin in x.

glrage 8578 : 3h möhte fehr gerne oernehmen,
roie fth ©rfahrene ju nadjftehenber Sähe fteHen. Durd)
gefhäftlihe 3"anfpruhnahme oerhinbert, bie D^flege
unb ©rjiehung meiner brei Einher im 9llter oon 2 bis
13 3ahien auf mih nehmen ju fönnen, roar ih ge»

nötigt, einen ©rfah anjuftetlen unb fanb benfelben in
einer weitläufigen Berroanbten, bie aufS aHerbefte für
bie Sinber forgte. 3h mar glücftidj über baS gute
©ebeiljen ber Stinber unb über bie auffatlenben gort»
fhritte, bie fie in Betragen unb Seiftungen mähten.
3h bejafjlte aber auh e'n fh®"e§ ©ehalt unb hielt
fie ganj als jur gamilie gehörig. ©aS mih aber
bitter fdjmerjt, baS ift bie ©ahrnehmung, bah
Stinber ihrer ©oufine in einer 9lrt anhänglih ftnb, bie

ih alS Sflutter niht gleichgültig mit anfehen fann.
Bon bem 3üngften läht fth bieS noh begreifen, benn
baS roeih noh nicht maS eS thut, bah aber bie ©rö»
heren bie Stutter hintanfehen unb mit allen ihren 9ln»
liegen unb ©ünfdjen jur ©oufine gehen, baS fränft
mih bitter. Sie felbft foUte bieS ju oerhüten fuhen.
Sie foUte ben Stinbern boh beibringen, bah td) i^uen
am nähften ftehe. Um baS SDtah ooH ju tnahen,
zeigt mein SJtann fein BerftänbniS für bie Stränfung,
bie mir jugefügt roirb, fonbern er meint, ih foUte mih
gtüdftid) fhä^on» e'ne fothe treue §ülfe ju haben.
Sann eine liebenbe SDtutter fih oerrounberu, roenn ih
einen ©ehfel oorjunehmen roünfhe? 3d) bitte um
offene SDteinungSäuherung unb banfe jum oorauS herj»
lief) bafür. ©tttäntte rniuttet In

glrage 8579: SJteine Shmefter, mit ber ih feit
25 3ahoou jufammettlebe, ift fhon feit jroei 3ahi«n
fo rounberlih geworben, bah ein frieblidjeS 9luSfommen
faft niht mehr möglih ift- Seit einigen ©odjen ift
jie nun fo aufgeregt unb ruheloS, bah fie fih unbe»
bingt in ärjtlihe Behanblung begeben fotlte. ®iefen
Stat hält fie für bie fdjroerfte Beletbigung, fo bah fis
mir je^t mit SJtihtrauen, ja fogar mit §ajj begegnet,
roaS baS Beifammenfein reht fhwer mad)t. 9lm
fhlimmften ift eS nad)t3, roo wir ein fleineS Sdjlaf»
jimmer teilen. Sie hat feine Stühe, fonbern fpridjt be»

ftänbig unb roanbert hin unb her. Stir ift es oft fo
unheimlich, bah ih nidjt fdjlafen fann. ©aS würben
anbere thun in biefem gall?

Sine 6eunrubl0te unb Bettiibte Scbtoefter.

^ragc 8580: ©efcf)e Sftittel hat eine grau in ber
§anb, um ihren SJtann oon bem fo gefährlichen Börfen»
jpiel abjubringen ®er SJtann oerliert babei aüe @e=

mütSruhe unb 9lrbeitSluft, unb bah er fortgefetjt Ber»
lüfte hat, fann ih auS feinem geärgerten unb ängftüh

aufgeregten ©ebaren leiht entnehmen. 3h habe fhon
alle Stegifter oon ber herjtihen unb bringenben Bitte
bis jum oerjroeifeltcn Br°teft aufgejogen, aber atleS
ohne ©rfolg. Shliehüh befomme ih nur noh hie
höhnifdje 9lntroort: „3h fpiele mit meinem eigenen
©elb, ®u haft mir ja nichts jugebrad)t." ®aS ift ja
leiber roahr. Unö ih fprehe aud) niht felbftfühtig in
meinem eigenen 3ntereffe, fonbern um unferer Stinber
roiHen, bie leihtfinnig um atleS gebraht roerben, roenn
eS weiter fo fort geht. Um guten Stat bittet bringenb

Sine fcOroer Betümmerte grau unb URutter.

Dlrage 8581: Sann mir jemanb fagen, ob SJtanbel»
fleie bie gleiche ©irfung auf bie ©efxht§haut ausübt
roie ^aiferborap Dber fann man Saiferborap im
©afhmaffer auflöfen unb bie Sleie anftatt Seife baju
gebrauhen ®a meine Çaut leiht ju Stunjeln geneigt
ift, fo fdjeint mir bieS Berfabren niht einleuhtenb
unb foUte bie $aut geroih eher mit gett eingerieben
roerben. Um 9lntroort bittet XocBter einer eiBonnentin.

Dfrage 8582: ©o finbet eine alte, pflegebebürftige
grau eine bauernbe, freunblihe Unterfunft unb gute
Bflege bei gutbenfenben, einfachen Seuten in gefunber,
länbliher ©egenb @igeneS SJtobiliar ift oorfjanben.
©efäUige Slnerbieten mit Slngabe ber näheren Ber»
hältniffe unb beS BoeifeS roerben ber gragefteHerin
gerne übermittelt.

Hnfhrorten.
Jiuf ^frage 8565: ®aS §olj ift fehr roahrfhein»

lih ju roeih unb bricht heShalb auS. Um biefeS ju
oerhinbern, müffeit Sie baS §o(j burh Ueberpinfeln
mit Serpentin tränten. ©3 roirb baburd) fienartig unb
läht jih fehr gut fdjneiben. 3e.

Jluf ?irage 8566: Kartoffeln ftnb in ber ®hat
biefeS 3aho fhloht geraten ; oieUeiht trägt aber auh
ber 9lufbcroahrungSort mit Shulb. Kartoffeln mit
fhlehtem ©efhmacf roerben in jroei ©affer gefdjroetlt:
baS erfte ©äffer ab gefdjüttet, roenn eS anS Kohen
fommt, unb frifheS, faubereS ©affer jugefeijt. Solhen,
bie erfroren ober oerfault finb, ift freilih auh bamit
niht ju helfen. St. m ».

Jluf Drage 8566: ®ie Kartoffeln finb biefeS 3ahr
roirflih minberroertig, unb fie erhalten früher als
fonft bie unangenehme unb unjroeifelhaft auch unge»
funbe grüf)ling3fhärfe. Segen Sie bie Kartoffeln fhon
am Stag oor beren ©ebraud) in ber Kühe jum 9luf»
quellen in ein ©efäfj mit ©äffer. ®ann fdjält man
fie einige Stunben oor bem ©ebraud). DaS erfte
©affer ift, fobalb eS fodjt, abjugiehen unb burh an»
bereS, ebenfalls fohenbeS, ju erfehen, bem bann erft
baS Salj beigefügt roirb. So befjanbett, flehen bie
alten Kartoffeln ben neuen an ©ehalt, SdjmacEhaftig»
teit unb Siroma niht nah- s.

Auf Drage 8567 : Sie ftnb, roie eS fdjeint, in
ganj gleicher Sage, roie eine greunbin oon mir eS oor
einigen gafjren roar. Sie lebte mit ihren eitern auf
bem Sanb, aber ganj nahe einer Stabt. ®a fte ein
liebeS, braoeS SJtäbdjen roar unb auh begütert, tourbe
fie oiel umworben, ©lücf hatte aber feiner bei ihr,
benn fte hatte feinen fo lieb, bah fw feinetroegen bie
©Item hätte oerlaffen fönnen. So tourbe fie 36 gatjre
alt, aber — alte gungfer fagte ihr bennod) nientanb.
Sie roar jung geblieben an §erj unb ©emüt. Stun
fotlte eS aber anberS fotnmen. 3hr betagter Bater
ftarb fhneH roeg, ihm folgte balb bie geliebte SJlutter,
unb bie liebenbe Dodjter ftanb allein. ®er Bfarrer
beS DrtS fam oft, um ju tröften; er nannte ihr 9lb=
reffen oon Slrmen unb Kranfen ber nahen Stabt, ju
welcher ihr ©ohnort gehörte. ®a gab eS Slrbeit für
ihre arbeitgeroohnten ^änbe. Sie fah ©lenb mit an
unb oergah babei ben eigenen Shmerj. Sie nahm fih
einer jungen grau an, bie jur ©rholung in bie @e=
genb gefommen roar, beforgte beren netten, ftäbtifdjen
§au3halt unb befdjäftigte fih mit ben beiben Kinbern,
bamit ber Bater ungehinbert inS ©efhäft gehen tonnte.
®oh bie junge grau ftarb trofc ber aufopfernben
Bflege, unb mit einem SegenSrounfh für ihre ijßflrgcrin
auf ben Sippen ift fie entfhlafen. ©in 3af)r fpäter
roarb ber ©itroer um bie §anb ber treuen Bflegenn
feiner heimgegangenen geliebten ©attin. Sîah fhmerem
Kampf mit fih felbft gab fie ihm fhliehlih *>aS garoort
um ber tinber willen, benen fie nun feit brei galjren
bie hefte unb liebeooHfte 9Jlutter ift. 9lber niht blojj
baS — fte ift auh fehr geliebte unb fehr glücflidje
©attin. — Sllfo Siebe üben! ®amit ftnb ghre gragen
gelöft. ßtfa.

&uf Dwfle 8567: ©ir bitten um Sîahriht ob
bie Siebaftion berehtigt ift, Sfnfragenben ghren Stamen
ju nennen, ober ob Sie roünfhen, bah bie 9litfrage
ghnen jugefteHt roirb.

^tuf Drage 8568: Oberflächliche Krifce laffen fih
burh Beiben mit SpirituS ober SptrituS mit Kreibe
wegbringen. Krifce mit einem harten geuerftein ober
bergleihen gehen überhaupt niht roeg. gt. sm. in ».

Drage 8568: ©enn ber Krih niht tief geht,
fo fann bie befdjäbigte Stelle burh einen gadjmann
abgefhliffen roerben. gragen Sie bei einer Spiegelglas»
fabrif an. Billig roirb aber ber Späh jebenfatlS niht.

36.

Jluf Drage 8569: gier hat ber Slrjt ju entfdjeiben,
unb bie ©efunbheit geht weit über alle anbern Be»
beuten. 9lber muh eS benn gleih für ein ganjeS gahr
fein? Saffen Sie bie ïohter mal fih roäljrenb beS
grühjahrS unb SommerS oiel im greien aufhalten ;
ih glaube, bah fir bann nah Sommerferien roieber
ganj hergeftellt ift unb ohne Stad)teil in ber gleichen
Klaffe bie Schule weiter befuhen fann. gt. »t. m ».

Jlttf Drage 8569: ©enn ghnen an ber ©efunb»
heit 3hreS SJiäbhenS gelegen ift, fo nehmen Sie baS»
felbe eheftenS auS ber Shule. ®S foil möglihft oiel
im greien fein, unb ber Unterricht ift bem gaUe an»
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einige Betrachtungen und Abänderungsvorschläge
bezüglich der geltenden Gesetzgebung über das
Civilstandswesen. Der Verfasser ist ein entschieden
freisinniger Mann und Anhänger des Prinzipes der
„Ehefreiheit" und des „bürgerlichen Standesamtes", allein
seine Erfahrungen bringen ihn dazu, gewisse
Ehebeschränkungen vorzuschlagen, die er als Vorbeugungs-
nnttel gegen die Schwächung des gegenwärtigen
Geschlechtes betrachtet. Er möchte das Recht der
Eheschließung entziehen: den notorischen Alkoholikern und
den Personen, die an ausgesprochener Skrofulöse, Tuberkulose

und Syphilis leiden, und zwar auf positive
sanitarische Erhebungen hin. Die Durchführung muß
jedoch als unmöglich bezeichnet werden. Bedingte
Freiheit in solchen Ehen betreffend
Nachkommenschaft würde dagegen ebenfalls zu dem

Ziele führen und dürfte sich dies bei dem heutigen
Fortschritt der Aufklärung dereinst verwirklichen lassen.

Frauenksus in China.
In den chinesischen Gefängnissen gibt es keine

Einzelhaft, sondern alle Eingesperrten werden
unterschiedslos durcheinander gesteckt. Von jedem neuen
Ankömmling erwartet die Gesellschaft der Insassen,
daß er einigen Wein zum besten gebe, falls er die
Kosten dafür nur irgend bestreiten kann. Nun erschien
neulich in einem Nankinger Gefängnis ein seit langem
gesuchter Räuber, den seine Mitgefangenen für recht
wohlhabend hielten, weshalb sie glaubten, er würde
sich mit Leichtigkeit nach der üblichen Etikette richten
können. Aber der Ankömmling sagte, sein ganzer mühsam

erworbener Besitz wäre ihm genommen worden,
weshalb ihm nun nichts anderes übrig bleibe, als seine
Frau zu verkaufen.

Wirklich ersuchte er auch den Besitzer eines schlechten
Hauses, dies für ihn zu thun. Da die Frau des Räubers
nicht übel aussah, so wurden 200 Dollars für sie

erzielt. Bevor sie sich zu ihrem neuen Gebieter begab
verabschiedete sie sich in aller Freundschaft von ihrem
im Gefängnisse sitzenden ersten Herrn Gemahl. Auf
dessen Frage, wie viel Geld für sie bezahlt worden sei,
konnte sie ihm zunächst keine Antwort geben, nannte
ihm jedoch bei einem zweiten Besuch, nachdem sie sich

inzwischen erkundigt hatte, die richtige Summe.
Da geriet der Räuberhauptmann in den größten

Zorn, weil ihm nur der fünfte Teil des Geldes
(40 Dollars) zugekommen war; 120 Dollars hatte der
Verkäufer als kleine „Kommission" für sich behalten
und weitere 40 Dollars hatte der Oberaufseher des
Gefängnisses eingesteckt.

Alle gefangenen Lumpen und Vagabunden stimmten
dem Räuber darin bei, daß dies unerhört und empörend

wäre. Sie erregten einen großen Tumult, schrien
laut „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit!" und versuchten sogar
das Gebäude in Brand zu stecken. Erst als der
verantwortliche Mandarin erschien, trat Ruhe ein. Er
machte sehr kurzen Prozeß, indem er einfach alle
miteinander bestrafte, den Verkäufer der Frau, den
Aufseher und die Gefangenen.

Großmutter» Strickzeug.
Wohl gilt es heut' als unmodern,
Ein Strickzeug in der Hand zu halten.
Doch laßt mich nur — ich strick' so gern,
Und man verübelt's nicht der Alten.

's ist eine eig'ne Poesie,
Die man nicht schelten sollt' und tadeln;
Seht, meines Lebens Melodie
Begleiten leise diese Nadeln.

In meine ungelenke Hand
Gab Mutter sie vor siebzig Jahren.
Noch seh' ich, wie sie vor mir stand
Mit ihren goldig braunen Haaren ;

Seh' auch noch unterm Weihnachtsbaum
Die Strümpfe, meine ersten, groben.
Und höre noch, wie halb im Traum,
Den Vater meine Arbeit loben;

Seh' noch die Laube still und traut,
In der ich später träumend strickte.
Wenn ich als übersel'ge Braut
An Zukunftsbildern mich entzückte.

Bei jeder Masche dacht' ich sein
Und strickte Rosen ein und Ranken,
Bis Er dann plötzlich trat herein
Und wir uns in die Arme sanken.

Und dann, als ich schon junge Frau,
Die Strümpfe, jene ros'gen kleinen!
O Gott, ich weiß noch ganz genau,
Sie wollten mir das Schönste scheinen.

Das Schönste rings im ganzen Kreis,
Ich träumte selbst des Nachts von ihnen,
Ich drückt' sie an die Lippen heiß —
Nein, solche gibt's nicht auf Maschinen.

Und wißt ihr, wie's dann später kam?
Als mir der Gatte war gestorben,
Ich selber aber krank und lahm,
Hab' strickend ich mein Brot erworben;

Hab' strickend ich den Sohn ernährt
In herbem Leid und bangen Sorgen. ^
Nun sitze ich an seinem Herd,
So dankerfüllt, so warm geborgen.

Um meinen Abend ist es licht.
Nichts will den Frieden mir verringern;
Nur scheltet mir das Strickzeug nicht,
Laßt es in meinen alten Fingern.

Es war mein treu'ster Kamerad
In frohen wie in trüben Zeiten —
Nur wenn sich neigt mein Lebenspfad,
Mag es aus meinen Händen gleiten.

Frieda Zimg.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne» «nr Krage» von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stelrenofferten sind anogeschkossen.

Krage 8574: Könnten erfahrene Leser oder
Leserinnen dieses Blattes mir vielleicht sagen, ob es einer
jungen Tochter, die schon mehrere Jahre als Erzieherin

im Ausland lebt, anzuraten ist, nach Amerika
zu gehen, und auf welchem Wege sie zu einer passenden
Stelle kommen könnte? Betreffende junge Tochter
besitzt neben allgemein guter Bildung vorzügliche Sprachenkenntnisse.

Auf wie viel Gehalt könnte sie ungefähr
Anspruch machen? Für guten Rat ist herzlich dankbar

E. P. >n R.

Krage 8575- Woher stammt wohl der Aberglaube,
daß das Halten von Turteltauben in einem Krankenzimmer

eine Heilung des Kranken bedeute, indem diese
Tauben die Eigenschaft haben sollen, die Krankheit an
sich zu ziehen? Man thut ja einem Kranken gewiß gern
alles zu lieb, um ihm Mut zu machen und seine Hoffnung

anzuregen. Wenn aber das Widersinnige mit der
Hygieine im Widerspruch steht, so meine ich, es wäre am
Platz und Pflicht, dagegen Einsprache zu erheben. Wenn
die Tauben noch so reinlich gehalten werden, so verbreiten

sie doch Geruch, der sich ganz besonders bei
Witterungswechsel mir unangenehm bemerkbar macht. Zum
Unstern will der Kranke auch von einer konstanten,
noch so vorsichtig angeordneten Reinigung der Luft
nichts wissen. Ist man aber trotz alledem nicht pflichtig,
dem Hoffnung gebenden Wunsch solcher sonst hoffnungslos

Kranker entgegenzukommen? A. M. w O.

Krage 857K: Gibt es ein Mittel, um Papier
widerstandsfähig zu machen für das Alter und für den
öfteren Gebrauch? Es ist die Bestimmung der
benötigten Papierblätter, sehr viel zur Hand genommen
zu werden und jahrzehntelang in gutem Zustande zu
bleiben. Dick und schwer darf das Papier nicht sein,
da es ins Ausland zur Verwendung kommt. Ein guter
Rat wäre mir sehr wertvoll. Bestens dankt znm voraus

H. I. in Z.

Krage 8577: Ist es besser, eine Obermatratze
durchaus mit Roßhaar zu füllen, oder ein Teil Schafwolle

und zwei Teile Roßhaar zu nehmen? Der künftige

Bewohner des Bettes ist eine sehr schwere Person
und sollte die Matratze hauptsächlich in der Mitte
recht widerstandsfähig sein. Hat schon jemand die sog.
Paradiesbetten (zellenartige Füllung mit Roßhaar)
kennen gelernt durch längeren Gebrauch? Und welche
Erfahrungen sind damit gemacht worden? Für freundliche

Mitteilungen dankt bestens Eifrig- L-s-r>n in T.

Krage 8578: Ich möchte sehr gerne vernehmen,
wie sich Erfahrene zu nachstehender Sache stellen. Durch
geschäftliche Inanspruchnahme verhindert, die Pflege
und Erziehung meiner drei Kinder im Alter von 2 bis
13 Jahren auf mich nehmen zu können, war ich
genötigt, einen Ersatz anzustellen und fand denselben in
einer weitläufigen Verwandten, die aufs allerbeste für
die Kinder sorgte. Ich war glücklich über das gute
Gedeihen der Kinder und über die auffallenden
Fortschritte, die sie in Betragen und Leistungen machten.
Ich bezahlte aber auch ein schönes Gehalt und hielt
sie ganz als zur Familie gehörig. Was mich aber
bitter schmerzt, das ist die Wahrnehmung, daß die
Kinder ihrer Cousine in einer Art anhänglich sind, die
ich als Mutter nicht gleichgültig mit ansehen kann.
Von dem Jüngsten läßt sich dies noch begreifen, denn
das weiß noch nicht, was es thut, daß aber die
Größeren die Mutter hintansetzen und mit allen ihren
Anliegen und Wünschen zur Cousine gehen, das kränkt
mich bitter. Sie selbst sollte dies zu verhüten suchen.
Sie sollte den Kindern hoch beibringen, daß ich ihnen
am nächsten stehe. Um das Maß voll zu machen,
zeigt mein Mann kein Verständnis für die Kränkung,
die mir zugefügt wird, sondern er meint, ich sollte mich
glücklich schätzen, eine solche treue Hülfe zu haben.
Kann eine liebende Mutter sich verwundern, wenn ich
einen Wechsel vorzunehmen wünsche? Ich bitte um
offene Meinungsäußerung und danke zum voraus herzlich

dafür. Gekränkte Mutter in S.
Krage 8579: Meine Schwester, mit der ich seit

25 Jahren zusammenlebe, ist schon seit zwei Jahren
so wunderlich geworden, daß ein friedliches Auskommen
fast nicht mehr möglich ist. Seit einigen Wochen ist
sie nun so aufgeregt und ruhelos, daß sie sich unbedingt

in ärztliche Behandlung begeben sollte. Diesen
Rat hält sie für die schwerste Beleidigung, so daß sie
mir jetzt mit Mißtrauen, ja sogar mit Haß begegnet,
was das Beisammensein recht schwer macht. Am
schlimmsten ist es nachts, wo wir ein kleines Schlafzimmer

teilen. Sie hat keine Ruhe, sondern spricht
beständig und wandert hin und her. Mir ist es oft so
unheimlich, daß ich nicht schlafen kann. Was würden
andere thun in diesem Fall?

Eine beunruhigte und betrübte Schwester.

Krage 8589: Welche Mittel hat eine Frau in der
Hand, um ihren Mann von dem so gefährlichen Börsen-
jpiel abzubringen? Der Mann verliert dabei alle
Gemütsruhe und Arbeitslust, und daß er fortgesetzt Verluste

hat, kann ich aus seinem geärgerten und ängstlich

aufgeregten Gebaren leicht entnehmen. Ich habe schon
alle Register von der herzlichen und dringenden Bitte
bis zum verzweifelten Protest aufgezogen, aber alles
ohne Erfolg. Schließlich bekomme ich nur noch die
höhnische Antwort: „Ich spiele mit meinem eigenen
Geld, Du hast mir ja nichts zugebracht." Das ist ja
leider wahr. Und ich spreche auch nicht selbstsüchtig in
meinem eigenen Interesse, sondern um unserer Kinder
willen, die leichtsinnig um alles gebracht werden, wenn
es weiter so fort geht. Um guten Rat bittet dringend

Eine schwer bekümmerte Frau und Mutter.
Krage 8581: Kann mir jemand sagen, ob Mandelkleie
die gleiche Wirkung auf die Gesichtshaut ausübt

wie Kaiserborax? Oder kann man Kaiserborax im
Waschwasser auflösen und die Kleie anstatt Seife dazu
gebrauchen? Da meine Haut leicht zu Runzeln geneigt
ist, so scheint mir dies Verfahren nicht einleuchtend
und sollte die Haut gewiß eher mit Fett eingerieben
werden. Um Antwort bittet Tochter einer Abonnenttn.

Krage 8582: Wo findet eine alte, pflegebedürftige
Frau eine dauernde, freundliche Unterkunft und gute
Pflege bei gutdenkenden, einfachen Leuten in gesunder,
ländlicher Gegend? Eigenes Mobiliar ist vorhanden.
Gefällige Anerbieten mit Angabe der näheren
Verhältnisse und des Preises werden der Fragestellerin
gerne übermittelt.

Antworten.
Auf Krage 85V5: Das Holz ist sehr wahrscheinlich
zu weich und bricht deshalb aus. Um dieses zu

verhindern, müssen Sie das Holz durch Ueberpinseln
mit Terpentin tränken. Es wird dadurch kienartig und
läßt sich sehr gut schneiden. x.

Auf Krage 85KK: Kartoffeln sind in der That
dieses Jahr schlecht geraten; vielleicht trägt aber auch
der Aufbewahrungsort mit Schuld. Kartoffeln mit
schlechtem Geschmack werden in zwei Wasser geschwellt:
das erste Wasser abgeschüttet, wenn es ans Kochen
kommt, und frisches, sauberes Wasser zugesetzt. Solchen,
die ersroren oder verfault sind, ist freilich auch damit
nicht zu helfen. Fr, M. l» B.

Auf Krage 85KK: Die Kartoffeln sind dieses Jahr
wirklich minderwertig, und sie erhalten früher als
sonst die unangenehme und unzweifelhaft auch
ungesunde Frühlingsschärfe. Legen Sie die Kartoffeln schon
am Tag vor deren Gebrauch in der Küche zum
Aufquellen in ein Gefäß mit Wasser. Dann schält man
sie einige Stunden vor dem Gebrauch. Das erste
Wasser ist, sobald es kocht, abzugießen und durch
anderes, ebenfalls kochendes, zu ersetzen, dem dann erst
das Salz beigefügt wird So behandelt, stehen die
alten Kartoffeln den neuen an Gehalt, Schmackhaftig-
keit und Aroma nicht nach. x.

Auf Krage 85K7: Sie sind, wie es scheint, in
ganz gleicher Lage, wie eine Freundin von mir es vor
einigen Jahren war. Sie lebte mit ihren Eltern auf
dem Land, aber ganz nahe einer Stadt. Da sie ein
liebes, braves Mädchen war und auch begütert, wurde
sie viel umworben. Glück hatte aber keiner bei ihr,
denn sie hatte keinen so lieb, daß sie seinetwegen die
Eltern hätte verlassen können. So wurde sie 36 Jahre
alt, aber — alte Jungfer sagte ihr dennoch niemand.
Sie war jung geblieben an Herz und Gemüt. Nun
sollte es aber anders kommen. Ihr betagter Vater
starb schnell weg, ihm folgte bald die geliebte Mutter,
und die liebende Tochter stand allein. Der Pfarrer
des Orts kam oft, um zu trösten; er nannte ihr
Adressen von Armen und Kranken der nahen Stadt, zu
welcher ihr Wohnort gehörte. Da gab es Arbeit für
ihre arbeitgewohnten Hände. Sie sah Elend mit an
und vergaß dabei den eigenen Schmerz. Sie nahm sich
einer jungen Frau an, die zur Erholung in die
Gegend gekommen war, besorgte deren netten, städtischen
Haushalt und beschäftigte sich mit den beiden Kindern,
damit der Vater ungehindert ins Geschäft gehen konnte.
Doch die junge Frau starb trotz der aufopfernden
Pflege, und mit einem Segenswunsch für ihre Pflegerin
auf den Lippen ist sie entschlafen. Ein Jahr später
warb der Witwer um die Hand der treuen Pflegerin
seiner Heimgegangenen geliebten Gattin. Nach schwerem
Kampf mit sich selbst gab sie ihm schließlich das Jawort
um der Kinder willen, denen sie nun seit drei Jahren
die beste und liebevollste Mutter ist. Aber nicht bloß
das — sie ist auch sehr geliebte und sehr glückliche
Gattin. — Also Liebe üben! Damit sind Ihre Fragen
gelöst. Lisa.

Auf Krage 85K7: Wir bitten um Nachricht, ob
die Redaktion berechtigt ist, Anfragenden Ihren Namen
zu nennen, oder ob Sie wünschen, daß die Anfrage
Ihnen zugestellt wird. x.

Auf Krage 85K8: Oberflächliche Kritze lassen sich
durch Reiben mit Spiritus oder Spiritus mit Kreide
wegbringen. Kritze mit einem harten Feuerstein oder
dergleichen gehen überhaupt nicht weg. Fr. M. w B.

Auf Krage 85K8: Wenn der Kritz nicht tief geht,
so kann die beschädigte Stelle durch einen Fachmann
abgeschliffen werden. Fragen Sie bei einer Spiegelglasfabrik

an. Billig wird aber der Spaß jedenfalls nicht.
X.

Auf Krage 85K9: Hier hat der Arzt zu entscheiden,
und die Gesundheit geht weit über alle andern
Bedenken. Aber muß es denn gleich für ein ganzes Jahr
sein? Lassen Sie die Tochter mal sich während des
Frühjahrs und Sommers viel im Freien aufhalten;
ich glaube, daß sie dann nach den Sommerferien wieder
ganz hergestellt ist und ohne Nachteil in der gleichen
Klasse die Schule weiter besuchen kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 85K9- Wenn Ihnen an der Gesundheit

Ihres Mädchens gelegen ist, so nehmen Sie
dasselbe ehestens aus der Schule. Es soll möglichst viel
im Freien sein, und der Unterricht ist dem Falle an-



48 Sdjtareffer 3Tr«usn-5stfunö — 3lSStet fïïr Iren gguBltdion Stet«

gupaffen unb oott einer nictjt pebanten ißerfon ju er»
teilen. Sie werben babei SSBunber erleben, sr. si. in s.

&uf 3)rage 8570: ©an barf bod) aucp nicgt gar
gu ängftlid) fein, unb e§ ift non oorngerein angu»
nehmen, bah ber Söortnunb unb ber QnftitutSoorfteger
anorbnen, roa« fie für ba§ ©ob! 3gre§ S3ruber§ am
beften holten, immerhin mürbe e§ niegt Diel toften
unb 3bnen jebenfaüg eine grobe SSeruhigung fein,
roenn ber Qitnglitig mit einem ©egleiter (am beften bern
SBorfteher be§ Qnftitutê) gu einem Argte ginge unb
feinen Kräftegujtanb unterfuchen Hebe. Sitten Sie
Sheen Sormunb, bie§ anjuorbnen; Sie Ißnnen fid)
babei auf biefeu Etat einer erfahrenen alten greunbin
ber Qitgenb berufen. gt. sir. in ».

,Äuf §irage 8570: So lange bie Scgul» unb ©r»
jiehungSinftitute nid)t unter ftaattidje Kontrolle ge»
fteHt finb, mub mit Ungufömmiicgteiten gerechnet roer»
ben. Sieifen Sie gu bem Sruber unb fudjen Sie ihn
ohne ©iffen ber ^nftitutâteitung gu treffen. ®ann
führen Sie ben Qüngting einem nidjt ort§anfäffigen
Argt su, unb an §anb oon beffen fcgriftltcgem Sefunb
mürbe ftcg She Sorgehen su richten haben. ï.

jtuf §irage 8571: @§ fegeint mir auch, bab bei
ber Serufgroahl eineS Knaben beffen Talente unb
Steigung ben AuSfcglag geben fottten, roenigftenë bann,
roenn bie ©ittel ausreichen, ihn ftubieren su laffen.
Smmerhin, roenn ber Süngling nur recht tüchtig roirb
in feinem gacge, fo tommt eS nicht fo fehr barauf
an, roai er roirb. gt. m. in ».

iSnf girage 8571: ®ie ©gemie bietet heutsutage
nod) ein guteS ©rroerbSfelb; boch geht e§ auch &ei

ihr nicht ab ohne ejafteS SRecgnen. Aud) etroaS tauf»
männifdjen ®eift ift man überall genötigt su ent»
roicteln. Sein ©enfcg lann nur feinen Steigungen
leben, unb gulefet ift fein gad), aud) bag Etecgnen
niiht, bei richtiger Darbietung unb anregenbem ®e=
brauche fo tot unb trocfen, bab man bafür nicht S"5
tereffe entroideln fönnte. Sie EJlatgematit ift ba«
©jaftefte, unb atteS läuft suletjt auf fie hinaus. ©a§
ein Kinb in ber Sihule roar, beroeift nicht immer niel.
Oft werben barin eigentlich gute unb originelle Köpfe
in ber ©ntroicflung gehemmt unb bem Ktnbe fonft in»
tereffierenbe gäcget sum Verleiben gemacht burd)
©cgabtone unb Sdjulmeifterei. ».

jtuf 3lrage 8572: Stiele Säfeli frühen cor bem
quälenbften Ruften, am beften roohl ber altmobifd)e
Sübholsfaft. SJtorgenS oor bem Aufftegen unb ein paar
©ale roähreub be§ StageS nehme man @mfer ©affer
mit 3uder, halb unb halb mit fodjenber ©ilcg ge»

mifdjt. Sogar gewöhnliches 3ucferroaffer, ab unb su
ein Sdjlud, roirb fich nüfeltcg erroeifen. gr. sm. in ».

Jluf tirage 8573: ®aS ©efefe fteHt auf bie ort§»
üblichen f^riftcn ab. Al§ Siegel gilt monatliche Kün»
bigung auf ben legten eines SJtonatS für Angeftellte,
bie im ©onatêlogn arbeiten unb am legten beS SJionatS
ihren Sohn erhalten. gr, an. tn ».

Stcuiffcton.

gibt niidj
(gortfefeung.)

Seonarbp hatte bamalS ben wirtlich feften ©nt»
fcglufe gefaxt, fid) abfolut Don teiner Saune feiner
Patientin beletbigen gu laffen, unb jept wäre er
aber beinahe mit feinen garten 25orfäpen gefcheitert
— um einer leidht üergeiplicpen Eleugierbe willen.
Unb boch, tote reigooE fcpmüclte gerabe biefe fttUe
Seibenfehaft bie Sürnenbe, er glaubte nie etwas
AngtepenbereS gefeiert gu haben als ihr fprecgenb
bewegliches Antlip, oon weiter, brauner föaarfüBe
malerifch umrahmt l ©oüte fie ewig gürnen? ©Ife
fah nicht auf, fonft hätte fie gewahren muffen, wie
Seonarbp gum gliigel trat unb in gefchietter $ara=
pprafierung ihr italtenifdgeS SiebeSlteb anftimmte:

„Speranza del mio cuor "

©ie woEte auffahren, aber er fah ihr bittenb
ins Auge —

„Tempo passato, perché non ritorni?"
Sa blieb fie laufdgenb fipen, aber nur um lang»

fam Spräne auf Spräne abguwifdgen, bie eine nie
geahnte ©eligfeit ihr erpreßte.

„©ingen ©ie mir baS Sieb," bat er.
©te fchilttelte baS §aupt.
„©enn ©ie mir oergtehen haben, fo foE bteS

mein Reichen fein."
3gte ©angen erbleichten, als fie wiEenloS fei=

nem Iffiunf^e folgte — unb leife, leife, wie ein
banger ©eufger Hang eS: „Speranza del mio cuor —"
es war, als hätten Shränen ihre Stimme Der»

fchleiert. SUS fie geenbet, ftanb er haftig auf.
„äBenn ©ie mufften, wie h°fftiungSDoE 3hr

Sieb mich gemacht — "
„(Sehen ©te," fagte eife, feine §anb gurüct»

ftoffenb.
„Stuf SBieberfehen bennl" ehe er fich oerab»

fchieben tonnte, würbe bie ^Sortiere gurüdtgefchlagen,
unb gannpS lächelnbeS Sintiig geigte fich ttt ber
Deffnung.

„Störe ich?"
élfe ging ihr entgegen. „®u treues §erg niemals 1"

gannt) überreichte ihr mit einer etwas fenti»
mentalen ©ibmung einen feuchten ©traujf ©inter»
rofen unb 3elängerjelieber. ®ie grefle garbengufam»
menfteEung Don ©eife unb Elot erregte in ihr nicht
baS minbefte Siebenten, fie fanb eS auch profaifh,
bafe SIfe bie gligernben ©dgneefïocîen leicht ab»

fchüttelte, biefelben nicht Dielmehr fortlüfete, unb
errötete lebhaft, als ber Sßrofeffor fie eine SBlumen»
fee nannte.

„©inb ©ie heute abenb fdjon Derfagt?" fragte
fie liebenSWürbig. „2Mn Sruber würbe fich gemife
mit mir freuen, wenn — "

„©enn ich täme? ©ie gern, aber leiber ift eS

unmöglich!"
gannp brohte fdfjerghaft mit bem ginger. ,,9îun

Weife ich aEeS, ©te gehen gu $artmannS —"
„3a; ift baS fo fonberbar?"
6lfe lächelte fpöttifch. „©ege ®ich teiner ©traf»

rebe aus, gannt), in biefem fßuntt ift ber ,§err
Sßrofeffor äufeerft empfinblich."

„©irtlidh? (£i. et!"
Seonarbt) fanb ein feltfameS Rehagen baran,

ben EJlifemut ber jungen grau gu fepüren. „®S finb
©erüchte aufgetaucht, bie mir um SiEiS ©iBen leib
thun. Serlei Angelegenheiten flüchten fich ja gern
hinter ben EJlantel ber SBerfchwiegenheit."

®r Derabfdjiebete fich unb ging. AIS er fort
war, ftampfte eife gornig mit bem gufe auf ben
Seppich. w®3 ift unerträglich, fich fo beüormunbet
gu fehen."

gannt) eilte gu ihr. ,,©a8 haft Su nur? Su
bift ja gang geuer unb glamme; ich glaube gar,
Su hafi geweint. 3a, warum benn?"

„©eil er mich toie ein unmünbigeS Sinb ferait
— fo hatte ich feine SiEi Dorger genannt, er leug»
nete gmar nichts, aber man fah igw an, wie pein»
lieh ihut ihr Élame Don metnen Stppen tlang. Oh.
er raödhte biefe unreife Snofpe am liebften unter
©las unb Etagmen fegen, bamit ja tein unberufenes
Auge etwaige EJlängel an ihr entbecte."

gannp niefte gewichtig mit ben taufenb Etingel»
löcfchen. „es ift aEeS bereits in Drbnung, ich
baS Don bem alten SaDib, einem gaftotum im
§aufe beS Sßräfibenten. er ergäglte mir im 25er»

trauen, wie gtäulein SiEi in ihrem 3!*uuteo fich
bte §änbe wunb gerungen unb immer nach hem
Sßrofeffor Seonarbt) gerufen habe, als bem etngigen,
ber fie glüctlidfj machen fönne. föeute abenb ift
25erlobung, meine Ahnung fagt eS mir!"

„3ch »iE nicht aEein bleiben, ich fann eS nicht!"
brach ®lfe gewaltfam aus. „ABe unruhigen ©elfter
ber 25ergangenhett fteigen wieber auf, mich 3"
quälen unb gu ängftigen."

gannp fag fie beftürgt an. „So fomtn' mit mir,
ben oereinten greunbeSfräften wirb eS gelingen,
biefe Ungolbe gum ©cgweigen gu bringen, ©enn
Su wiBft, arrangiere ich uns ein trauliches Sßläg»
igen am Dfen unb bann gole ich meinen Sröfter
gerüor, meinen 3ean Sßaul, unb lefe Sir baS göttliche

3»iegefpoäch ber greunbe Dor, wo 25ittor Don
feinem ©manuel fich loSretfet, wo bie glötenflagen
beS Söltnbeu in bie Stacht ginauSgtegen, unb
©manuel fpridgt: Unter ber ©rbe ift ©dglaf, über
ber ©rbe ift Sraum, aber gwifegen ©cglaf unb
Sraum fag ich Sichtaugen wanbeln wie ©terne —"

„§öte auf, ich bitte Sich," rief ©Ife, ber nicgtS
weniger als fentimental gu EJÎute war. Aber gannt)S
fegwärmerifdge ©eele war gu gewaltfam ergriffen,
fie fag, wie ©manuel, liebenb gum Rimmel auf
unb gitierte weiter: „Ach, wie unauSfprechltdg fegne
idg mich hinunter gu ©udg — aeg, gerfaEe, altes
£erg, unb Derfcgliefe' mieg niegt gu lange!"

„Stein, baS gegt über meine Kräfte!" rief bte
junge grau DergwetflungSüoü. „EJtit biefen ©orten
fann icg mein ungeftümeS £>erg niegt gur Etuge
bringen, — Su agnft niegt, wie Su mieg peinigft,
gannp!"

„Etügrt Sieg baS niegt gu Sgränen?" fragte fie
DorwurfSDoE.

„Safe uns gegen, eilenbS, mir brennt ber 25oben
unter meinen güfeen!"

„©o fomm', aber bageim mufet Su bas Kapitel
bocg mitangören, icg weife eS beinahe auSwenbtg."

AIS ber Sßrofeffor in feinen ©agen ftieg, füglte
er, bafe feine ©ebanfen nidgt bem 3i«l her gagrt
entgegenftrebten, fieg Dielmegr eigenfinnig an bie
ißerfon ber fegönen grau broben feftflammerten.
Unwiflfürlicg fag er gu ben fpipenoergangenen gen»
ftern hinauf, ob niegt igr ©chatten an ben ©cgeiben
Dorübergleite — aber bie ÉSferbe gogen an, unb
gwifegen ign unb ©IfeS &eim legte fieg bie falte
©internaegt. ©S war igm unmöglich, SiEiS finb»
liegen Klaubereien augenblicflicg ©efegmaef abgu»
gewinnen; er tabelte fieg barum, aber bennocg
glaubte er ftets bie fcgmelgenbe ©timme gu gören,
bie igr tüteS Kinb in ©ngelSganb wägnte. ©r
Wufete, eS war ©cgwärmeret, aber gerabe biefe
edgt weibliche ©djwäcge entgücfte ign neben fo Diel

unb offen gur ©$au getragener greiftnnigfeit. Unb
wenn er fiep mit ©ernalt Don biefem locfenben Silbe
loSrife, baS in aEen garbentönen menfcglicgett ©m»
pftnbenS ftraglte unb gunfen fprügte, fo flang eS
wie ein mattes ©djo in fein Ogr: „Speranza del
mio cuor" — unb er fcglofe abermals bie Augen,
um nocg einmal im ©eifte bie fleine §anb in ber
feinen gittern gu fügten. „Slfe," murmelte er leife.

Ser ©agen hielt, ber ©djlag würbe geöffnet,
Seonarbp eilte bie Sreppe hinauf. ©S war oor»
negm ftiE in bem gewölbten Korrtbor, nidgt ein
Sritt würbe auf bem teppidgbelegten ©ang laut,
leine Spür freifepte in ipren Angeln, noch «fjob
fedp bie ©timme ber Siener je über bte falonfäpige
EJtittellage. SaS ©aSlidgt brannte in einigen matten
©aSfugeln, fein ©ummen machte bie näpertommenben
©epritte DoEenbS unpörbar. Ser alte Saoib war
eS, ber bem Kiofeffor aus bem Uebergieper galf,
ben feuchten &ut abbürftete unb mit Sudg unb
Sürfte ben ©lang auf bte ©tiefein gurücfgwang.
©r tpat babei fo gegeimntSöoE unb willig, bafe
Seonarbp niept umpin tonnte, ein fragen an
bie treue ©eele gu richten.

„©trb ©efeEfdgaft erwartet, Saoib?"
„Adg ©ott, nein — bewahre!"
„Slidgt? Alfo ein gemütlicher Stouberabenb,

befto beffer —"
„Ela, na, mit ber ©emütlidgleit wirb'S heute

Wogt nidgt aEgu weit per fein, §err Koofeffor,"
fdgraungelte ber Alte.

„3ft etwas Unangenehmes üorgefaEen, ober
foEte jemanb erfranft fein? ©o fpreept bocg 1 ©aS
fegt 3gr ©ueg benn fo oerlegen um?"

Saoib fap wirflicp erft in bie Etunbe, epe er
ben ginger an bie Sippen legte unbwifperte: „3dg
bin nidgt redgt baginter gefommen, aber fo Diel
weife idg, bafe gräulein SiEi bie föauptfcgulb trägt.
Adg, baS atme, liebe Kinb 1 ©ie gat heute midgts
gegeffen unb getrunfen, fo traurig war fie bei
Sifdge, nur als idg igr guftüfterte, ber §err K^ä»
fibent gäbe naeg 3gnen gefdgicît, ba ift fie mir faft
um ben &alS gefaEen unb pat mich befdgworen,
idg mödgte bocg gut aufpaffen unb ©ie erft gu igr,
baS geifet in igr 3twmer fügten, $err Krofeffor,
ege bie gnäbigen ßltern etwas oon 3prer Anfunft
erführen. Ela, bu lieber ©ott, idg fann niemanben
weinen fegen, am wenigften fo ein pergigeS Kinb
— ba ift bie Spür, ©ie wtffen ja, gegen Sie ein»
mal gu igr, ^err ^Sxofcffor; man fann igr ja audg
Unredjt tgun!"

Ser Krofeffor überlegte nidgt lange. „SaS ift
ein fcpneE gu befriebtgenber ffiunfdg — gegt ooran,
Saoib, unb melbet mtdg an!"

„Btun wirb'S fdgon wieber ins redgte ©eleife
fommen," fdgmungelte ber Alte oergnügt.

©ie gingen ben Korrtbor DoEenbS entlang, unb
Saoib flopfte an bte legte Spür an Sa, ege
er fidg oerfag, würbe fie audg fdgon Don innen auf»
geftofeen unb flog igm mit oldger 25epemeng gegen
baS Elafenbein, bafe igm b e geEen Sgränen aus
ben Augen floffen. SiEi fap baS für ein 3etdgen
ber ttefften Seilnagme an.

„Su gute, alte, eprlidge ©eele, Su weinft um
mieg!" rief fie mit unterbrüeftem ©cgludggen —
„aber nimm Sieg gufammen, fonft fönnte man 25er»

badgt gegen Step fegöpfen."
Saüib berbeugte fiep hinter bem Safcpentudg.

Ser Krofeffor, bem biefeS fleine 3ntermeggo feinen
©leidgmut wiebergegeben, folgte bem jungen EJläbcpen
in baS 3tmmer, beffen Spür fie forgfältig oerfdglofe.
— EJlan tonnte nidgts SuftigereS fegen als biefen
jungfräulidgeu SiebeStempel, in welkem SiEi wie
eine trauernbe Btiobe ftanb. Biegte rofa ©eibe
fdgimmerte burcp EJluE« unb ©pigenoorgänge überaE
wie fonnigeS Sädgeln gtnburcp; gier ftanb bie ©taf»
felei, baS pianino — bort ber ©egreibtifeg, unb
auf igm lagen gange ©töfee ©ebicgtfammlungen,
bte, teilweife aufgefdglagen, gum Sroftmittel gebtent
gu gaben fdgienen, unb bort auf jener ©aufeufe lag
noch baS Safcpentudg, melcgeS SiEi beim fdgneEen
Auffpringen üergeffen aufgunepmen.

Ser ffßrofeffor gatte nur Auge unb Dpr für
bie Unglüdlicpe, bie immer nodg gefenften §aupteB
üor igm ftanb unb üor ©rregung lein ©ort per»
üorgubringen oermodgte. Konnte man wirtlidg bie»

fem unbefangenen Kinbe feine ©gmpatgte Derfagen
„Elun, gräulein SiEi?" begann er nadg einer
Kaufe.

©ie wagte niept aufgufepen, Dielmegr warf fie
fiep Don neuem in bie ©ofaeefe unb weinte laut
unb rang bte &änbe. Seonarbp fegte fidg gu igr
unb ben ernfteften Son anfcglagenb, wteberpolte er
feine grage. ©nblicp fdglug SiEi bie blauen Augen
gu igm auf.

„©ie gaben micg einft gefragt," begann fie fto»
dfenb, „ob idg Vertrauen gu 3gnen gaben — megr
nodg, ob idg 3gnen aEeS ogne AuSnagme geftegen
fönnte. ©iffen ©ie nodg?" (gortf. folgt.)
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zupassen und von einer nicht pedanten Person zu
erteilen. Sie werden dabei Wunder erleben. R. A> >n Z.

Auf Krage 8570: Man darf doch auch nicht gar
zu ängstlich sein, und es ist von vornherein
anzunehmen, daß der Vormund und der Jnstitutsvorsteher
anordnen, was sie für das Wohl Ihres Bruders am
besten halten. Immerhin würde es nicht viel kosten
und Ihnen jedenfalls eine große Beruhigung sein,
wenn der Jüngling mit einem Begleiter (am besten dem
Vorsteher des Instituts) zu einem Arzte ginge und
seinen Kräftezustand untersuchen ließe. Bitten Sie
Ihren Vormund, dies anzuordnen; Sie können sich
dabei auf diesen Rat einer erfahrenen alten Freundin
der Jugend berufen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8570: So lange die Schul- und
Erziehungsinstitute nicht unter staatliche Kontrolle
gestellt sind, muß mit Unzukömmlichkeiten gerechnet werden.

Reisen Sie zu dem Bruder und suchen Sie ihn
ohne Wissen der Jnstitutsleitung zu treffen. Dann
führen Sie den Jüngling einem nicht ortsansässigen
Arzt zu, und an Hand von dessen schriftlichem Befund
würde sich Ihr Vorgehen zu richten haben. X.

Auf Krage 8571: Es scheint mir auch, daß bei
der Berufswahl eines Knaben dessen Talente und
Neigung den Ausschlag geben sollten, wenigstens dann,
wenn die Mittel ausreichen, ihn studieren zu lassen.
Immerhin, wenn der Jüngling nur recht tüchtig wird
in seinem Fache, so kommt es nicht so sehr darauf
an, was er wird. Fr. M. in B.

Auf Krage 8571: Die Chemie bietet heutzutage
noch ein gutes Erwerbsfeld; doch geht es auch bei
ihr nicht ab ohne exaktes Rechnen. Auch etwas
kaufmännischen Geist ist man überall genötigt zu
entwickeln. Kein Mensch kann nur seinen Neigungen
leben, und zuletzt ist kein Fach, auch das Rechnen
nicht, bei richtiger Darbietung und anregendem
Gebrauche so tot und trocken, daß man dafür nicht
Interesse entwickeln könnte. Die Mathematik ist das
Exakteste, und alles läuft zuletzt auf sie hinaus. Was
ein Kind in der Schule war, beweist nicht immer viel.
Oft werden darin eigentlich gute und originelle Köpfe
in der Entwicklung gehemmt und dem Kinde sonst
interessierende Fächer zum Verleiden gemacht durch
Schablone und Schulmeisteren B.

Auf Krage 857S: Viele Täfeli schützen vor dem
quälendsten Husten, am besten wohl der altmodische
Süßholzsaft. Morgens vor dem Aufstehen und ein paar
Male während des Tages nehme man Emser Wasser
mit Zucker, halb und halb mit kochender Milch
gemischt. Sogar gewöhnliches Zuckerwasser, ab und zu
ein Schluck, wird sich nützlich erweisen. Fr. M. m B.

Auf Krage 857Z: Das Gesetz stellt auf die
ortsüblichen Fristen ab. Als Regel gilt monatliche
Kündigung auf den letzten eines Monats für Angestellte,
die im Monatslohn arbeiten und am letzten des Monats
ihren Lohn erhalten. Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Wer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Leonardy hatte damals den wirklich festen
Entschluß gefaßt, sich absolut von keiner Laune seiner
Patientin beleidigen zu lassen, und jetzt wäre er
aber beinahe mit seinen zarten Vorsätzen gescheitert
— um einer leicht verzeihlichen Neugierde willen.
Und doch, wie reizvoll schmückte gerade diese stille
Leidenschaft die Zürnende, er glaubte nie etwas
Anziehenderes gesehen zu haben als ihr sprechend
bewegliches Antlitz, von weicher, brauner Haarfülle
malerisch umrahmt! Wollte sie ewig zürnen? Else
sah nicht auf, sonst hätte sie gewahren müssen, wie
Leonardy zum Flügel trat und in geschickter Para-
phrasierung ihr italienisches Liebeslied anstimmte:

„8xsran2g. äst mio euor "

Sie wollte auffahren, aber er sah ihr bittend
ins Auge —

„Ikinpo xassato, perebè non ritorui?"
Da blieb sie lauschend sitzen, aber nur um langsam

Thräne auf Thräne abzuwischen, die eine nie
geahnte Seligkeit ihr erpreßte.

„Singen Sie mir das Lied," bat er.
Sie schüttelte das Haupt.
„Wenn Sie mir verziehen haben, so soll dies

mein Zeichen sein."
Ihre Wangen erbleichten, als sie willenlos

seinem Wunsche folgte — und leise, leise, wie ein
banger Seufzer klang es: „Lxsrauaa äsl mio euor —"
Es war, als hätten Thränen ihre Stimme
verschleiert. Als sie geendet, stand er hastig auf.

„Wenn Sie wüßten, wie hoffnungsvoll Ihr
Lied mich gemacht — "

„Gehen Sie," sagte Else, seine Hand
zurückstoßend.

„Auf Wiedersehen denn!" Ehe er sich
verabschieden konnte, wurde die Portiere zurückgeschlagen,
und Fannys lächelndes Antlitz zeigte sich in der
Oeffnung.

„Störe ich?"
Elfe ging ihr entgegen. „Du treues Herz niemals!"

Fanny überreichte ihr mit einer etwas
sentimentalen Widmung einen feuchten Strauß Winterrosen

und Jelängerjelieber. Die grelle Farbenzusammenstellung

von Weiß und Not erregte in ihr nicht
das mindeste Bedenken, sie fand es auch prosaisch,
daß Else die glitzernden Schneeflocken leicht
abschüttelte, dieselben nicht vielmehr fortküßte, und
errötete lebhaft, als der Professor sie eine Blumenfee

nannte.
„Sind Sie heute abend schon versagt?" fragte

sie liebenswürdig. „Mein Bruder würde sich gewiß
mit mir freuen, wenn — "

„Wenn ich käme? Wie gern, aber leider ist es

unmöglich!"
Fanny drohte scherzhaft mit dem Finger. „Nun

weiß ich alles, Sie gehen zu Hartmanns —"
„Ja; ist das so sonderbar?"
Elfe lächelte spöttisch. „Setze Dich keiner Strafrede

aus, Fanny, in diesem Punkt ist der Herr
Professor äußerst empfindlich."

„Wirklich? Ei. et!"
Leonardy fand ein seltsames Behagen daran,

den Mißmut der jungen Frau zu.schüren. „Es sind
Gerüchte aufgetaucht, die mir um Lillis Willen leid
thun. Derlei Angelegenheiten flüchten sich ja gern
hinter den Mantel der Verschwiegenheit."

Er verabschiedete sich und ging. Als er fort
war, stampfte Else zornig mit dem Fuß auf den
Teppich. „Es ist unerträglich, sich so bevormundet
zu sehen."

Fanny eilte zu ihr. „Was hast Du nur? Du
bist ja ganz Feuer und Flamme; ich glaube gar,
Du hast geweint. Ja, warum denn?"

„Weil er mich wie ein unmündiges Kind schalt
— so hatte ich seine Lilli vorher genannt. Er leugnete

zwar nichts, aber man sah ihm an, wie peinlich

ihm ihr Name von meinen Lippen klang. Oh,
er möchte diese unreife Knospe am liebsten unter
Glas und Rahmen setzen, damit ja kein unberufenes
Auge etwaige Mängel an ihr entdecke."

Fanny nickte gewichtig mit den tausend Ringel-
löckchen. „Es ist alles bereits in Ordnung, ich weiß
das von dem alten David, einem Faktotum im
Hause des Präsidenten. Er erzählte mir im
Vertrauen, wie Fräulein Lilli in ihrem Zimmer sich

die Hände wund gerungen und immer nach dem
Professor Leonardy gerufen habe, als dem einzigen,
der sie glücklich machen könne. Heute abend ist
Verlobung, meine Ahnung sagt es mir!"

„Ich will nicht allein bleiben, ich kann es nicht!"
brach Else gewaltsam aus. „Alle unruhigen Geister
der Vergangenheit steigen wieder auf, mich zu
quälen und zu ängstigen."

Fanny sah sie bestürzt an. „So komm' mit mir,
den vereinten Freundeskräften wird es gelingen,
diese Unholde zum Schweigen zu bringen. Wenn
Du willst, arrangiere ich uns ein trauliches Plätzchen

am Ofen und dann hole ich meinen Tröster
hervor, meinen Jean Paul, und lese Dir das göttliche

Zwiegespräch der Freunde vor, wo Viktor von
seinem Emanuel sich losreißt, wo die Flötenklagen
deS Blinden in die Nacht hinausziehen, und
Emanuel spricht: Unter der Erde ist Schlaf, über
der Erde ist Traum, aber zwischen Schlaf und
Traum sah ich Lichtaugen wandeln wie Sterne —"

„Höre auf, ich bitte Dich," rief Else, der nichts
weniger als sentimental zu Mute war. Aber Fannys
schwärmerische Seele war zu gewaltsam ergriffen,
sie sah, wie Emanuel, liebend zum Himmel auf
und zitierte weiter: „Ach, wie unaussprechlich sehne
ich mich hinunter zu Euch — ach, zerfalle, altes
Herz, und verschließ' mich nicht zu lange!"

„Nein, das geht über meine Kräfte!" rief die
junge Frau verzweiflungsvoll. „Mit diesen Worten
kann ich mein ungestümes Herz nicht zur Ruhe
bringen, — Du ahnst nicht, wie Du mich peinigst,
Fanny!"

„Rührt Dich das nicht zu Thränen?" fragte sie

vorwurfsvoll.
„Laß uns gehen, eilends, mir brennt der Boden

unter meinen Füßen!"
„So komm', aber daheim mußt Du das Kapitel

doch mitanhören, ich weiß es beinahe auswendig."

Als der Professor in seinen Wagen stieg, fühlte
er, daß seine Gedanken nicht dem Ziel der Fahrt
entgegenstrebten, sich vielmehr eigensinnig an die
Person der schönen Frau droben festklammerten.
Unwillkürlich sah er zu den spitzenverhangenen Fenstern

hinauf, ob nicht ihr Schatten an den Scheiben
vorübergleite — aber die Pferde zogen an, und
zwischen ihn und Elses Heim legte sich die kalte
Winternacht. Es war ihm unmöglich, Lillis
kindlichen Plaudereien augenblicklich Geschmack
abzugewinnen; er tadelte sich darum, aber dennoch
glaubte er stets die schmelzende Stimme zu hören,
die ihr totes Kind in Engelshand wähnte. Er
wußte, es war Schwärmeret, aber gerade diese
echt weibliche Schwäche entzückte ihn neben so viel

und offen zur Schau getragener Freistnnigkeit. Und
wenn er sich mit Gewalt von diesem lockenden Bilde
losriß, das in allen Farbentönen menschlichen
Empfindens strahlte und Funken sprühte, so klang es
wie ein mattes Echo in sein Ohr: „Lpsrau-a ckel

mio euor" — und er schloß abermals die Augen,
um noch einmal im Geiste die kleine Hand in der
seinen zittern zu fühlen. „Elfe," murmelte er leise.

Der Wagen hielt, der Schlag wurde geöffnet,
Leonardy eilte die Treppe hinauf. Es war
vornehm still in dem gewölbten Korridor, nicht ein
Tritt wurde auf dem teppichbelegten Gang laut,
keine Thür kreischte in ihren Angeln, noch erhob
sich die Stimme der Diener je über die salonfähige
Mittellage. Das Gaslicht brannte in einigen matten
Gaskugeln, sein Summen machte die näherkommenden
Schritte vollends unhörbar. Der alte David war
es, der dem Professor aus dem Ueberzieher half,
den feuchten Hut abbürstete und mit Tuch und
Bürste den Glanz auf die Stiefeln zurückzwang.
Er that dabei so geheimnisvoll und wichtig, daß
Leonardy nicht umhin konnte, ein Paar Fragen an
die treue Seele zu richten.

„Wird Gesellschaft erwartet, David?"
„Ach Gott, nein — bewahre!"
„Nicht? Also ein gemütlicher Plauderabend,

desto besser —"
„Na, na, mit der Gemütlichkeit wird's heute

wohl nicht allzu weit her sein, Herr Professor,"
schmunzelte der Alte.

„Ist etwas Unangenehmes vorgefallen, oder
sollte jemand erkrankt sein? So sprecht doch! Was
seht Ihr Euch denn so verlegen um?"

David sah wirklich erst in die Runde, ehe er
den Finger an die Lippen legte und wisperte: „Ich
bin nicht recht dahinter gekommen, aber so viel
weiß ich, daß Fräulein Lilli die Hauptschuld trägt.
Ach, das arme, liebe Kind I Sie hat heute nichts
gegessen und getrunken, so traurig war sie bei
Tische, nur als ich ihr zuflüsterte, der Herr
Präsident habe nach Ihnen geschickt, da ist sie mir fast
um den Hals gefallen und hat mich beschworen,
ich möchte doch gut aufpassen und Sie erst zu ihr,
das heißt in ihr Zimmer führen, Herr Professor,
ehe die gnädigen Eltern etwas von Ihrer Ankunft
erführen. Na, du lieber Gott, ich kann niemanden
weinen sehen, am wenigsten so ein herziges Kind
— da ist die Thür. Sie wissen ja, gehen Sie
einmal zu ihr, Herr Professor; man kann ihr ja auch
Unrecht thun!"

Der Professor überlegte nicht lange. „Das ist
ein schnell zu befriedigender Wunsch — geht voran,
David, und meldet mich an!"

„Nun wird's schon wieder ins rechte Geleise
kommen," schmunzelte der Alte vergnügt.

Sie gingen den Korridor vollends entlang, und
David klopfte an die letzte Thür an Da, ehe
er sich versah, wurde sie auch schon von innen
aufgestoßen und flog ihm mit olcher Vehemenz gegen
das Nasenbein, daß ihm d e hellen Thränen aus
den Augen flössen. Lilli sah das für ein Zeichen
der tiefsten Teilnahme an.

„Du gute, alte, ehrliche Seele, Du weinst um
mich!" rief sie mit unterdrücktem Schluchzen —
„aber nimm Dich zusammen, sonst könnte man
Verdacht gegen Dich schöpfen."

David verbeugte sich hinter dem Taschentuch.
Der Professor, dem dieses kleine Intermezzo seinen
Gleichmut wiedergegeben, folgte dem jungen Mädchen
in das Zimmer, dessen Thür sie sorgfältig verschloß.
— Man konnte nichts Duftigeres sehen als diesen
jungfräuliche» Liebestempel, in welchem Lilli wie
eine trauernde Niobe stand. Lichte rosa Seide
schimmerte durch Mull- und Spitzenvorhänge überall
wie sonniges Lächeln hindurch; hier stand die Staffelei,

daS Pianino — dort der Schreibtisch, und
auf ihm lagen ganze Stöße Gedichtsammlungen,
die, teilweise aufgeschlagen, zum Trostmittel gedient
zu haben schienen, und dort auf jener Causeuse lag
noch das Taschentuch, welches Lilli beim schnellen
Ausspringen vergessen aufzunehmen.

Der Professor hatte nur Auge und Ohr für
die Unglückliche, die immer noch gesenkten Hauptes
vor ihm stand und vor Erregung kein Wort
hervorzubringen vermochte. Konnte man wirklich diesem

unbefangenen Kinde seine Sympathie versagen?
„Nun, Fräulein Lilli?" begann er nach einer
Pause.

Sie wagte nicht aufzusehen, vielmehr warf sie

sich von neuem in die Sofaecke und weinte laut
und rang die Hände. Leonardy setzte sich zu ihr
und den ernstesten Ton anschlagend, wiederholte er
seine Frage. Endlich schlug Lilli die blauen Augen
zu ihm auf.

„Sie haben mich einst gefragt," begann sie
stockend, „ob ich Vertrauen zu Ihnen haben — mehr
noch, ob ich Ihnen alles ohne Ausnahme gestehen
könnte. Wissen Sie noch?" (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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Hßärjrot.
©djeu ftrecfen bort an 91ad)bar§ Dîatn
2lu§ blauen SRärjDiöndjen
®te erften garten ©djneeglöcflein
®ie griinbejacften Kröndjen.

©onft geijt ber SDîaler ffrüffiing nod)
3mt feinen bunten färben,
Sßeil oft im gäben &rüf)froft bod)
®ie jarteften oerbarben.

Stur Guittenrôêlein, rot roie 33lut,
©efj' id) im ©arten prangen,
3Bie breunenb Ijeifje ^ieberglut
Stuf blaffer SRäbcfjen SBangen.

Hua ïnm (Erfahrungen eine« ßlaiiier-
lehrers.

®>er Slaoierlebrer am tarifer Konferuatorium,
3R. Stlbert Saoignac, berietet über feine ©rlebntffe
unb ©rfafjrungen aiê fiebrer: „Skein ffräulein, biefeâ
aibagio baben ©ie gejubelt Söitte nod) einmal, aber
rubig unb in gletdjntäjitgem Stempo!" ®a§ Kräutern
fiebt ben Sefjrer mit bem ©terbeblide be§ angefd)offe=
lien 9îeb§ au, fpiett unb läfit bie groben ïranentropfen
über bie 83acten rinnen, Sßelje bent ffltitleibigen @r
prooojiert einen äßeinframpf. ®er ©eroiôigte labt bie
Kleine fpielen unb beulen. ©ine anbere, oon ber trobi=
gen 3lrt, meinte nidjt, aber faritirt ba§ Slbagio jtt
einem Strauermarfd), bis ber Sefjrer fie fortfcbictt.

Side, obtte SluSnafjme, bie ftreng tugenbliaften roie
bie eigentlid)en gamines, oerfudjen ei, ben SDtann im
fiebramt für fid) ju geroinuen unb für ibre ©titro
mungen gefügig ju madjen. Qebe bringt pint Unter=
riebt eine tleine ©efd)id)te ober roenigfteni eine SJliene
mit, bie gefragt fein roill: SBarum fo traurig SBarum
fo luftigV SBarunt fo böfe ®a§ ftnb bie fd)limmften
unb fdjroierigften 93erfud)ungen. (Sin richtiger SJiufiL
lebrer mub für ©efd)id)te unb SJiienen gleichgültig
fdjeiuen, barf ei aber nicht immer fein, roenn bie
Srauermiene bei einer ernftbaften ©ci)ülerin ernftljaft
ift. @i gibt roirllid) mattcbmal Kataftropfjen ju oer*
büten. SBar'ë aber bod) Kontöbie, bann rettet nur ein
berbei Kreujniidionenbonnerroetter bai gefäbrbete Slro
feben unb fütjrt bie tleine Kolette in bie SBabtt bei Dlefpeltei
jurücf. 93or allem fein ©efpräd) mit einer ©dptleritt

IKleiderstoffe modernst.Gewebel

ins Haus

«leit
H und modernster Farben

liefern in schönsten Qualitäten und allen wünsch-
baren Preislagen Meter- und Robenweiso francoI (Reich

^6eHi

[3363

(Reichhaltige Musterkollektionen zu Diensten)

Oettinger & Co., Zürich.
anch Damenkleider jeder Art.

unter oier Slugett ®ie anberen glauben bann, ei gebe
eine ©egünftigung. ®ie 33egünftigte fpielt fid) ali bai
beoorjugte ©ente auf, unb bie SJtütter ber anberen
laufen ©türm, um ibre 2:öd)ter gegen bie brobenbe
3urücffehung ju oerteibigen.

3lui einem ®iatog sroifdjen einer foldjen SDtutter
unb bem Seljrer: „SJÎeitt ßerr, meine 2ocf)ter ift ein
©ngel!" „SBer ift 3bre Skodjter?" „3ene Suife $om=
ponttier, bie ©ie mit ber 2lu§fd)liefjung bebrobt baben!"
— „9bre ïodjter Ijat einer Kodegin im Unterrichte
jimtner eine Dfjrfeige gegeben! ®a§ fönnett roir nicht
bulben." — „SJteine Softer ift ein ©ngel, jene anbere
ift eine Intrigantin." — „Slber —— „SReine îorfjter
ift ein ©ngel. ^d) roerbe meinen Söeg bii jum SRt=

nifter gu finben roiffen!"

j&iräfHdfer Xuxua.
®en teuerften S3ad, ber feit brei Sohren itt SRetro

§)orf gegeben tourbe, oeranftaltete ber SRultimidionär
Same§ ßajen ßpbe am ffiienétag bei ©fjerrt). @r be=

roirtete 500 ©äfte, bie in Koftümen au§ ber 8ui>5

roig§ XV. unb Subroigê XVI. erfdjienen. ®er S3ad=

faal ftetlte eine ©jenerie in S3erfaide§ bar. ©in &ang,
ben ba3 SBadet ber SRétropolitan Opéra ausführte,
eröffnete ben S8aH. SDÎttte. fRéjane unb ihre äruppe
traten in einem Suftfpiel auf, ba§ für biefe ©elegero
heit befonberS gefdjrieben roorbett ift. §erren mit
Härten burften im SaSbfoftüm Crf^einen, benn in
anberen Koftümen hätten fie, bent SSraudje ber 3eit
fotgenb, mit glattrafierten ©eftdjtern tommen ntüffen.
®er S3ad toftete 120,000 gr. — Db bei foldjett uro
finnigen fjeftioitäten bie ©umnte be§ SSergnügenS ben
aufgeroenbeten Koften entfpridjt?

(Kitte 3rau als Sditflfehaptiätt.
©ine Seidjenfçbau in ben Staaten 3§lanb führte

ju einer merfroürbigen ©ntbeefung. ©in Kapitän
Sroeeb, ber lange $abre als Kapitän ben atlantifchen
Djean burchfreujt hotte, roar in ein ©eemannSbeim
aufgenommen roorben. Kapitän ïroeeb fct)ien fchroer=
mütig getoorben ju fein, benn er oerfebrte mit ben
anberen 3»faDrn beS Reimes nicht unb rourbe fd)liefi=
lid) ernftlid) Iran!. 3lm SRontag fanb man feine Ceictje
mit burchfdjnittenem §alfe. ®S roar nicht baran ju
äroeifeln, bah ber SebenSmübe ftd) felbft entleibt hotte.
2HS ber 3lrjt bie für bie 8eid)enfd)au oorgefihriebene
Unterfudjung oornabm, entbedte er, bah Kapitän 2roeeb
eine fjrau roar. SDIan hatte fid) jtoar häufig über bie
ootlftänbige Sartlofigfeit beS Kapitäns gerounbert, aber
niemals einen berartigen 33erbad)t gefd)öpft.

i&Jtrfi — iêtidî —
Qn einer 3ufcbrift rourbe bem „83aSler SBorroärtS"

mitgeteilt, bah ein&aSler SSJeihroarengefchäft, baS ftetS
airbeiterinnen fucht, für bie §erfteUung eineS ®uhenb
£>errenbentben in guter 3luSfübrung (bie Knopflöcher
j. S3, roerben genau tontroEiert) fage unb fdjreibe 6 fjr.
biS f(r. 6. 50 bejablt. ®aS madjt pro ßemb, roeld)eS
eine ïageSarbeit bilbet, 50 bis 55 ßts. f $aoon geht
bann nod) $aben unb Unterhalt ber 9täbmafd)ine rc.
ab, fo bah ber Slrbeiterin noch etroa 40 fRp. ®aglohn
bleiben

Äfc^ertflene ©ebanken.
,,9}d) hör' eS hell burd)'§ tiefe Skbal:
©S fpriitgt ein QueH für ade Clual."

gsoes
^.h hpi HpnSeit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Dlutreinigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Kinder^
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [3513
Man hüte sich vor Nachahmungen.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.
Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des Crème bimon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de riz und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 X) [3371

C ine im Hotelwesen vertraute, ener-- rtische Tochter gesetzten Alters
findet eine schöne Vertrauensstelle
bei gutem Gehalt. Offerten unter
Chiffre J U362i befördert die
Expedition. [3624

& inejunge Tochter, gelernte Damen-
» Schneiderin, auch im Ladenservice
erfahren, sucht Stelle, wo sie sich aus
Liebe zur Sache und aus gesundheitlichen

Rücksichten auch im Haushalt
bethätigen könnte. Die Suchende ist
Waise und ist ihr daher der Anschluss
an eine gediegene Familie Bedürfnis.
Ge/1. Offerten unter Chiffre F35b7
befördert die Expedition. [3547

ine im Hotelwesen griind-^ lieh erfahrene Dame, mitSf den Bedürfnissen einerguten
und besten Klientel vertraut,

im Umgang mit den Angehörigen
verschiedener Nationen gewandt,
schneidige Leiterin, gegenwärtig
im Ausland eine solche Stelle
bekleidend, ist geneigt, die Direktion

eines soliden und gut aecre-
ditierten Fremden-Etablissement
in der Schweiz zu übernehmen,
eventuell sieh an einem solchen
tliätig und mit Kapital zu
beteiligen. Es können nur seriöse
Offerten berücksichtigt werden.
Agenten ausgeschlossen. Geß.
Offerten unter Chiffre,,Directrice"
3560 befördert die Exped. [3560

Jl Is Friseurin und Kammerfrau
« sucht eine im Fach tüchtige und
erfahrene Frau feste Stelle in einem
Fremdenhotel. Eventuell wäre sie
auch geneigt, sich an einem Fremdenplatz

niederzulassen, um von ihrer
Wohnung aus sich in die Hotel rufen
zu lassen, wenn man ihr sagen könnte,
dass sie auf diesem Weg Aussicht zu
einer bescheidenen Existenz hätte.
Zur Einrichtung und Eröffnung eines
eigenen Frisiersalons fehlt der
Anfragenden das Kapital. Geß. Offerten
befördert die Expedition unter Chiffre
R3501. '3501

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CWCOIATS FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Gesueht:
in ein kleines Krankenhaus ein
Mädchen, das Lust zur Krankenpflege hat.
Offerten unter Chiffre 3575 befördert
die Expedition. [3575

Gesucht:

— von Gummistoff
rund zum Zusammenlegen, bequem zu Hause und auf der Reise,

in diversen Grössen.

Arm- und Fuss-Badewannen
Bade^Kopfstützen

um dem Kopf einen geeigneten Ruhepunkt zu geben und durch die
ermöglichte bequeme Lage eine ganze Wasserausnutzung zu erzielen, in

verstellbarer und nicht vorstellbarer Ausführung. [3586

Sanitäts-Geschäfte Hausmann A.-G.

SSV. .m.

Basel — Genf Zürich — Davos.

in ein gutes Privathaus in der
Umgebung von Winterthur eine Köchin
gesetzten Alters, welche gut bürgerlich

kochen kann und etwas Haus-
geschiifte verrichtet. Es wird mehr
auf zuverlässigen Charakter, ids auf
Leistungen gesehen. Lohn 40—45 Fr.
monatlich, event, mehr. Gule Zeugnisse

sind unerlässlich. Offerten unter
Chiffre 3589 befördert die Exped. [3589

P ine gut empfohlene Tochter, welche
v die Hausgeschäfte versteht und
einfach bürgerlich kochen kann,
wünscht Stelle in eine gute, kleine
Familie, wo Gelegenheil gegeben ist,
auch die feinere Küche zu erlernen.
Die Suchende kennt auch die
Handarbeiten und hat gut erzogene Kinder

lieb. Gefl Offerten mit näheren
Angaben nimmt die Redaktion unter
Chiffre U3581 entgegen. [3581

Jfür eine junge, deutsche lochter,
» welche die französische Sprache
erlernen und in der Hauswirtschaft,
sowie in den guten Umgangsformen
gewandt werden soll, wird in der
französischen Schweiz passende Pension

zu bescheidenem Preis gesucht,
sei dies nun in einem guten Privathaus

oder in einem Institut. Gefl.
Anerbieten mit Angabe von Referenzen
und Pensionspreis befördert die
Expedition. [3576

Gesucht
für ein Pensionat der französischen
Schwei: ein kräftiges, treues Mädchen,
das eine gute bürgerliche Küche zu
besorgen versteht. Gate Behandlung.

Lohn 30—46 Fr. per Monal.
Offerten unter Chiffre M A 3599 befördert

die Expedition. [35"599
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Märzrok.
Scheu strecken dort an Nachbars Rain
Aus blauen Märzviönchen
Die ersten zarten Schneeglöcklein
Die griinbezackten Krönchen.

Sonst geizt der Maler Frühling noch
Mit seinen bunten Farben,
Weil oft im gähen Frühfrost doch
Die zartesten verdarben.

Nur Quittenröslein, rot wie Blut,
Seh' ich im Garten prangen.
Wie brennend heiße Fieberglut
Auf blasser Mädchen Wangen.

Aus den Erfahrungen eines Klavier-
lehrers.

Der Klavierlehrer am Pariser Konservatorium,
M. Albert Lavignac, berichtet über seine Erlebnisse
und Erfahrungen als Lehrer: „Mein Fräulein, dieses
Adagio haben Sie gehudelt! Bitte noch einmal, aber
ruhig und in gleichmäßigem Tempo!" Das Fräulein
sieht den Lehrer mit dem Sterbeblicke des angeschossenen

Rehs an, spielt und läßt die großen Tränentropfen
über die Backen rinnen. Wehe dem Mitleidigen! Er
provoziert einen Weinkrampf. Der Gewitzigte läßt die
Kleine spielen und heulen. Eine andere, von der trotzigen

Art. weinte nicht, aber karikirt das Adagio zu
einem Trauermarsch, bis der Lehrer sie fortschickt.

Alle, ohne Ausnahme, die streng tugendhaften wie
die eigentlichen gamlass, versuchen es, den Mann im
Lehramt für sich zu gewinnen und für ihre
Stimmungen gefügig zu machen. Jede bringt zum Unterricht

eine kleine Geschichte oder wenigstens eine Miene
mit, die gefragt sein will: Warum so traurig Warum
so lustig? Warum so böse? Das sind die schlimmsten
und schwierigsten Versuchungen. Ein richtiger Musiklehrer

muß für Geschichte und Mienen gleichgültig
scheinen, darf es aher nicht immer sein, wenn die
Trauermiene bei einer ernsthaften Schülerin ernsthaft
ist. Es gibt wirklich manchmal Katastrophen zu
verhüten. War's aber doch Komödie, dann rettet nur ein
derbes Kreuzmillionendonnerwetter das gefährdete
Ansehen und führt die kleine Kokette in die Bahn des Respektes
zurück. Vor allem kein Gespräch mit einer Schülerin
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unter vier Augen! Die anderen glauben dann, es gebe
eine Begünstigung. Die Begünstigte spielt sich als das
bevorzugte Genie auf, und die Mütter der anderen
laufen Sturm, um ihre Töchter gegen die drohende
Zurücksetzung zu verteidigen.

Aus einem Dialog zwischen einer solchen Mutter
und dem Lehrer: „Mein Herr, meine Tochter ist ein
Engel!" „Wer ist Ihre Tochter?" „Jene Luise Pom-
ponnier, die Sie mit der Ausschließung bedroht haben!"
— „Ihre Tochter hat einer Kollegin im Unterrichts-
zimmer eine Ohrfeige gegeben! Das können wir nicht
dulden." — „Meine Tochter ist ein Engel, jene andere
ist eine Intrigantin." — „Aber —— „Meine Tochter
ist ein Engel. Ich werde meinen Weg bis zum
Minister zu finden wissen!"

Sträflicher Luxus.
Den teuersten Ball, der seit drei Jahren in New-

Jork gegeben wurde, veranstaltete der Multimillionär
James Hazen Hyde am Dienstag bei Cherry. Er
bewirtete 500 Gäste, die in Kostümen aus der Zeit
Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. erschienen. Der Ballsaal

stellte eine Szenerie in Versailles dar. Ein Tanz,
den das Ballet der Metropolitan Opera ausführte,
eröffnete den Ball. Mme. Rejane und ihre Truppe
traten in einem Lustspiel auf, das für diese Gelegenheit

besonders geschrieben worden ist. Herren mit
Bärten durften im Jagdkostüm erscheinen, denn in
anderen Kostümen hätten sie, deut Brauche der Zeit
folgend, mit glattrasierten Gesichtern kommen müssen.
Der Ball kostete 120,000 Fr. — Ob bei solchen
unsinnigen Festivitäten die Summe des Vergnügens den
aufgewendeten Kosten entspricht?

Eine Frau als SchiffsKapitän.
Eine Leichenschau in den Staaten Island führte

zu einer merkwürdigen Entdeckung. Ein Kapitän
Tweed, der lange Jahre als Kapitän den atlantischen
Ozean durchkreuzt hatte, war in ein Seemannsheim
aufgenommen worden. Kapitän Tweed schien schwermütig

geworden zu sein, denn er verkehrte mit den
anderen Jnsaßen des Heimes nicht und wurde schließlich

ernstlich krank. Am Montag fand man seine Leiche
mit durchschnittenem Halse. Es war nicht daran zu
zweifeln, daß der Lebensmüde sich selbst entleibt hatte.
Als der Arzt die für die Leichenschau vorgeschriebene
Untersuchung vornahm, entdeckte er, daß Kapitän Tweed
eine Frau war. Man hatte sich zwar häufig über die
vollständige Bartlosigkeit des Kapitäns gewundert, aber
niemals einen derartigen Verdacht geschöpft.

Stich — Stich — Stich.
In einer Zuschrift wurde dem „Basler Vorwärts"

mitgeteilt, daß ein Basler Weißwarengeschäft, das stets
Arbeiterinnen sucht, für die Herstellung eines Dutzend
Herrenhemden in guter Ausführung (die Knopflöcher
z. B. werden genau kontrolliert) sage und schreibe 6 Fr.
bis Fr. 6. 50 bezahlt. Das macht pro Hemd, welches
eine Tagesarbeit bildet, 50 bis 55 Cts. s Davon geht
dann noch Faden und Unterhalt der Nähmaschine:c.
ab, so daß der Arbeiterin noch etwa 4V Rp. Taglohn
bleiben!

Abgerissene Gedanken.
„Ich hör' es hell durch's tiefe Thal:
Es springt ein Quell für alle Qual."
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als ein sieber wirkendes, augenslimes und absolut
unsebädliebes, dabei billiges tlausmitiel bei : ì

verbunden init tlebelsein, Sodbrennen, ^uk-
stossen, ^ppetitmaugel, >!atBg1leik in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang naeb Xopk und Brust,

bevväbrt. Lie sind ?ur Vtluîi unüber-
trotken. ssede Lebaeblel der eebten ^potbeker Biebard
Brandt's Lebvveixerpillen trägt ein vveisses Xreu?. im
roten Bold und sind dieselben in allen guten ^po-
tbeken à Br. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

dlilOàizasbtlontnciifm
beàfit üur Uälkts aus dsstsr Xlpöllillileb.

Kilte siek vor klaokakmungon.

ZîàlaKà iiiolit. msins
Darasv, dis wunderbare IbSsnsebakt
des märebsnbaktsv lluKSndbrunnens.

^8is tindsn seine VUrkunAsn iin
eikriKsn (Zsbrauob des
wieder; letzterer beseitigt Daltsv, röt-
liebe Stellen, binnen, wacbt die Haut
gesund und rein, Icurruin, er bouser-
viert deren Loböubsit. Der Orèu»«

in Verbindung init dem A« ri« und
der Hvlkv verleibt Ibnsn wäbrend des
sannen Dsbsus einen lilisnwsisssn und rosigen
Teint. Hüten 8is sieb jedoeb vor Xaebabinungsn
und ?älsebungen, wslebs eins absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (U10716 X) s3371

ine l/n liotebvesen i'ertraute, euer-
^ i/iscbe ioebtei' //esetr/en .l/ters
/nicket eine sebone l'e/lrauenss/ette
bei </ii/em l/ebatt. O^er/en n/ckee
t.'bi//re ckl'76Z4 be/örckert ckie
ckition. jZt/34

ine/unAe Ibe/ckee. ye/ei n/e D/inien-
v sebneickerin, aueb im Dackenserviee
er/obren, sucbt Äet/e, n>o sie sieb aus
/./ecke rur bacbe unck aus Aesunckbeit-
ticben ltuebsiebten ami? im liausbatt
be/bä/b/en bönn/e, Die b'uebencke ist
lVaise unck ist ibr ckabcr cker.lnseb/uss
nn eine yeckieAene Dami/ie Deckur/nis.
De/t. (Zwei ten unter Lbi//re DZ747 be-
/örckert ckte D.e/ieckition. s,?747

^ Ine à /lotetwe.sen Arünck-
tie/i ertnbreno Dnme, mit
cken lieckür/ni.s.ssn einer^iiten
unck besten Clientel vertraut,à l/mFsnF mit cken -InFe/ibriFen

versebieckener Vntionen Zewanckt,
sebneickiKe Leiterin, FsKsnwnrtIF
Im -Ittslnnck eine soiebe Steile be-
kisickenck, Ist ZenelZt, ckie Direb-
tlon eines soiicken unck Zut neere-
ckitierten i-'remcken-Etablissement
in cker Sebwei^ xu übernebmen,
eventuell sieb an einem solebsn
tbstiZ unck mit lVa/>ital ^n be-
teiliZen. i?s bbnnsn nur seriöse
Uckerten berüebsiebtiZt n ercken.
UKenten ausKeseblossen. tiet/.
filierten unter f'bitire,, llireotrioe"
zzbc» beiö'rckert ckie lZx/?eck. sZööt?

^ ts l-riseurin unck bfsmmerirau
siic/it eine im bucb tiicb/i</e unck

er/ubrene l->au /este blette in einem
l-remckenbotet. ltventue/t ivu/e sie
uuc/i Aeneiyt, sieb an einem bremcken-
/cka/r nieckerrutassen, um von ibrer
IVobnunA aus sieb in ckie llotet i ii/eu
ru tassen, ivenn man ibr saAen /tonnte,
ckass sie au/ ckiesem ibe// Aussiebt :u
einer bescneickenen lZ.ristenr bä/te.
7(ur btinriebtunA unck /:i o//nuni/ eines
eigenen b'risiersatons /e/itt ckei- /In-
/rae/cncken ckas Xa/ntat. tie/t. OFer/en
be/örckert ckie Xuveckition unter f'iu//re
lîZSckl. >.?./(//

Xaeb der Nutteriuilob smptleblt slek die
sterilisierte Leruer XIxsu-Nileb als bswäbrtssto,
^uverlüssiAsts

àuâsr-làlîlol»
Diese beiiukrsis Xaturmilob vsrbütst VerdauunAS-
störuuSSu. Lie siobert dein Xiuds eine brüktigs
Xonstitutiou und verleibt ibiu blübsudss Xusssbsu.

Depots: In Xpotbàea. s3493

In jeder f'outlseriv und besseren XoIonialwarsnbandlunS erbältlieb.

««MIMkl«
«VIUAstS

Dt« VOl» tiOlIIX l ll lVllitl lt«

in ein /./eines Xran/tenbaus ein illäck-
eben, ckas Dust rur Xranben/)/teg-e bat.
D//erten unter Dbi//re Z.?7ö be/örckert
ckie l?.v/n>cki/ion. jZZ7ü

von kuinmîsìokk
rmu! sum ^nsammonlöSon, boguvm sn Hanse und auk der Reise,

in diversen grossen.

^viD- à kuss-ôÂàsivamisn

um dom I^opk 8ÎQ0U gooiguotou Kubopuukì 2IU godon und durob d!o or-
mögliobto bocfuomo Bago oiuo gau^o ^Vasgorauguuì,2uug ?iu orsiolou, iu

vorstolldaror uud uiobt vorstollbaror ^ugkübrung.

8MÌW8 lrKLlZtläittk ÜMLUlg-Illl

Sassl — Osrik 2UrÎOk — IZsvos.

in ein i/utes Drivatbaus in cker Dm-
i/ebunA von IVintertbur eine Xöebin
yesetr/en /ttte/ s, ivetebe yut büryei'-
tncki boeben bann unck e/ivas llaiis-
Aeseba/te verriebt//, b/s «Nick meb,'
au/ rnvertässb/en Dbai abter, a/s au/
Deistuni/en Aeseben. Dobn 40—4.7 br.
monat/ieb, event, meb/e gute Xem/-
nisse sinck uneiickss/ieb. D//erten unter
t.'bi//re Ä78ö be/öi'ckeil ckie l?.r/)eck. jZ789

ine i/ut em/i/ob/ene loeb/er, ive/ebe
^ ckie llausyesebtt/te vei/stebt imck
ein/aeb biii^/ertieb bocben bann,
u'iinsebt Fte/ie in eine i/ute, bteine
bami/ie, ivo t/e/eAenbeit yeAeben ist,
aueb ckie /einere Xuebe ru erternen.
Die b'uebencke bennt aueb ckie t/anck-
arbeiten unck bat </ut errogene Xin-
cker tieb. t/e/t, D//eicken mit naberen
.lnyaben nimmt ckie Xeckabtian unter
f'/n///e DZö8l en/i/eAen. sZütil

i^ür eine /unAe, ckeutscbe locbter,
» ive/ebe ckie //anrösisebe b/>raebe
erternen unck in ckei- Dausivirtseba/t,
soivie in cken Auten DmAanys/ormen
yeivanckt ivercken soti, ivi/ck in cker
/ranrösiseben 5e/uvei: /inssencke Den-
sion ru bescbeickenem D/ eis s/esuebt,
sei ckies nun in einem i/n/en Drivât-
bans ocker in einem institut. Le/t.
/lnerbieten mit.lm/abe von De/erenren
unck Densions/u eis be/örckert ckie X.r-
peckition. sZZ76

/üi' ein Densionnt cker /ranrösiseben
b'ebiveir ein bib/tii/es, treues tliäckeben,
ckas eine Au/e bur</er/iebe Xüebe rn
besor</eu versiebt. t/ute llebanck-
tunA. Dobn Z(l—40 Dio /ier ilionat.
D//erten un/ei' Lbi//re di.l Z799 be/or-
ckert ckie X.vpeckition. 795/



SdtföBtpr STrauBtt-jEtfuttö — Blätter für Iren fjäuslhjjen Kreta

$rtefkaßsn ber UUïrakïton.
öefträttftf« gSttücr in |S. @§ ift nidjt Sebent ge=

geben, fid) in SBertjättniffe biaeittpbenfen, bie if)m noH=

ftänbig fremb finb, ba§ müffen ©ie bebenfen, wenn ba§
©efüljl ber erlittenen Kränfung ©ie übermannen will,
©ie müffen nur bie ïatfadje fefttjalten, bag ber 2BiHe

jum helfen gut mar, bah aber bie mit ber SUtiffion
be§ ßelfenS betraute ißerfon ba§ benfbar geringfte
Berftanbnté für Fbre Berljältniffe unb für Ftjre Sage
haben tonnte, wa§ bann bie total falfche Beurteilung
jur golge hüben muhte. ®iefe, Fbrem ©efüf)l nad)
beleibigenbe unb unroürbige Beurteilung burd) oöHig
ungeeignete ißerfonen trügt oiel bie @d)ulb, bah kirnte
mit oft tranthaft gefteigertem, roeil oft neriefctem @£)r=

unb Feingefühl, lieber jugrunbe gehen, al§ bah he bie
BereinSroohltütigteit in Slnfprud) nehmen. — ©ie leiben
unter bent oon Bnbern begangenen Fehler, ie&l bürfen
©ie nicht felber einen folgen begehen unb 2lnbere aud)
leiben laffen.

p. $ie begüterte SUiutter ift auch w ber 2lrt im
Borteil, bah fe ihren Kinbern fremben Umgang ge=

ftatten unb unter genauer Beobachtung ber ißerfönlict)=
leiten nach ieber fftid)tung, benfelben für ihre Kinber
au§roät)len tann. ®ie SÜutter, bie für bie ©jiftenj
ber Fantile folgen muh, tann fid) bag fonft fo rooljl5
tätige ©rjiehunggmittel be§ Umgangg mit gleichaltrigen
©efpielen nicht geftatten, roenn fie bie ®emüt§-= unb
©haralterentroictlung ihrer Kinber nicht aug ben Singen
oerlieren roiH. ©ie behält beghalb bie Kinber am
beften unter ber eigenen Slufficfjt, gewöhnt fie an
ftramme Slrbeit, an ©enügfamfeit unb an foftentofe
häusliche Freuben, bie ben ©inn rein unb bag ©erj

jugenblid) roarm erhalten, treten bie Kinber bann
fpäter ing Seben, too fte ben ©tnflüffen ber SBelt au§*
gefegt finb, fo ift bod) bie ©igenart, ber ©baratter
fomeit erftartt, bah fie nadjbentenb unb aug ihrem
etbifchen ©efühl f)rrau§ jioeifelhaften Socfungen aug
eigenem SßiHen unb aug eigener Kraft beraug ju miber.»
fteben oermögen. ®ie nicljt begüterte ÜJlutter muh oben
unter jwei Uebeln bag Heinere unb barmlofere wählen.

Fiau f. in "gl. ©inen feljr belehrenben 2Iuf=
fah „Ueber bie Kteibung ber Kinber" bringt §>eft
Nr. 3, 2. Fahrgang ber @d)rift „®ie neue Frauen=
trad)t". ©ie werben überhaupt oon biefer äuherft praf=
tifchen ïenbenâfdjrift reidje Slnregungen empfangen.

Fit- Ç. 31. in §. Natürlid) freut eg ung ju hören,
bah fid) bag angegebene SNittel fo oorjüglid) bewährt
hat. ®od) bürfen ©ie burchaug nicht glauben, bah
fich biefeS nun in allen Fällen ununterfudjt bewähre,
fonbern eg muh aUeg ber Fnbioibualität unb ben Ber=
hältniffen angepaßt werben. — @g gibt Berfonen, bie
einjig burch bie Slrt ihres Umgangg 2öoE)lwollen unb
Segen oerbreiten, wo immer fte hintommen. Shtbere
bagegen tun bag ©egenteil unb auch nur burd) ihre
Slot fich Iu geben. ®ie ©inen bringen ©onnenfchein
unb Friebe, bie Slnbern trübe ©chatten, Unfriebe unb
©türm. Ntan fragt fich oiel ju wenig fetbft, ju welcher
Kategorie wir gehören.

jät. SS. ©in guteg, nur im Notwenbigften retou*
d)ierteS Bilb, ein oon ßanb gefchriebener Brief unb
bie Stimme finb brei Fattoren, aug benen ganj be=

ftimmte ©djtüffe auf bag Söefen eineg ung fonft un=
betannten Ntenfdjen ju jiehen finb. ©ineg ergänjt bag
Slnbere, fo bah bag Urteil taum einfeitig werben tann.

Freilich gehört ein reidjeg BergIeid)ungSmaterial baju.
2ßas ung nicht angenehm berührt in ber Stimme, im
Bilb, in ber §anbfdjrift unb im ©til, bag taugt ent»
fd)ieben nicht für un§. SDtatt tann fid) ja erfatjrung§=
gentäh an gar Bieleg gewöhnen, aber eg ift oiel gu
gewagt, bie eheliche Berbinbung einjugeben mit einer
Berfon, an welcher bieg unb bag ung fortgefefct un=
fpmpathifd) berührt. — $ie £>anbfd)rift für fich allein
ift nur infoweit mahgebenb, alg bem ©rapfjologen eine
Neiße oon ©chriftftücten ein unb berfelben $anb jur
Bergleicßung unb Beurteilung oorliegen. ©in ©tüct
allein bietet teine ©ewähr.

lila bluthilbenbea, apprtituuregenbeB
Stärkungsmittel wirb oon fchwachen unb fräntlidjen
Berfonen jeben Sllterê, ,,©t. Urg SBein" mit ©rfolg
genommen, ©rhältlich in Slpotßefen à Fr- 3.50 bie
Flafcße ober birett oon ber „@t. Urg»2lpothete, @olo=
thurn", franto gegen Nachnahme. [3443

IIa» AIlctTctttftc in iSicnculjontti.
®er rafch bei Kennern fo beliebt geworbene, juin

Breig oon Fr. 7.20 bie 8 Bfunb.-Büchfe oertaufte, feine
mailänbifdje Bienenhonig ift oöHig augoertauft. ®a=
gegen tann — foweit ber Borrat bigponibet ift, nod)
ein SReft oon ber allerfeinften Dualität „Supine(ta=
£<mig", welcher jum eigenen Bebarf jurücfbebalten
würbe, jum Breig oon Fr. 7.40 8 Bfunb (3oH, Borto,
Berpactung, ©pefen unb fdjöne Blehbühfe inbegriffen)
gegen Bahnahme abgegeben werben. 2Ber biefe ®e=
legenheit noh )u benü^en wünfht, ber fenbe feine
BefteÛtarte mit beutliher Slbreffe jur SfSeiterbeförbe=
rung an bie ©rpeöition. [3408

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

"Wer soll Sirolin nehmen!?
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

„Roche

TIT Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

2— versehen ist und verlange stets Sirolin „BOCHE-'. 13526

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.— per Flasche.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

PF" Wer nähme ein
gesundes, kräftiges Knäblein
von r,/.t Jahren an Kindesstatt

an [3595

PENSION
de

M COSANDIER
St-Biaise (Neuchâtel).

Sorgfältigster Unterricht in französischer
und englischer Sprache,Musik, Handarbeiten.
Prächtige Lage. — Famlienlebon. [3603

Referenzen.

LAUSANNES
Mtir-fumt Madame Mit

Avenue desjAlpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

pension de famille
pour demoiselles qui désirent apprendre

la langue italienne. Très bon
traitement. Références de premier
ordre. S'adr. à R. Maspoli, Directrice

de l'Ecole supérieure à llen-
drisio (Tessin). [3605

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-.Kiichen-
X Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenwebsrai

'm Langenthal, Bern.

^»robenummem gratig burcb
alle 23ud)f)anb(ungen unb burd)
ben Berlag grnft Keil'g
Nachfolger ©. m. b. &>. in Eeipjtg.

: 216onttemen« buret <*Ue "Sucbbanbfungen u. "poftanftalfen, n
Knaben-Institut & Handelsschule

Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.
Gegründet 1859. [3279

Schloss St. Prex am Genfersee.
Prakt. Töchterinstitut und Pensionat.

Möglichst gute Erlernung der französischen
Sprache in Wort und Schrift. Englisch, Musik

etc. Method. Gang in Hand- und
Näharbeit. Zuschneiden. Anleitung zum bürg.
Kochen. Haushaltung. Refer. Prosp. [3579

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis £. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde,
Rottmingermühle bei Basel. 3460

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Bouclry, Neuchâtel.

* Wer £
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen-Expedition
F. Ruegg

Rapperswil (ZOrichsee). £

Schweizer Frauen-Zeitung — Mäkler Wr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Gekränkte Mutter in HZ. Es ist nicht Jedem

gegeben, sich in Verhältnisse hineinzudenken, die ihm
vollständig fremd sind, das müssen Sie bedenken, wenn das
Gefühl der erlittenen Kränkung Sie übermannen will.
Sie müssen nur die Tatsache festhalten, daß der Wille
zum helfen gut war, daß aber die mit der Mission
des Helfens betraute Person das denkbar geringste
Verständnis für Ihre Verhältnisse und für Ihre Lage
haben konnte, was dann die total falsche Beurteilung
zur Folge haben mußte. Diese, Ihrem Gefühl nach
beleidigende und unwürdige Beurteilung durch völlig
ungeeignete Personen trägt viel die Schuld, daß Arme
mit oft krankhaft gesteigertem, weil oft verletztem Ehr-
und Feingefühl, lieber zugrunde gehen, als daß sie die
Bereinswohltätigkeit in Anspruch nehmen. — Sie leiden
unter dem von Andern begangenen Fehler, jetzt dürfen
Sie nicht selber einen solchen begehen und Andere auch
leiden lassen.

Z>. Die begüterte Mutter ist auch in der Art im
Vorteil, daß sie ihren Kindern fremden Umgang
gestatten und unter genauer Beobachtung der Persönlichkeiten

nach jeder Richtung, denselben für ihre Kinder
auswählen kann. Die Mutter, die für die Existenz
der Famile sorgen muß, kann sich das sonst so
wohltätige Erziehungsmittel des Umgangs mit gleichaltrigen
Gespielen nicht gestatten, wenn sie die Gemüts- und
Charakterentwicklung ihrer Kinder nicht aus den Augen
verlieren will. Sie behält deshalb die Kinder am
besten unter der eigenen Aufsicht, gewöhnt sie an
stramme Arbeit, an Genügsamkeit und an kostenlose
häusliche Freuden, die den Sinn rein und das Herz

jugendlich warm erhalten. Treten die Kinder dann
später ins Leben, wo sie den Einflüssen der Welt
ausgesetzt sind, so ist doch die Eigenart, der Charakter
soweit erstarkt, daß sie nachdenkend und aus ihrem
ethischen Gefühl heraus zweifelhaften Lockungen aus
eigenem Willen und aus eigener Kraft heraus zu widerstehen

vermögen. Die nicht begüterte Mutter muß eben
unter zwei Uebeln das kleinere und harmlosere wählen.

Frau K. H. in Hl. Einen sehr belehrenden Aufsatz

„Ueber die Kleidung der Kinder" bringt Heft
Nr. 3, 2. Jahrgang der Schrift „Die neue Frauentracht".

Sie werden überhaupt von dieser äußerst
praktischen Tendenzschrift reiche Anregungen empfangen.

Frl. K. Hl. in S. Natürlich freut es uns zu hören,
daß sich das angegebene Mittel so vorzüglich bewährt
hat. Doch dürfen Sie durchaus nicht glauben, daß
sich dieses nun in allen Fällen ununtersucht bewähre,
sondern es muß alles der Individualität und den
Verhältnissen angepaßt werden. — Es gibt Personen, die
einzig durch die Art ihres Umgangs Wohlwollen und
Segen verbreiten, wo immer sie hinkommen. Andere
dagegen tun das Gegenteil und auch nur durch ihre
Art sich zu geben. Die Einen bringen Sonnenschein
und Friede, die Andern trübe Schatten, Unfriede und
Sturm. Man fragt sich viel zu wenig selbst, zu welcher
Kategorie wir gehören.

M. W. Ein gutes, nur im Notwendigsten
retouchâtes Bild, ein von Hand geschriebener Brief und
die Stimme sind drei Faktoren, aus denen ganz
bestimmte Schlüsse auf das Wesen eines uns sonst
unbekannten Menschen zu ziehen sind. Eines ergänzt das
Andere, so daß das Urteil kaum einseitig werden kann.

Freilich gehört ein reiches Vergleichungsmaterial dazu.
Was uns nicht angenehm berührt in der Stimme, im
Bild, in der Handschrift und im Stil, das taugt
entschieden nicht für uns. Man kann sich ja erfahrungsgemäß

an gar Vieles gewöhnen, aber es ist viel zu
gewagt, die eheliche Verbindung einzugehen mit einer
Person, an welcher dies und das uns fortgesetzt
unsympathisch berührt. — Die Handschrift für sich allein
ist nur insoweit maßgebend, als dem Graphologen eine
Reihe von Schriftstücken ein und derselben Hand zur
Vergleichung und Beurteilung vorliegen. Ein Stück
allein bietet keine Gewähr.

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs - Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. (3443

Das Allerfeinste in Kienenhonig.
Der rasch bei Kennern so beliebt gewordene, zum

Preis von Fr. 7.20 die 8 Pfund-Büchse verkaufte, feine
mailändische Bienenhonig ist völlig ausverkauft.
Dagegen kann — soweit der Vorrat disponibel ist, noch
ein Rest von der allerfeinsten Qualität „Lnpinella-
Honig", welcher zum eigenen Bedarf zurückbehalten
wurde, zum Preis von Fr. 7.40 8 Pfund (Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse inbegriffen)
gegen Nachnahme abgegeben werden. Wer diese
Gelegenheit noch zu benützen wünscht, der sende seine
Bestellkarte mit deutlicher Adresse zur Weiterbeförderung

an die Expedition. (3408

Von à dervorrsMästM pràsoiM M àerà kmMIà dej

ì.ungeàan>àiten, kkron. ki'onekialkatai'i'k,

Debt Appetit und Xörpergewickt,
beseitigt Dusten, Auswurf, Dacbt-

scbweiss.

lieuekkìàn, 8eropkulo5v, Influença.

1. jedermann, der an länger dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, Xrankkeiten verböten, als
solcbe keilen.

2. Personen rnit otironiscken Lron-
clàlkatarrken, die mittels Liro-
lin gekeilt werden.

Ikstklnatiker, die durek Lirolin
wesentkck erleicktert werden.
Loropkulöse Xinder mit Drüsen-
scbwellungen, ^Vugen- nnd t^asen-
katarrben etc., bei denen Lirolin
von glänzendem Drtolg ant die
gesamte Drnàkrung ist.

es existieren minderwertige Xaekakmungen! Klan nebte dsker gs-
W îl.I'IlUIlLsl nnu daraut, dass jede ssissebs mit unserer Sperislmsrbs „Necke"

verseben Ist und verlange stets Siroiin

Drkültlick in den ^.potkeken
à kr. 4.— per klascke.

I«'. à Ois., Sassl.

MS" 4444/4444« «444 </«-
«îâàs, ^44Kb/«444
41044 /r ^4t/44'S44 4444 /^4444î««-

4444 (ZöSö

ds

k»"° ev8KIW5N
St»Msîse (làlàl).

gorskäitisetsr Ilntsrriedt in kran203Ì3eder
und ensli3oker gpraedeMueik, Handardviten.
I^räoktiss k-axe. — Parnlisnledvn. 13603

lià-kàt àà Ilà
avenue Sesjaipes.

(lründliodsr Ilntvrriodt nnd (lelsssnkeit
sunn Bs3uek der köderen ^öoktsrseknlen.
?rosiiàtu3 nnd lîsksrsnisen. 13598

ils àills
pour demoiselles gui désirent upprsn-
dre lu langue italienne. Irds don
traitement. Reterenoes de premier
ordre. 8'adr. à N. Alaspvlî, Direo-
trice de l'lZeols supérieurs à Zlvi»
«lrlsia s/dsssin). (3005

^okts

I.eïn«,snll
44gllk-, tZstt-.XtZ.eksn-
^ Xsinsn ste. flStS
lieà àâ'zlil. —

billigste krelse.

krkut-àliàlMii,
dede ^letsr^adl direkt
ad nn3vrvn ineed. nnd

Hand>vek3tndlsn.
IxSinsn^vsdsrsi

Probenummern gratis durch
alle Buchhandlungen und durch
den Verlag Ernst Keil's Nach-
folger G. m. b. Ä. in Leipzig.

^

Abonnements durch alle Buchhandlungen u. Postanstalten. H

kllàeiiàtjM s llâilllàâà
Ldos-Honsssan, Clrsgsisr d. I^snsnknrA.

«vSi-iiuÂSt 185S. 13279

Kà8 8t. M Kàmk.
I^rakt. I'öodterinetitud nnd Pensionat.

Zdögliedet suds KZriernuns der kran203Ì3okvn
Lpraeds in ^Vort nnd Lodrikt. Lngiisod. kln-
3ik etv. divided. Oans in Hand- nnd I>iäd-
ardeid. ^ueeknsiden. ^nleiìnnx 2urn dilrs-
t<eoden. Itan3daldunx. Rsker. ?ro3p. 13579

Die lZrosediirs:

„Las unrein« Ant
unà soins ksinignllg mittelst innor-

livksr Lansrstokksnknbr"
versendet L. It. lll«»liiit»llii.
Institut lur àturksilkuudo, Itatt
iniitAvriniNtlv del lZassl. 3460

lôàer-fellsioll.
Cuter kraniiös. Ilntvrrivìit. lllnsik.

Ualvrei- nnd Candarksiten. ?aiuiìlen-
leben. VorsnKl. Rekervnsen. ?rvis
80 ?r. per Zlonat. (3414

IVIe. faquemet, lllsilliiklelle l.elikeklli.

ltuuilr), Zk«U»eIiâteI.

ià Ver 5
etwas ru verkaufen bat

oder ru kaufen suobt,
eine 8teIIv ru vergeben bat

oder eins Stelle suobt,
lielä ausruleîben bat

oder lîelcl ru leîkvn suobt,
oder sonst îrgend etwas In vîne

Leitung slnrurüoksn bat,

âsr iiisSi'iSrî
und billigsten

durek die s3557

^lilionczsn-LxpsZidon
kuvgg

ksppei-swîl sAmliîS«).
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Vorznglieh istjtnorrsftafermehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange heim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

Slirnemann S Weissenbach

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

InstallationsflBschaft für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
Werkstätte

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

•+>

Heilung allen Ohnenleiden!
selbst die veraltetsten Fälle von Taubheit, Ohrensausen, Schwerhörigkeit,Ohrenfluss. Ohrenschmerz etc. heilt schnell und dauernd, brieflich ohne
Berufsstörung mit unschädlichen [3469

Indischen Pflanzen-' und Kräutermitteln
Kuranstalt Häfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende von Dankschreiben von Geheiiten zur Einsicht!

Tür 6 Trankest
versenden franko gegen Nachnahme

bito. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Trohe Botschaft
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drttsen,
Hautausschläge uud Flechten
jeder Art, skrophulose und rhachi-
tische Kinder. Hagere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, Überrascheuder Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
BV Arme werden kostenlos behandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
K|T" Viele Dankschreiben. "B8

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Dach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu hab en.Versand verschlossen
durch Hedwig'» Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

LOSE
vom Stadttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zng.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

äWF" Kein Blochen. 18
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :
Baden: L. Zander, Apotheke.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn.

U. Wagner zum Gerberberg.
Bern : Emil Rupf.

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wech8eln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Eang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinsten
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz) [3549

n, Stamitt-Stoffe
sowie

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Mosen & C'% z. TrUiie, Zünich

Vorhänge

Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Uoborall käuflich.

Fr. 1.40

„ 1.40

„ 2.

„ 1.50
2.50

„ 1.70

„ 1.75

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îtS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlangt ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter fvr ven häuslichen Krew

Voruiziiell ktjlnorrzjlssermelil
IVSÜ 68, mit XukmilLd ^s^sdsn, àis dskömmÜLiiLts Xinàgrnaiii'im^
Z°idt. XnorrL liaksrmsXi Î8t auL àsm rsinZìsn imà dsLtsn Xodmatsrial
dei'Z'SZtsIIt. Nan verlange dsim LinXauksn ÄUZärÜLXlioX „Xnoi'i'3 Haler-
mski", 4vsià68 in alien 6in8LkIä^iZ'sn tlesekakten erdältlioii iLt. 133«,

ZiàiM i Vàsenkà
Koàrà 41 2üniok II kottdMstr. 41

In8tslls1ion8gs80ds1t 11»' klklitl'. knlsgon.

kîeickksliiges lsger WS2

^Ivlcînîsokvn I-vuvkîen
vt^va 1500 versodiodone Nodollo aller Stilarton, narnoutliok

>n«Ä«riier Liunstrtvàtiiiix
îpuislls ionzll^izctis tliwlkls linil iìldm î» 0lsi>ît«ii.

riekîi-isvke Neî»- unit kovkspps^ste eto.
W < iitt«?

tllr silo Installstioiieo uixl I^euvdtsr-^rbeiten.

»» W»»>

îtteîlung sllsn Vki'vnlvîllvn î
svldst dio voraltotstvn L'àllo von «krvl»»»»»«», îSvl»Hvvrt»»rtxk«tt,
«Kren«»»». oto. doilt »ànvll und krteStvl»
»eruksstüru»^ mit unsod'âdliodon ^3469

iQâisc-ksn NNsriZisri^ uricl XrâutsroaiìtSln
I»»i »ii^ti»It >îitt >!>> <8â ,m> »I l»« <i. Ni>»U Kttlilsii, à t

itsussncls von vonkscliroibon von CskoMsn ^ur Llnsiclit!
S» W> «

Nr v Tranken
vsrssnàsn krsnko ?SKSn àsknàms

dito. S Ho. kk. IoiIotto-jìdisII-8ojien
(ea. 66—76 IsiàtdssckââÍKts Ltücks
âer isinstsn ?oiistts-8siksn). 1^3484

Lsixmann à 60., >Vivàikon-Mrivk.

?rà Tààft
an alls, svldst kür vI»roi»t»vt»v und
ni»l»vtlk»»r vràRàrt«

Lungsnleiàsnàe
sVuk«rkiiIv»«) — rr»i»vi>Ivtâ«i>,

»rttsvi»,
H»ut»us»vì»Ià^« uuâ rievt»t«i,
jeder àt, »kroplt»»iK«»5»e und rà»vî»t-
ttsâv »t»Äer. AI»?«rv ordalton
sàôiiv Xorporküllo (»Ust«), auvd

tikvrr»»vl»«i>dl«r Zkrk«»lK?
Idan ^vondo sied vortrauonsvoll an
HV. «»tl», Lornoopatk, ^r?t, Institut
für domöopatdlscde und elvktrisede
Lrankenbedandlung, doirn Ladndot Xr.
86 in Spoiodor dvi St. (fallen. M65

^uck Sonntags bis 3 là geöffnet.
WM- ^rine cordon kostenlos dokandolt.

Loi àkrason lltarken doiloxon.
DM" Vi«1v V»uk»vt»r«tk«i». "HM

Llektrlsede Apparate 2unr Soldst-
dodandoln cordon ank Vorlanxon do-
sor^t.

ttvînsîv iBÎvkì
oìins »I lît iirn, Ituc ii l à»v
Nàv, mit 89 »nàmiseksn Lilàern,
?rvis â i'r., l)i' Newitt, tte^elirîir»

«t. K iii>lt l ^i»Ii>, ?» sis 2 I r
Aslsssii iliìbSII.Vsrsanà versvlìlossvn
àroìiFvàvirès'» Vvrtsjx iv Imxsi n.

^duàmerv dsicler 4Vsrke
liskvrv „Nie sskmsr-i- «nä
Kvkaiirloss LntbinânnL (ìvr ?raiisn"
(xrsisKskiiintss >VviIî). ^3631

I_os^
vom >iita«tttl»«»ivr »I» 2vvsits
Nmission, vsrssaàst?u 1 miâ Nistsn
2U 26 Lîts., àas Arosss Nossvsrsimà-
Nspot Vr»r» Niri««t l8p«ri,
Nâupttrsàr 36,666 uvà 1ô,666 Vr.
.4ut 16 sin Nratis-Nos, ^3353

IZSTIVNNlI
ant dadro» vtadrt nur

l'ai'KStol
(geset^IIed gesedlìtit)

dorn I^ussdodon soin strtvs ^.ussodon.
Klane oknv LIâtis. rsuoiii wisoiidar.

Xeîn Slacken. "ME
(ZsIldllOli Ln.4.—, fardlos k?r 4 50.

«»«>vu: L. Candor, ^potdoko.
k»»vl: V'r. I^roz^ isurn Lioddorn.

II. ^Va^nor 2uin Oorbordors-
»vi-n: Lrnil Kupk.

(^Voitoro kolxon.)
Larkotol ist niedt su vor-

V7ooksoln rnit Xaodadrnuns^n^ ^voloiio
untor äknliod lautondon Xamon aneo-
doton cordon. i3026

^»ox-vsriiv sind in don Xr. 5/2, 7/2. 7/3. 9/2.
10/4, 12/4, in voppolsarn Xr. 30/8 und allvn
lardon vrd'âltlied. Oioso 0arnv cordon so-
rnit in don srodston dis siu don koinston
Sorten tür Land- und Nasodinonstriokoroi
und aussodliossliod in dostvr Nàociualitât
orstollt. 2u Lans-Oarn Xr. 5/2 v^ird siudonr
ein dosondors passendes 2kaodos Stopfgarn
killisst adgosodon. ^lan vorlanso ausdrüolr-
liod Orisinalautrnaoduns rnit dorn Xarnon
dvr l^irrna dang à Oie. in Leiden, àt ^Vunsod
cordon svrno üdorall Losussciuollon ans«-
sodon (X449di2> 1^3549

n LtsminLtoife
sovvis

Spsvkiel-Noulesux
mà Noulesux-Lîotte

^skier á^rt I<uukeu Lis Kg.n/. dssonäers voiieiltiukt im ereten ^ürsksr
VoàanK-VsrscnliASsàâit von

I^IvSSN ât l^nülle, 2!T>NÏvlH I»

Vorlàe
Ve/7k,uk/kui k/e/i

Liniso unsofâdro ^.nsadon üdor Broito, Xardo und
Lroislagv sind doi dor srosson Loioddaltiskoit er^vünsodt.

v' V4K0Lli'8

Kilt Lisen, ASKSn Loikvvüelisikustüucis, Lisioksuelit, öiutarmut stSà
Kilt kromammonium, Ziâirzsmi srprodtss I^suàiiustsQmittsi
kiii glxcerinpkcepkci'saul'en Lallen, bei àssimpiuiiK àss üsrvsns^stsms
Kilt Pep8in uml Via8t-»8k, 2ur LsdmiK àsr VsiàuunKssckwueks ^

Uit iebertkran imä Ligelb, vsràsulisksts, wokkàmssksmists Emulsion
Kiii Lkînin, ASKS» nervöse üoxi- unà NaKsnseiimsr^sn

l^LU! 0vv-UiìIt!n6. ^làtûriicìis XraktnârnnK i I^srvöss,
AsistiK unà körpsrlieir Drssiiöxitö, Rluturms, NaKSnIsiàsnàs stv.

vr.VVanlior's Nàîîuàor und Nàdoiàns.
RUKrolioNst boksonts llustomnittsI. nook von keiner Iioidstion orrvielit, — lieNorsII kiiuklivk.

?r 1.40

„ 1.46

„ 2.-
„ 1.50

2.50
1-70

1-75

Lli'gânTUNg âei- ìâgliczdsn Kiadrung
rntttolst LusntttÄton von

Or. HvrrmiSls HetSmaì0NSn
13482

fso^stntste'S, nvnosnt^tsrtos Sserno^todtn, H. 7<>»o, otrorntso/i rstnes so,o, 4^otn ro,o tuet. Vàntdlln 0,00^
dowwìlt Ksi Kincisrn ^sâsn liter's wis ^rwaczdssnsn

«oiioelle -!! rssoàe NebaoK «ter àÂrpsrNoiiso ìiî Stâáu«Z cies Sssamt-âr^ens^stsrris.
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Passuggcr Mineralwasser.
Silberne Medaille 1896 in 6enf und 1900 in Paris, ça» «a» Vorzügliche fieilquellen.

UlriCUS ^an 9üns,|9er minéralisation Uicby, ms,
5ad)ingen und ßiederselters Ubertreffend) bei

Influenza, Katarrhen der Jltmungs- und Uerdauungs-
organe, Küsten, Uembleimungen jeder Art; Eeber-
und Merenleiden, ßallensteinbescbwerden.

Meietie Wildungen) bei Krankheiten der Dam-' organe, Gries* und Steinbildung. harntreibende
Wirkung.

(stark alkalisches 3odwasser) bei
gewissen Kropfformen, Scrofulose, früh*Tortnnatns

zeitiger Uerkalkung der Adern und Glaskörpertrübungen

Sfilllfidva (|eici,t verdaulicher Eisensäuerling) bei* Blutarmut und Bleichsucht.

Theonhil bcstcs schweizerisches Cafelwasser, säure-" tilgend und verdauungbefördernd. [3550

ßrhältlich überall In Hpothehcn und ]Mineralwasserbandlungen.

0. Walter-Obrechts

'ABRIK-marhi

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Ots* in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frlbztitigti Ergraue«, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Hei-
lang. 13030

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich [SB 17

Hôtel $ Pension fiiiggithal
ma Pension 3lmnewhof

bei Zun
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage bei Frühlingskuren,

Centraiheizung. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Beleuchtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof- — Crosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitten in herrlichem Baumgarten gelegen. —
Prospekte auf Verlangen gratis. [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5-— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestens die Eigentümer:

Jos. Bossard-JRucher. Alois Bossard-Wietlisbach.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

cInstitut Srünau b. Bern
Erziehungsheim für ffnaben.

1867 gegründet durch A. Looser- Boesch 1867.

Sehr günstige Lage auf dem Land. Park, Gärten und weite Spielplätze.
Unterricht in kleinen Klassen mit abgekürzter Unterrichtszeit. Vorbereitung
zum Eintritte in technische Fachschulen und in Oberklassen von Ggmnasien
und Industrieschulen. Gründlicher Unterricht in den Sprach- und Handelsfächern.

Sorgfältige, auf individuelle Charakterbildung gerichtete Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Stärkung.
Handfertigkeitsunterricht, Garten- und Schreinerarbeit. Spezielle Tageseinteilung
für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder Ausmärsche und Radfahrten.

Beginn des neuen Schuljahres nach Ostern. Prospekte und Referenzen
durch [3600

Dr. H. Looser.

1000 Brief-Converts, Geschäfts-Format
5R

Fr. 2.40

500 Doppelbogen Pnctnnninn klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
ruüljjapici Quart (Geschäfts-Format)500 Doppelbogen 3. —

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Änsichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

; ?apierxDarenfabrik & Kiederhänser, Grettchett.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem fährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St.. Gallen. 13480

Lose
W Ziehung 27. März

für d.Militärsaalbau Colombier
sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Fran Blatter, Lose-Versand,
Altdorf. ErsteTreffer im Wert v.Fr.200,
180,150. Günstigster Ziehungsplan. Auf je
5 Lose ein Treffer. — Ferner empfehle
Znger Theaterlose B, à 1 Fr.
Haupttr.: Fr. 30,000, 15,000. Auf 10 Lose
1 Gratislos. Ziehungslisten je 20 Cts. [3604

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli, Kt. Bern. [3320

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentrai-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt Bich zur Besorgung von

Inseraten "VI
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Oeschttfisprinzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskatalog gratisu. franco.

Ctncoloi s Cacao Spezialität
(Z0L.

JSj

in [3272

ISL kräftigenund

JÎÉbÈI^
feinsehmeekenden

Xoch'Chocoladeti

in Pulverform.
H Ml iW\ II Rascheste Kochbereitung.

ggggggggggggig
^ zur gründlichen Pflege der

gg g g êê g 9 g Haare ist unbedingt das anti-

mis unerlassheh^-553;
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, BieMerwegpiatz 56.

ggggg g gis
Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wurinkrankheit! Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in V2-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen kreis

?a;5»ggtt Miimawimtt.
8ilberne Meäaille I8Yb in Lent unà 1900 in pari;. <Q« Vor^ügUcke k)eilqueUen.

îlIvìtîUL ^ân günstiger Mineralisation Oichv, fms,
iachlngen unâ Dieâerselters llbertreitenâ) bei

Zntluenza, Katarrhen âer Ktmungs- unâ (lerâauungs-
organe, husten. verscbltlmungen jeâer hrt: Leber-
unck Nlerenleläen, Lallenstelndescbweräen.

XkîkNK ^âknlich (vllâungen) bei krsnkbelten cker Harn-
F»» » » organe, Orles- unâ Stelndllâung. harntreibende

Wirkung.

(stark alkalisches Zoârvasser) bei ge-
rvissen Kropttormen, Scrolulose, trüb-?ortunatus

Zeitiger (lerkslkung âer Kâern unâ Olaskörpertrllbungen

Skîîlkân0 verâsulicher Eisensäuerling) bei^ ölutarmut unâ öleichsucht.

?ìl»NNìlîI bestes schvveiüerisches Oatelrvasser, säure-
^ tllgenâ unâ verâauungbelorâernâ. Mso

Crkâìttià, überall in Kpotbeken unà Mneratxvasserkanàngen.

Graphologie.
OkarskterdsnrtoiinnA aus àor Ilanà-

sckrikt. 8ki^?s ?r. 2. —. .^uskükrlicks
8KÌ22S Xr. 4. —. Honorar in Lrioi-
inarksn oàsr por Xscknakino. (3467

Orapkologlsebes kureau Olien.

l^mv. V. sslseker. ^tivatvrstraaav 20,
Iktiek, âdvrmittvlt kroo. u. vor3oiâo33vn
Sv^on IZin3vnâ. von 30 Ots. in Nark^on
ikrv LroaokUro (7. ^.uâasv) Udvr civil

staarausîall
unâ Ir»I>»«ItI«e» Crgr»»e», àsisn allzs-
msing tlrsuoUvll, Vsrdlltuns unâ Net-
»«g. (MM

ist âev Veste Hor'n-^r'isies'ksmm

l^ede^al! erhältlich W17

Me! H?en5ion KugMa!
ml pension Ilumnàl

del Äg
KNKsIesnntes ttsus. l-îesvkîìt^îs Lsgs deî hrikklîngshuren

Oonlraidvi^uns- ^ ^Uâvi-. — ^vivpkon. — XIoktràkv ôolvuvhtuns- — Xi^vnv Ltal-
iun? unâ Pukrv^vi-k. -- VV'a^vn auk Vvrian^vn am öahrikok- — lìrossv Lodattvoania?vn.
— >Vaiâ in âvr Xädv. — ^piolpl'àv mittvu in kvrrliodvm öaum^artvn ^vlvsvn. — pro-
spe^iv auk Voriao^vn gratia. ^3555

Pensionspreis înel. ^iininer von Pr. S.— on (4 IVlahlieiten)
6uto ^vâivnuns!?u3iodvrnâ vmpkvdlvn 3ioh dv3tvn3 âiv Xisvntümor:
k«88»r«I kuekvr. Vos«»rÄ

lâoìsl «à pension QoAKlìkai. pension Llomenilof.

às5à5 6. Fs/N
s/???

gregr/'Â/blêsê ^4. Doossr-Sossâ 4S67^.

ke/iv Aunsllge /.age un/ clrm kaucl. /'avk, Karlen uuck nielle k/ilel/i/älre.
Kulerrlc/il ln kleinen Xlassen mll al>s/e/cn/ r/e/' l/nlerrlc/ilzrell, Vorberei/nnA
rum /?lnlrllle ln /ec/inûsc/ie 7<ac/izoliu/en u/ul ln Ode/^/nxsen von Ki/mnnslen
nncl /ncluzlrle^c/in/eNâ Krunalllc/ier l/nlerrlc/il ln rlen kprnc/i- uncl //ancle/s-
/nc/iern. kar<//ll//l</e, au/ lncllvlcluel/e k/uu'a/ìlerlulàm/ ye/le/îlele 7?r-le/mnA.
/lesonclere à/ uc^xle/illAunA c/e?' /.ö/^eellelse/! /'/lec/e uncl klär/l'llNA. //anal-
/e/lly/ceàunlerrlc/il, Karlen- unel kclirel/ierarliell^ k/ierle/le ZaAesèlnlel/u/iA
/ur llu/llc/îe àmeAUNAS«/)lele lm /<7 ele/î oc/er .iuxnul/ ^elîe nncl Tîacl/a/irlen,

àAlnn cles neuen kc/iul/a/ires nac/i KZlern, /'ros/ie/cle uncl Ke/erenren
clurc/r IZ6lll)

D»-, ^oose»'.

M Nek-àà, Kk8vdàtt8-korillàt ?r. ^.40 ^
Zvv OopxsIdoAön iZ^oManinn KIsin oàsr Oktav-?orinat, D'à-. K. St>

4 vài^ig^Ivi (juart (Oosebèitts-k'orlnat)SV« voxxsiboKsn S. —

100 kvKeii Mm MvikkelWier ?r. 2. —
100 Merle sedene àsià-keàteii kr. eelà 3.—

?rsisiisto unà Nustsr von Oonvsrts, ?ost- unà ?aekz>apisrSn ^n
ssbr billigen ?rsissn gratis, ösi klinssnàunA àss LotraAss franko.

;Wen»i>re«s»àrik A. Màliàer, Kreàn.

Ute etrre vor» «ive» Lr»v«âae»»e»» «»»ri
/tincler-u »nil eàsm /â»-tte/»e»» /Än/com»nvn

v«»» F>. de» grul«- ?»u«l MenÄAoucls»» 7Sr,»â-
rnnx/ a«»««4co»»»»us»»voi'»u«g» se»At ^»-l./à âsci«»-«»-,
vo»-»»»«l« ^oralâsrà cler ll»«rsr«utsâe»» Saus-
^«llurtgssâul«, au/ K»-u»»tl ^cárelanA Me»a»n»»»sll«r
^4»»x/al>e»» a»»cl z>ra/cll«â clurel»Ne/lll»rler //aï».»-
^a/tuugsbütlAel« tu lltrsr beretls tu vtsr ^4a/î«z/«u
er»e/»»e?cv?»e»t.^lärt/lUto /täe/te «lss lt/tltelalaucles.
^luleiluug, tullts aucl Mal «u ledeu. /i/tl etue»u rter-
«vöodeulltedeu /tpet«e«ellel uebel er/»rodleu /îe«e/»teu.
/>«» se/t»nae/c Aedauc/e»»« /îûe/tletu, <lea»s»i. ^rets
uur F>. /. SO beträgt, rerclteut tu alleu /^«»utlieu,
«/»eotell aber tu »ole/tvu »utt berauevaebseucteu
Z'öebteru «lte «votteste /^erdrsitaug. lcauu aucl
«vircl rtel t/ute» ett/le»». à bestebeu àreb etie
à?z>ecltttou cler „Seb»vei«sr Fraueu-^?etlaug" tu
«t. «alleu. /S/S0

1.0»«
2!»vl»uiijx S7. Zlürr.

für â Alillitürsuulbauv«I«i»ll»i«r
slnâ noob erbsltlivb à I fr. psr iiseiin.
âurob 4'r»u Kose-Versanâ,
^Nâart'.Lrsiofrstfsrim Vlvrtv.fr.200,
180,150. 0ûnsiig»ìer2lsbung8plan. ^ufjs
5 kose ein freöer. — ferner empfekle
^a^e» VI»vutvrI«»e It, à I fr
»supiir.: fr. 30,000, 15,000. /Wf10l.o»e
1 Krailsloe. /lebungellsten je 20 Ois. sZSili

Ver W zpsreii will,
4vr I»S8g siek 4is örosedllrv Udsr IlZdr»
sswe k MINon VN a. etoinHsiin
in Lottnlinxsrmük1o-0s»el. ^3459

Iienenkonig
Aarantiort unà controlliert I r. I.8V
àas Xilo. (14 30411 k) W33
e. ki-etagne, Lieiieiillilllitel-, I.ausanno.

Sennen SsIKIvin
stîlrlistsr itsliirulillsiisr lilolàtoll lllr ilâiuisr ». lüisli«»

Sennen ^vinZvsnil
2U IZvmâvli, I'i3vk-, IZanâ-, XUekvQ- unà
I^vivtUedvrli. dsmu3ìvrt Wniten
Padri^avì, SI«jviik»vì>, X^t. Bvru. s3320

kulioli iVi088S
ßrö88te^Movekii-Lxpk<1jtjl)ii

(Is8 Kontinents

Tî. KsIIviR
(Sv^rUittist 1867).

Vortrstsr: llîsn, » Ssuer.
ksrau — käset — ösrn — ölst — »Kur
— lîlarus — 1.sus»nns — l.u»srn —

SekalNisusen — Soloiliurn.
Lsrlin - frank/uri a/IU. - Vlien à

^entrsl-kurosu tüi cite Sctuvok:
Fiirîvk

SMpklvliIt sivti ^ur IZvsorsuns von

Uî Insensivn "WW
in allv 3viàwvÌ2S!Ì3viisn nn6 an3l'ânâ.
^situnKvn, paekzisitsoìiriktvn, Xa-
ivn6er, XvÍ3v- unâ Xui-vdiivkvr, odnv
à3nàmv 2U 0risinsivrvi3vn unâ

oknv allv XvdvN3pv3vn. ^3367

Sei grwsi'eii tliltlâgêii Iliiellîter kàtt.

prompts, sxskts unâ soliâe vsâtsnung.
viskretion!

Xelluui/s/.alaloAArallsu./rauco.

(ààl s («M SpSsialttÄt
in 13272

unà

îàsàmeàenà

jloek-Lkoeolà
in NulvSi'koi'rn.

Xasczlissts Xoeiidsi-vitunA.

Z
^ur srUnâliodvn x»gvsv âvr

^ ê» F ê M I^aaro Ì3t undvâin^t âa3 »ntt-

2u dvtraodtvn. pvr I^Ia3odo 2 Pr. mit oâvr odno Xott omptioklt ^^87

käl'kMöill' h. kttiîàmlli, lül'ivk. KIsiederveMât! Sk.

Z
Noâdrvnnvn, àk3to33vn, àk3tvi?vn vinv3 Xn'àuvls
d. ?i. Hal3v, /^ds»ns von ^urmsûoâvrn, ^.ppotit-
lomxkoit ^sod3vlnâ mit Hvi33àun8vr, Lodvfinâvl,
X0pk3v1tmvr2i, Ilvdolkvitvn vto. 3inâ 3ioìivrv Xonn-
2viodvn von W>ininkn»iilil»eit! Lanâv^urm mit

Xopk, 3pu1- unâ Zâaâonv^ûi-mvr 3amt Brut v^orävn raâikal, 3vkmor2!- unâ 86tadrio3, odnv
Loruk33töi-un^ in Vs^2 Stunâon ontkvrnt. Ilodvr 2000 6vusni33v sarantivrvn âon Xrkols-
^nsakv von ^.Itor, (^V3v1i1oodt, ailsom. Xrâktv2!U3tanâ, Xörporsv^viotit mit âvutl. ^.ârv33v
an âis Kuronsîsli Ißeus»svkv»>>, vssel. ^3108



pb StellinnePelf
Gratisbeilage &er â^roeifer Jraneu»?ritii|.

©rfdjeint ant brüten ©onittag jeben 3Jtonût§.

5t. ©allen 5ir, 3. i!Tär3 f9°5

pee pc^mteôemetfïere JlrmcÇm.
o§ erfle §aug im Reinen ®orfe SBaïben mar SReifter ^jorbang

ski ©djmiebe. ©g ^errfdjte bort regeg Seben; ber macfere Stîann
arbeitete barin am StmboS mit ber ganjen Sraft feineg nerbigen Strmeg,
benn bon bem gtüijenben ©ifenfiüct, bag er mit mucEjtigen |>ammer*
fdjtägen breit fdjtug, f^orütjten bie gunten umher. Sraftboß, ftramm
aufgerichtet ftanb ber SJteifier ba unb fdjmang ben ferneren ©ifenftab
über feinem §aupt, atg fei eg nur ein Stoifr, bermeiten er gemütlich
ein Siebten pfiff.

fflfan nannte ihn im ®orfe roegen feiner unübertroffenen SKugtet*

ïraft „©ifebijammer" unb fjegte babei ben Sßunfct), niematö, menn er
in 3orn geraten fotlte, in feine §änbe ju fallen. ®ie rote ©tut feineë
©djmiebefeuerê ftacterte unb ïo£)te auf unb bertiet) feinem ehrlichen
Stnttih im Stugenblict einen etmag roitben Stugbruct. SaRmöffig Rangen
bie ©djtäge am Stmbol, — aber ba Ijiett ätfeifter gorban fotö^tidj
intie, benn angelehnt an ber SEüre ber @d)miebe ftanb ein etma jeljm
jätjrigeä tUfcibdjen mit einem bieten S3übct)en auf bem 2Irm. ®er Reine

luftige ©djetm jappette unb jubelte laut auf, atg er bag rote geuer
fat), unb meber bie mueptigen ©eptäge nod) bie gefd)tt)ärgte ©rfepeinung
feineg SSaterg tonnte i§n ängftlid) macpen, er lachte unb patfepte feeten*
bergnitgt in bie bieten, Reinen tpänbcpen.

®arob rief fein SSater hocherfreut: „0 ®u eepter ©cpmiebemeifterg
©opn ®u! Stbfeger beg alten 3orban=©tammeg @et)t ï)er, iyuitgeng,
mie er fd)on greube an bem jammern pat, feinem SSater ftetg
mie fepöne 33îufit erRingt!" 2Rfo angerebet, fepauten bie ©efeßen bon
ber SIrbeit auf unb nietten bem steinen freunbtiep ju. ®er SßerR
füprer meinte fepmunjetnb: ,,^a, ja, Sßeifier, mag eben ein guter §acfen
me eben miß, frümmt fiel) bei Reiten! ®ag gibt einen guten Stamm*
hatter!"

„©inen Stammhalter, ipang ©eorg, ber. fid) gemaftpen hot, bag
fott ein SSort fein! SBart', SSürfctjdtjen, menn ®u bag nid)t mirft!"

Mr 8Le Kleine Melt
Grntlideilage der Schweijer Frank«.Zeitiiß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März

Des Schmieöemeisters Annchen.

WH as erste Haus im kleinen Dorfe Walden war Meister Jordans
Schmiede. Es herrschte dort reges Leben; der wackere Mann

arbeitete darin am Ambos mit der ganzen Kraft seines nervigen Armes,
denn von dem glühenden Eisenstück, das er mit wuchtigen Hammerschlägen

breit schlug, sprühten die Funken umher. Kraftvoll, stramm
aufgerichtet stand der Meister da und schwang den schweren Eisenstab
über seinem Haupt, als sei es nur ein Rohr, derweilen er gemütlich
ein Liedchen pfiff.

Man nannte ihn im Dorfe wegen seiner unübertroffenen Muskelkraft

„Eisenhammer" und hegte dabei den Wunsch, niemals, wenn er
in Zorn geraten sollte, in seine Hände zu fallen. Die rote Glut seines

Schmiedefeuers flackerte und lohte auf und verlieh seinem ehrlichen
Antlitz im Augenblick einen etwas wilden Ausdruck. Taktmäßig klangen
die Schläge am Ambos, — aber da hielt Meister Jordan plötzlich
inne, denn angelehnt an der Türe der Schmiede stand ein etwa
zehnjähriges Mädchen mit einem dicken Bübchen auf dem Arm. Der kleine

lustige Schelm zappelte und jubelte laut auf, als er das rote Feuer
sah, und weder die wuchtigen Schläge noch die geschwärzte Erscheinung
seines Vaters konnte ihn ängstlich machen, er lachte und patschte
seelenvergnügt in die dicken, kleinen Händchen.

Darob rief sein Vater hocherfreut: „O Du echter Schmiedemeisters
Sohn Du! Ableger des alten Jordan-Stammes! Seht her, Jungens,
wie er schon Freude an dem Hämmern hat, das seinem Vater stets
wie schöne Musik erklingt!" Also angeredet, schauten die Gesellen von
der Arbeit auf und nickten dem Kleinen freundlich zu. Der
Werkführer meinte schmunzelnd: „Ja, ja, Meister, was eben ein guter Hacken
werden will, krümmt sich bei Zeiten! Das gibt einen guten Stammhalter!"

„Einen Stammhalter, Hans Georg, der sich gewaschen hat, das
soll ein Wort sein! Wart', Bürschchen, wenn Du das nicht wirst!"
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Üttb ber ftotje SSater trat ju feinem einjährigen ©pröfjting urib un»
geachtet feines rufjigen StnttipeS fit fite er ben steinen, bajj eS nur fo
fchinante.

„@ett, ©retet," fprad) ber wacfere ©einrieb jur SSärterin beS

StnbeS gewanbt, „gelt, er pat jum SSater gewollt?"
„SaWopt, äReifter, unb als er ©itcp am roten geuer fat), iff er

mir faft anS ben Straten gedrungen !"
„§aft ihn gefefjen! ïïla, fo ein Sunge! ©ott ermatte mir ihn!"

nnb Sttteifter Soeban feufjte fjXö^tidt), inbem after ©onnenfepein auS
feinem ehrlicpen ©efiepte fcpwanb.

®a fdjXug eS jtnötf tlhr, baS bebeutete bie ©ffenSgeit ; fein @cpurw=
fett auSwiepenb nnb feine SCTÎû^e -auffepenb, fagte Sorban, inbem er bie

SSerfftatt berliefs: „©efegne (Sud) ©ott ©peife nnb Srant, ihr Sente!"
„SDanfe, gleichfalls, SReifter," fpracpén bie ©efetten im ©por, unb

tpanS ©eorg meinte: „'S ift immer gut SBetter, Wenn baS fleine Ttäm-
lein fich geigt, nnb ift ber SReifter aucp mancpmal herb, fo hat er bocp
ein tperj bot! Siebe!"

(Sinem nahen, fauberen, fcfjinbeïgebecften £>aufe eilte nun igerban
ju, mit bem 33übd)en im Strme. Sin ber ©cpmette beSfetben ftanb be*

toittfommnenb bie behäbige grau ©cpmiebemeifterin. @ie nahm ihm
ben Steinen ab, piefj ©retet mit ben ettoaS öerbriefjlicpen SSorten:
„SBo haft ®u nun mieber gefteeft ?" rafcp ben Sifcp beefen, unb ber»

fcpwanb fetbft in ber Sttcpe.
SReifter forban aber fdjritt ber SBopnftube ju. ®ort am offenen

genfter, baS in ein fteineS ©ärtchen fepaute, tag auf einer Strt bon
fRupebett, bon einer tidjten ®ecte umptittt, ein jämmerlich abgewehrtes
SRäbcpen bon etwa gtuötf Sahren. SSottïommen farbtoS war it)r ftpmaleS
©efieptepen, unb bie blauen Stugen flauten wie anS bunfetumränberten
tpöljten herauS, bod) mit einem burepgeiftigten StuSbrucE, atS fpäpten
fie nach etmaS, baS auS fetiger gerne winïte. Ueppig War allein ber

IpaarWuipS, ber in einem breiten $opf, einer Srone gleich, um
feine Söpfcpen getegt war.

®er burd) Strbeit gefchwnrgte SRann ftanb neben biefem bleichen

Sinbe, baS tangfam in ein frühes ©rab ju finfen brohte, unb beugte

fid; tiebenb über baSfelbe; War ja boch Stnnchen, wie er fetbft fagte,
fein Siebling, fein SttteS. ®aS SRäbcpen fepaute auch f° heU unb froh

ju ihm auf, atS fehle ihm überhaupt nidjtS ; unb bod) wehrte eine böfe

fRüdenmar^Sranfheit unbarmherwig an bem jungen Seben. Shr weifjeS

£>änbcpen legte fid) tiebtofenb auf beS SSaterS Strm, unb eS war, atS

ruhte eine ©cpneeftode auf bemfetben.
„SRein Stnncpen, wie gept'S heute bei bem fepönen ©onnenf epein?"

frag er beforgt.
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Und der stolze Vater trat zu seinem einjährigen Sprößling und
ungeachtet seines rußigen Antlitzes küßte er den Kleinen, daß es nur so

schmatzte.

„Gelt, Gretel," sprach der wackere Schmied zur Wärterin des
Kindes gewandt, „gelt, er hat zum Vater gewollt?"

„Jawohl, Meister, und als er Euch am roten Feuer sah, ist er
mir fast aus den Armen gesprungen!"

„Hast ihn gesehen! Na, so ein Junge! Gott erhalte mir ihn!"
und Meister Jordan seufzte plötzlich, indem aller Sonnenschein aus
seinem ehrlichen Gesichte schwand.

Da schlug es zwölf Uhr, das bedeutete die Essenszeit; sein Schurzfell

ausziehend und seine Mütze aufsetzend, sagte Jordan, indem er die

Werkstatt verließ: „Gesegne Euch Gott Speise und Trank, ihr Leute!"
„Danke, gleichfalls, Meister," sprachen die Gesellen im Chor, und

Hans Georg meinte: „'s ist immer gut Wetter, wenn das kleine Männlein

sich zeigt, und ist der Meister auch manchmal herb, so hat er doch
ein Herz voll Liebe!"

Einem nahen, sauberen, schindelgedeckten Hause eilte nun Jordan
zu, mit dem Bübchen im Arme. An der Schwelle desselben stand
bewillkommnend die behäbige Frau Schmiedemeisterin. Sie nahm ihm
den Kleinen ab, hieß Gretel mit den etwas verdrießlichen Worten:
„Wo hast Du nun wieder gesteckt?" rasch den Tisch decken, und
verschwand selbst in der Küche.

Meister Jordan aber schritt der Wohnstube zu. Dort am offenen
Fenster, das in ein kleines Gärtchen schaute, lag auf einer Art von
Ruhebett, von einer lichten Decke umhüllt, ein jämmerlich abgezehrtes
Mädchen von etwa zwölf Jahren. Vollkommen farblos war ihr schmales

Gesichtchen, und die blauen Augen schauten wie aus dunkelumränderten
Höhlen heraus, doch mit einem durchgeistigten Ausdruck, als spähten
sie nach etwas, das aus seliger Ferne winkte. Ueppig war allein der

Haarwuchs, der in einem breiten Zopf, einer Krone gleich, um das

feine Köpfchen gelegt war.
Der durch Arbeit geschwärzte Mann stand neben diesem bleichen

Kinde, das langsam in ein frühes Grab zu sinken drohte, und beugte
sich liebend über dasselbe; war ja doch Annchen, wie er selbst sagte,

sein Liebling, sein Alles. Das Mädchen schaute auch so hell und froh
zu ihm auf, als fehle ihm überhaupt nichts; und doch zehrte eine böse

Rückenmark-Krankheit unbarmherzig an dem jungen Leben. Ihr weißes

Händchen legte sich liebkosend auf des Vaters Arm, und es war, als
ruhte eine Schneeflocke auf demselben.

„Mein Annchen, wie geht's heute bei dem schönen Sonnenschein?"
frug er besorgt.



- 19 -
„Sld) 33citerd)en, id) ban!e ©ott für feine Ijerrltdje Sonne, boc^

Reifen fann mir and) biefe nid)t !" So antmortete Slnncgen immer, allein
nicl)t in traurigem ®on, o nein, traurig reöete ba® Sinb überhaupt nie.
®enn in bem frommen, Meinen tperjen gieg e®; „3Ba® ©ott ttjut, ba®

ift rool)fgetl)an !"
®er mactere Sdjmieb war ftitt, benn e® fdjnurte fid) fein ^>erg

äufammen bei ben SBorten be® $öd)terd)en®. ©r feufgte laut auf, benn
er gebad)te ber froren Seit, al§ Sinnigen gerabe fo luftig wie irgenb
eine tgrer Samerabinnen um^ergefprungen war. 3fa, biefer böfe gall,
ben niemanb 51t berfyinbern üermodjte, itnb ber fie einem ïummerbollen,
leibenben Seben geweift Ijaite!

„SBarum muff benn gerabe fie, bie teinem ^äfercgen etwa® gu
üeib getgan Ijatte, fo leiben?" ®a® fragte fid) Wolf! gum tanfenbften
SDfal ber beffimmerte SSater unb ftrid) fid) mit ber tpanb über fein
ïnrj gefrorene® §aar, wa® er immer ttjat, wenn er „fjerfjley" mar,
Wie er e® nannte. ©ortf. folgt.)

<•- -»>

IJBriefUaften 6er ^iedaätiott.
„2Rus" 28 in gSäbensmtL ®ein SBrtefleirt buftet ja Waljr*

tjaftig nach ©itgelbogf unb gaftnadjttüdjtein. ®iefe fRiefbn« „©bÄiijlete"
tjättc ic:t) aber bod) mit anfeilen mögen. SEÖettit fo ein gauge® fRitbel fröb*

lii^er Kinber, grog itnb ïleirt, al® bienftbare
(Seiftet ben Verteilt gwifäjen SBirtbrett, „&fyüeä)lU
Pfanne" unb „(S^üec^ügaine" bermittcln; wenn
eine® ba§ Stint be® gcilftmeifter® itnb Kontrolleur®
übernommen hat unb luftige ©cfjergtoorte bin unb
E)cr fliegen, fo ift ba§ ein gar luftige® ®abeifetn,
gang befonber®, Wenn ber „Stnle^a.fe" gute ®i«
mertfionen bat unb bie baiJenbe Köchin ein freunb«
lidfe® (Sefidjt mad)! SSa® gaben benn ©retli unb
Seni für Stemtcben gu Oerricbten gehabt bei biefer
buftenben, gt'trc£)erifdE)cn @taat®attion ®afj fjbr
baneben noeb Seit gefunben gabt, bie fßrei®*
fenbuitg gu muftern unb Omd) beren fjnbalt an»
gueignen, ba§ geugt bon groger Stielfeitigleit. —
®it baft alfo bie Prüfung gti'tcKicb am Süden

unb, wie e® febeint, bat ber gange Vorgang ®ir faft gum ©djaufbiel ge*
biertt. ®ie mit bem ominöfen ©tift bewaffneten fRefpeIt®berfonen, Welche tn
ben eingclncn gimmern bie fdjicïfalsfcbweten Stoten auffegrieben, baben ®icb
bemnacb nid)t au® bem Kongept gebracht. Suftig ift e§, bag 5br „SBftben®*
Witerli" ohne Slugnagmc alle burebgetommen fetb. — ®ie Sätfel ftttb alte
richtig aufgelöft, trogbem ber S3ud)bruc!cr beim ißrei®»S3ucbftabenrätfet in
ber^ britten geile bie Slnfangggabl 8 bat unter ben ®ifcb falten taffen, —
®eine lieben ©rüge werben bon alten ©eiten fröhlich erwibert.
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„Ach Väterchen, ich danke Gott für seine herrliche Sonne, doch

helfen kann mir auch diese nicht!" So antwortete Änlichen immer, allein
nicht in traurigem Ton, o nein, traurig redete das Kind überhaupt nie.
Denn in dem frommen, kleinen Herzen hieß es: „Was Gott thut, das
in wohlgethan!"

Der wackere Schmied war still, denn es schnürte sich sein Herz
zusammen bei den Worten des Töchterchens. Er seufzte laut auf, denn
er gedachte der frohen Zeit, als Annchen gerade so lustig wie irgend
eine ihrer Kameradinnen umhergesprungen war. Ja, dieser böse Fall,
den niemand zu verhindern vermochte, und der sie einem kummervollen,
leidenden Leben geweiht hatte!

„Warum muß denn gerade sie, die keinem Käferchen etwas zu
Leid gethan hatte, so leiden?" Das fragte sich wohl zum tausendsten
Mal der bekümmerte Vater und strich sich mit der Hand über sein
kurz geschorenes Haar, was er immer that, wenn er „perplex" war,
wie er es nannte. (Forts, folgt.)

MrieMcrsten öer Wedaktion.
„Mus" M in Wädenswik. Dein Brieflein duftet ja wahrhaftig

nach Gugelhupf und Fastnnchtküchlein, Diese Riesen-„Chüechlete"
hätte ich aber doch mit ansehen mögen. Wenn so ein ganzes Rudel fröh¬

licher Kinder, groß und klein, als dienstbare
Geister den Verkehr zwischen Wirkbrett, „Chüechli-
pfanne" und „Chüechlizaine" vermitteln; wenn
eines das Aint des Zählmeisters und Kontrolleurs
übernommen hat und lustige Scherzworte hin und
her fliegen, so ist das ein gar lustiges Dabeisein,
ganz besonders, wenn der „Ankehafe" gute
Dimensionen hat und die backende Köchin ein freundliches

Gesicht macht. Was haben denn Gretli und
Leni für Aemtchen zu verrichten gehabt bei dieser
duftenden, zürcherischcn Staatsaktion? Daß Ihr
daneben noch Zeit gefunden habt, die Preis-
scndung zu mustern und Euch deren Inhalt
anzueignen, das zeugt von großer Vielseitigkeit.—
Du hast also die Prüfung glücklich am Rücken

und, wie es scheint, hat der ganze Borgang Dir fast zum Schauspiel
gedient, Die mit dem ominösen Stift bewaffneten Respektspersonen, welche m
den einzelnen Zimmern die schicksalsschweren Noten aufschrieben, haben Dich
demnach nicht aus dem Konzept gebracht. Lustig ist es, daß Ihr „Wädens-
wilerli" ohne Ausnahme alle durchgekommen seid, — Die Rätsel sind alle
richtig aufgelöst, trotzdem der Buchdrucker beim Preis-Buchstabenrätsel in
der dritten Zeile die Anfangszahl 8 hat unter den Tisch fallen lassen, —
Deine lieben Grüße werden von allen Seiten fröhlich erwidert.
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!»aufa p in pctbenswif. $gr gabt olfo ©iter Sktcg fcgon

Bis jur Ipälfte fertig gelefen unb eS gefällt ©ucg fegr gut itnb aucg Seni
unb ©retli berfenïen ficg mit Vergnügen in bas tgrige. ®aS pre icg fegr
gern. Sange wirb eS natürlich nic£)t gegen, Bis aucg bie lleinfte SJÎartS nicgt
megr auf bie Borlefenbe ©cgwefter marten mu|; fonbern bie fcgwarzen geicgen
felBft entziffert. ®u fragft, wo ber Drt ffingelBurg liege? ®en fannft ©u
Bon unferen genftern aus fegen. 91m fjögenzitg über ber ©itter liegt baS

®örflein malerifcg ginge&ettet. Stuf bem SBege nacg bem SBilbparl Steter
unb Paul (erinnerft ®u ©icg nocg lag baS ®örflein jur linïen ©eite Bor
©einen Stielen. ®u mußt eben wieber einmal ïomtnen, um ®ir bie ©egenb
inê ©ebäcgtniS einzuprägen. — ®u warft alfo als SOtaSlc eine ftolge

©panierin. Sonnteft ®u aucg einige SEßorte fprecgen in bcren ©praire?
Sei uns im ©arten gaben Bereits bie ©cgneeglöcttein ©rüg ©ott gejagt unb
Bei ©ucg werben fie fcgon ben Primeln unb Seitegen PIq| gemacht gaben?
Stuf unferer ©trage pictetn bie IrBciter geüte ganze 9tiefenBIöc6e Bon ©is

weg, fie Wollen bem Krügling plag machen, tbie eS fegeint. ffltöge er nur
Balb im ©ruft lommen, er Wirb ungebulbig erfetjnt. ©ei bielmal gegrügt
unb gritge aucg aïïe Slnberen aufs gerzlicgfte.

enfa 251 in gifaittatf. ga, Balb lommt ber grügling, mo ®it
am ©onntag Slümlcin fucgen lannft zu einem ffiränzlein auf ba§ ©rab
ber berftorBenen ©ocgter ©einer lieben Pflegemutter. SBie Bequem ggr es

bocg eingerichtet gabt, bag bie ©ifcnbagn bor ©uere SJiügle fägrt, um bort
bie SBeizenmagen aBzugängen! ©ariit ftcrft eine groge ©rleicgterung unb

©rfparniS an geit unb Soften, unb ein gewaltiges SeBen unb ©reiben mug
in einem folcgen Stnwcfen borganben fein, unb ein mäcgtiger SIntricB zur
ftrammen SlrBeit mug in einer folcgen ©inrirgtung liegen. ®a geigt eS mit«

tgun unb eingreifen in ben rafcgen Sauf ber ®inge. gcg goffc, bag ®u baS

nagenbe ©jçamen gut Beftegen Werbeft, um naegger eine fröglicge gerienjeit
geniegen zu lönnen. ©eine unb ©einer lieben Pflegemutter freunblicgc

©rüge erwibere itg BeftenS.

^fara gf in gottatgar. 3cun gaft ®u ja einen guten Slnfang
gemaegt mit bem Stuflöfen ber Sîâtfcl unb ®it gaft wogt gefegen, bag bie

Str&eit gar nirgt fegmer ift. jjcg reegne alfo barattf, ©icg am ©egluffe beS

gagreS eBenfaïïS in baS SerzeicgntS ber preiSgemirtner eintragen zu lönnen.
SBaS ®u mir bon ©einen ©oufinen erzäglft, gat mieg reegt interèffiert. ©er

Unfall fegafft oft ganz eigentümliche Serbinbungen. üftir maegt eS immer
greube, Slnberen nüglicg fein lönnen. ©oppelt erfreulieg ift eS bann

aber, wenn bie gäben fo gübfeg zufammenlaufen, Wie e§ gier ber galt war.
— lifo aueg ®u gatteft gauSarreft. Sin SeibenSgefägrten gat e§ ®ir niegt

gemangelt überall. Um fo frögtieger werben jegt bann bie erfegnten gerien
genoffen Werben unb icg glauBe, bag bie SBafcgtifcggarnitur ginter ber

Slumengarnttur beS grüglingS wirb zurüdftegen müffen. ©eine unb ber

lieben SJtutter ©rüge erwibere icg aufs Sefte.

fmft «# • iit gfraumfefb. ®u bift alfo nacg peftaloggiS ©gftem
fegort jutn Segrer aufgerüett unb fpürft, Wie man legrenb baS eigene SBiffen
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W» a»ta W in Wädcnswil'. Ihr habt also Euer Buch schon

bis zur Hälfte fertig gelesen und es gefällt Euch sehr gut und auch Leni
und Gretli versenken sich mit Vergnügen in das chrige. Das höre ich sehr

gern. Lange wird es natürlich nicht gehen, bis auch die kleinste Maus nicht
mehr auf die vorlesende Schwester warten muß, sondern die schwarzen Zeichen

selbst entziffert. Du fragst, wo der Ort Engelburg liege? Den kannst Du
von unseren Fenstern aus sehen. Am Höhenzug über der Sitter liegt das

Dörflein malerisch hingebettet. Auf dem Wege nach dem Wildpark Peter
und Paul (erinnerst Du Dich noch?) lag das Dörflein zur linken Seite vor
Deinen Blicken, Du mußt eben wieder einmal kommen, um Dir die Gegend

ins Gedächtnis einzuprägen, — Du warst also als Maske eine stolze

Spanierin, Konntest Du auch einige Worte sprechen in deren Sprache?
Bei uns im Garten haben bereits die Schneeglöcklein Grüß Gott gesagt und
bei Euch werden sie schon den Primeln und Beilchen Platz gemacht haben?
Auf unserer Straße Pickeln die Arbeiter heute ganze Ricsenblöcke von Eis

weg, sie wollen dem Frühling Platz machen, wie es scheint. Möge er nur
bald im Ernst kommen, er wird ungeduldig ersehnt. Sei vielmal gegrüßt
und grüße auch alle Anderen aufs herzlichste.

Glich M in Achmatt. Ja, bald kommt der Frühling, wo Du
am Sonntag Blümlcin suchen kannst zu einem Kränzlcin auf das Grab
der verstorbenen Tochter Deiner lieben Pflegemutter, Wie bequem Ihr es

doch eingerichtet habt, daß die Eisenbahn vor Euere Mühle fährt, um dort
die Weizenwagen abzuhängen! Darin steckt eine große Erleichterung und

Ersparnis an Zeit und Kosten, und ein gewaltiges Leben und Treiben muß
in einem solchen Anwesen vorhanden sein, und ein mächtiger Antrieb zur
strammen Arbeit muß in einer solchen Einrichtung liegen. Da heißt es

mitthun und eingreifen in den raschen Lauf der Dinge, Ich hoffe, daß Du das

nahende Examen gut bestehen werdest, run nachher eine fröhliche Ferienzeit
genießen zu können. Deine und Deiner lieben Pflegemutter freundliche

Grüße erwidere ich bestens,

Klara Ii in Ionathal. Run hast Du ja einen guten Anfang
gemacht mit dem Auflösen der Rätsel und Du hast wohl gesehen, daß die

Arbeit gar nicht schwer ist. Ich rechne also darauf, Dich am Schlüsse des

Jahres ebenfalls in das Verzeichnis der Preisgewinner eintragen zu können.

Was Du mir von Deinen Cousinen erzählst, hat mich recht interessiert. Der

Zufall schafft oft ganz eigentümliche Verbindungen, Mir macht es immer
Freude, Anderen nützlich sein zu können. Doppelt erfreulich ist es dann

aber, wenn die Fäden so hübsch zusammenlaufen, wie es hier der Fall war,
— Also auch Du hattest Hausarrest, An Leidensgefährten hat es Dir nicht

gemangelt überall. Um so fröhlicher werden jetzt dann die ersehnten Ferien
genossen werden und ich glaube, daß die Waschtischgarnitur hinter der

Blumengarmtur des Frühlings wird zurückstehen müssen. Deine und der

lieben Mutter Grüße erwidere ich aufs Beste,

Hrnst K in Arauenseld. Du bist also nach Pestalozzis System
schon zum Lehrer aufgerückt und spürst, wie man lehrend das eigene Wissen
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bermegrt îtnb bertieft. Sag TOn;i; Sir fehlen Wirb, ift teiegt begveifttet), benn

je frögtieger ein ©tement ift in ber gfàmiKe, um fo megr empfinbet man
bie Sitcfe, bie fein SBcggang reifst. @g freut mieg, bag Su trog ber ber«

megrten Strbeit, bie auf Sieg warten wirb, bem ©gort beg fRätfettöfeng

bennocg weiter ptbigen willft. ffeg erwarte atfo gerne SßSeitereg bon Sir
unb grüge Sict] gergtieg. ©rüge mir aueg bte liebe ©rogmutter itnb SRaj,.

gSaff« § in gSafef. Su gaft fehnttiege fRätfet tabeHog auf«

getöft unb fogar nocg forrigiert, wag gu torrigieren war, bag maegt mir
reegte greube. Unb fogar Sein jüngereg Scgwefterrgen Slärti gat fieg in
ber ©aege aueg nocg berbient gemaegt, inbem eg bag „Slbenbbrot" auggefun«
ben gat. Sag bie Steine nur immer mitgetfen unb teile mir eg mit, wenn

fie etwag auggefunben gat, benn aueg für fotege Heine fteigige §ülfgmann«
fegaft gibt eg Stnert'ennunggpreife gum ©egtuffe beg ffagreg. — ©ett, Su
maegft mir einmal eine fBefcgretbimg bon Seinen ©egwefteregen. gür Seine

©oitfine $ba, bie ©ueg fo gute ©aegen git tocgen berftegt, gäbe icg einen

©rug naeg ©ngetburg ginübergefegieft. Sic gelten Sicgter aug ben gfenftern
bort teuegten jebe Kacgt gu ung gerüber unb icg erinnere mieg jegt jebeg«

mat beim SSIict auf bag nette Sitb meineg lieben Sorrefponbenttgeng SBatter

unb feiner ©ouftne. Qfcg grüge Sieg itnb bag liebe Stärti reegt gergtieg,

ebenfo bag tieine §anneti Unb natürtieg barfft Su mir bie liebe SOtutter

niegt bergeffen.

©ruft ßß in 28tf. Söag bag für eine Knappe unb prägife
»orftettung ift: ©rnft ©g 7 12 gagfe, B. Staffel Sßatürticg gäbe

icg Sir fofort eine ©eite eröffnet im jpauptbitcg „$ür bie tteine SSett", ba

finb jc|t Seme riegtigen Stuftöfungen eingetragen. Unb weint Sit jeben
Sltonat ein fotegeg Strieftein fcgicEen tannft, fo gaft Su naeg SBcenbigung
beg .gagrgangeg einen ißreig bon mir gu forbern, ben icg Sir mit groger
gjrcubc gewägre. @tn flotter Stnfang ift getnaegt, benn Seine fämtticgen
Stuftöfungen finb riegtig. Qfcg grüge Sieg reegt gergtieg unb erwarte megr
bott Sir.

Mfveb ttttb grertrub é in JtsitfftutX'. ©etbftüerftänbticg göre
icg eg gerne, bag ©ueg ber ergattene fßreig greube maegt; benn eben aug
bem Seftreben geraug, ©ueg greube gu maegen, würbe er für ©ueg augge«

Wägtt unb gugefegiett. Unb jegt ift aueg bie riegtige ffeit gitut Sortefen.
SCBenn ber ©cgnee aueg weggegangen ift, fo finb bocg bie ©tragen nocg

fegmugig unb bie äöiefen nag, fo bag man bie Stbenbftunben nocg gerne bei
einem förbernben geiftigen ©envtg in ber ©tube gubringen mag. SJtit bem

©cglitteln unb ©fi«$agren ift eg atfo bei ©ueg fegon tang borbei. ffaben
biefe ©egtittgötger Wirüicg ben bon ignen erwarteten Winterticgcn .Spocggenttg

geboten? ©ab eg feinen Unfatt gu bergeiegnen? — Sag böfe ©egartaegfieber
fegeint biefen SSinter einen wagren ©iegeggrtg bitrcg bie gange ©cgweig ber«

auffaltet gu gaben. Sie jungen Sefer bon alten SBinbricgtungen wiffen ba«

bon grt beriegten. fpoffentticg gaben bie grugtinggftürme bie perfibe Sranf«
geit nun auf bie Sauer aug bem Sanbe gebtafen. fjgr gabt brei bon ben

SRätfetn riegtig aufgelegt. fycg erwibere bie freunbtiegen ©rüge bon ÏRutter
unb ©egmefter befteng unb fenbe aueg ©ueg gergtiege ©rüge.
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vermehrt und vertieft. Daß Max Dir fehlen wird, ist leicht begreiflich, denn

je fröhlicher ein Element ist in der Familie, um so mehr empfindet man
die Lücke, die sein Weggang reißt. Es freut mich, daß Du trotz der

vermehrten Arbeit, die auf Dich warten wird, dem Sport des Rätsellösens

dennoch weiter huldigen willst. Ich erwarte also gerne Weiteres von Dir
und grüße Dich herzlich. Grüße mir auch die liebe Großmutter und Max..

Walter S in Masel. Du hast sämtliche Rätsel tadellos

aufgelöst und sogar noch korrigiert, was zu korrigieren war, das macht mir
rechte Freude. Und sogar Dein jüngeres Schwesterchen Klärli hat sich in
der Sache auch noch verdient gemacht, indem es das „Abendbrot" ausgefunden

hat. Laß die Kleine nur immer mithelfen und teile mir es mit, wenn
sie etwas ausgefunden hat, denn auch für solche kleine fleißige Hülfsmannschaft

gibt es Anerkennungspreise zum Schlüsse des Jahres. — Gelt, Du
machst mir einmal eine Beschreibung von Deinen Schwesterchen. Für Deine

Cousine Ida, die Euch so gute Sachen zu kochen versteht, habe ich einen

Gruß nach Engelburg hinübergeschickt. Die hellen Lichter aus den Fenstern
dort leuchten jede Nacht zu uns herüber und ich erinnere mich jetzt jedesmal

beim Blick auf das nette Bild meines lieben Korrespondentchens Walter
und seiner Cousine. Ich grüße Dich und das liebe Klärli recht herzlich,
ebenso das kleine Hanneli Und natürlich darfst Du mir die liebe Mutter
nicht vergessen.

Ernst tzh in Wir. Was das für eine knappe und Präzise

Borstellung ist: Ernst Ch ^ 12 Jahre, K. Klasse! Natürlich habe

ich Dir sofort eine Seite eröffnet im Hauptbuch „Für die kleine Welt", da

sind jetzt Deine richtigen Auflösungen eingetragen. Und wenn Du jeden

Monat ein solches Brieflein schicken kannst, so hast Du nach Beendigung
des Jahrganges einen Preis von mir zu fordern, den ich Dir mit großer
Freude gewähre. Ein flotter Anfang ist gemacht, denn Deine sämtlichen
Auflösungen sind richtig. Ich grüße Dich recht herzlich und erwarte mehr
von Dir.

Alfred und Kertrud H in Kuttwik. Selbstverständlich höre
ich es gerne, daß Euch der erhaltene Preis Freude macht; denn eben aus
dem Bestreben heraus, Euch Freude zu machen, wurde er für Erich ausgewählt

und zugeschickt. Und jetzt ist auch die richtige Zeit zum Vorlesen.
Wenn der Schnee auch weggegangen ist, so sind doch die Straßen noch

schmutzig und die Wiesen naß, so daß man die Abendstunden noch gerne bei
einem fördernden geistigen Genuß in der Stube zubringen mag. Mit dem

Schütteln und Ski-Fahren ist es also bei Euch schon lang vorbei. Haben
diese Schlitthölzer wirklich den von ihnen erwarteten winterlichen Hochgenuß
geboten? Gab es keinen Unfall zu verzeichnen? — Das böse Scharlachfieber
scheint diesen Winter einen wahren Siegeszug durch die ganze Schweiz
veranstaltet zu haben. Die jungen Leser von allen Windrichtungen wissen
davon zu berichten. Hoffentlich haben die Frühlingsstürme die perfide Krankheit

nun auf die Dauer aus dein Lande geblasen. Ihr habt drei von den

Rätseln richtig aufgelöst. Ich erwidere die freundlichen Grüße von Mutter
und Schwester bestens und sende auch Euch herzliche Grüße.
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- (smeft) in p«tt. Stun foil eg aïfo bocg magr mcrben, bag
Sit bie gri'tgtinggferien in ber fcgönen „Sßatbegg" jubringen tannft. Sag
freut micg für Sieg unb für alte bte taufcgigen ißtägcgen, bie mit ©egnfucgt
auf Sieg marten unb fcgort eine gälte bon Ueberrafcgungen für Sieg Bereit
gaben, tn grün, metg, gelb unb üeitcgenblau. £>abt $gr jmei ©ouftnen mögt
fctjon gar mit bem Dftergafen eine Stbrebe getroffen Sag märe gar luftig.
Stuf metcge grit fatten (Sucre Serien? ©emig macgt $gr fegt fcgon allerlei
Sßtäne jnfammcu, atê monnige Sorfreube auf ben erfegnten ©enug. (ßacfft
®u ®eine ißufrpen unb ©pietfacgen fctbcr ein für bie Steife? $cg tomme
bann ju jener Seit einmal ®icg ju fragen, mic ®ir bie „©cguttinberge*
fcgicgten" gefallen gaben. — fycg fcgicte ®ir big bagin bie gerjticgften ©rüge
unb bitte ®icg, mir fotcge aucg bei ber lieben «Kamma unb Sante aug*
jitricgten.

#w«t« gif} in tbBfefbett. ®a ftgt fo ein jungegj getreueg
Sefertein unb magt eg erft ftcg ju metben, menn fie im Segriff ftegt, in
bie fecggte fttaffe überzutreten. Sßag gat ®idg eigentticg baboit abgegolten,
bem Sritber früger fcgon. in feiner Sorrefgonbenj §ülfe p letften? SKit
Seiner fauberen, gteicgmägig fcgönen ©cgrift mirft ®u Seinem Sruber Sforn
ïurrenj macgen. Sag ®ir bon Dtto bag Stätfetauftßfcn nur jeigen, er ift
ja SJteifter barin, unb Sit mirft tünftig bocg aucg unter bie tßreiggcmimter
gejägtt merben motten. Sei gerjticg gegrügt unb tag tünftig mieber etmag
bon ®ir gören.

0fto gif) in ^ßfefbett. SBag ®icg unb anbere an ber Stuf«
töfitng beg Sucgftabenrätfctg etmag gegemmt gat, bag mar ein Svttcfregfer,
nicgt Ungefcgict bon ®ir. Setommt ffgr je|t bocg nocg grügtinggferien,
menn bie ©cgute. beg ©cgartacgfteberg megen erft türjticg für 21/-? SBocgen
gefcgtoffen mar? ©g gätte eigentticg für bie gefunb ©ebtiebenen ©ig gaben
müffen unb ©cgtittmeg, ober tacgenbeg g-rügtinggmetter, um ftcg ber unge«
mognten gerienjeit fo vecgt erfreuen jtt tonnen. ®eine Stätfetauftöfungen
finb ricgtig. ©emig nimmft $u beim Searbeiten ber Stätfel in ber geutigen
Stummer ®eine ©cgmeftcr ©mma in bie ©cgute, fo bag fie Sitft beïommt,
an biefen ffinactnüffcn ben ©cgarffinn ju ergroben, ©ei gerjticg gegrügt mit
famt Seinen Sieben.

Jtffrcb §51 in $erisitu. ©cgait, fcgait, mag für gortfcgrittc Sit
macgft. Su bift nicgt nur fetbftänbiger Stfitfettöfer gcmorbcn, fortbern ftettft
aucg biejentgen ricgtig, bie burcg einen Sructfegter entftettt morben finb.
SBenn Sit mit ben Stätfetn in ber geutigen Stummer ebenfattg fo gut fertig
mirft, mic mit ben biggerigen, fo gaft Su fcgon ben bierten Seit bcg SSegeg

jur ißreigberecgtigung gitrücEgetegt, itttb mit bem SJtut mäcgft bie ©efcgict»
Itcgïett, bie aitcg fcgeinbar groge .©cgmierigteiten i'tberminbet. ©rüge mir
gerjticg alte Seine lieben Slngegörtgen unb fei aucg Sit attfg befte gegrügt.

plarguerifc p in Pafef. Sit gaft bie Stätfet mieber ricgtig
aufgetöft unb bamit ben Sructfegter torrigiert. Sttfo aucg Sit tagft an
igatgentjünbung im Sett, ipoffentticg gat ber gSretg Sir ein menig Stb=

mecggtitng ttitb greubc bringen tönnen. ©inb bie ©efcgmifter aucg tränt
gemefen? ,£offentticg ift jegt mieber alteg gut unb $gr erfreut ©itcg beg
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- Hveky Z in Aern. Nun soll es also doch wahr werden, daß
Du die Frühlingsferien in der schönen „Waldcgg" zubringen kannst. Das
freut mich für Dich und für alle die lauschigen Plätzchen, die mit Sehnsucht
auf Dich warten und schon eine Fülle von Ueberraschungen für Dich bereit
haben, m grün, weiß, gelb und veilchenblau. Habt Ihr zwei Cousinen wohl
schon gar mit dem Osterhasen eine Abrede getroffen? Das wäre gar lustig.
Auf welche Zeit fallen Euere Ferien? Gewiß macht Ihr jetzt schon allerlei
Pläne zusammen, als wonnige Borfreude auf den ersehnten Genuß, Packst
Du Deine Puppen und Spielsachen selber ein für die Reise? Ich komme
dann zu jener Zeit einmal Dich zu fragen, wie Dir die „Schulkindergeschichten"

gefallen haben, — Ich schicke Dir bis dahin die herzlichsten Grüße
und bitte Dich, mir solche auch bei der lieben Mamma und Tante
auszurichten,

Hmma Sch in Aöfekden. Da sitzt so ein jungesj getreues
Leserlein und wagt es erst sich zu melden, wenn sie im Begriff steht, in
die sechste Klasse überzutreten. Was hat Dich eigentlich davon abgehalten,
dem Bruder früher schon in seiner Korrespondenz Hülfe zu leisten? Mit
Deiner sauberen, gleichmäßig schonen Schrift wirst Du Deinem Bruder
Konkurrenz machen. Laß Dir von Otto das Rätselauflösen nur zeigen, er ist
ja Meister darin, und Du wirst künftig doch auch unter die Preisgewinner
gezählt werden wollen. Sei herzlich gegrüßt und laß künftig wieder etwas
von Dir hören,

chtto Sch in Hbfekden. Was Dich und andere an der
Auflösung des Buchstabenrätsels etwas gehemmt hat, das war ein Druckfehler,
nicht Ungeschick von Dir, Bekommt Ihr jetzt doch noch Frühlingsferien,
wenn die Schule, des Scharlachstebers wegen erst kürzlich für Wochen
geschlossen war? Es hätte eigentlich für die gesund Gebliebenen Eis haben
müssen und Schlittweg, oder lachendes Frühlingswetter, um sich der
ungewohnten Ferienzeit so recht erfreuen zu können. Deine Rätselauflösungen
sind richtig. Gewiß nimmst Du beim Bearbeiten der Rätsel in der heutigen
Nummer Deine Schwester Emma in die Schule, so daß sie Lust bekommt,
an diesen Knacknüssen den Scharfsinn zu erproben. Sei herzlich gegrüßt mit
samt Deinen Lieben,

Alfred W in Kerisau. Schau, schau, was für Fortschritte Du
machst. Du bist nicht nur selbständiger Rätsellöser geworden, sondern stellst
auch diejenigen richtig, die durch einen Druckfehler entstellt worden sind.
Wenn Du mit den Rätseln in der heutigen Nummer ebenfalls so gut fertig
wirst, wie mit den bisherigen, so hast Du schon den vierten Teil des Weges
zur Preisberechtigung zurückgelegt, und mit dem Mut wächst die Geschick-
lichkeit, die auch scheinbar große Schwierigkeiten überwindet. Grüße mir
herzlich alle Deine lieben Angehörigen und sei auch Du aufs beste gegrüßt,

Marguerite D in Masek. Du hast die Rätsel wieder richtig
aufgelöst und damit den Druckfehler korrigiert. Also auch Du lagst an
Halsentzündung im Bett, Hoffentlich hat der Preis Dir ein wenig
Abwechslung und Freude bringen können. Sind die Geschwister auch krank
gewesen? Hoffentlich ist jetzt wieder alles gut und Ihr erfreut Euch des
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ttctfjenben fjfrühtingg. 9îimm ^erjltc^e (Srüjje für ®ich urtb ®eine liebeti
Stngehörigen.

gSlargrtl Si irt gSafef. ®u Bift alfo em neueg ©cïjretberlein,
bag bie Dîâtfel tabcllog löft itnb mit einem famofen SBrieflein jttij felBer
lenngetcfinet. ®ajj ®u gerobe an ®einem gmölften (Seburtgtag fo erfolgreich
®ich in ben Äret§ ber jungen Äorrefponbentdjen einfügft, foil ®ir ein guteg
Reichen fein, bajj ®u am ©djtufj beg Qialjreg ®ir auch einen ©hren|Ia|
unter ben ißreiggeminnern erobert haben mirft. $cl) gmeifCe gar nicht baran.
®afj ®eiu SSruber Hermann gum ©djreiben teine gett mehr finbet, ift gang
begreiflich, toenn man hört, mie er fo bielfeitig in Slnfprucl) genommen ift.
(Sib ihm einen freunbtichen ©rug unb fei auch ®u *echt herglich gegrüfjt.

IJfoït-^reisraffcf.
Q-n jebetn ber nachfolgen! genannten SBorte ift ein anbereg Ipauptmort

berftecît. Sieft man bie Slnfanggbudjftaben berfelben ber 3teit|e nach b°n
oben nach unten, fo erhält man ben tarnen eineg berühmten ©ibgenoffen:

Slffoltcrn.
©tocter.
@chne|Ier.
Dîefûltat.
©tabelmann.
Sîotmenbigîcit.
SJiarter. hernia ssijtiiitfj.

12345678 9 1 alter Dtame einer ©tabt in fftalien.
2 3 2 8 ein fchöneg Sanb.
3 4 7 8 7 alte (Söttin.
4 3 2 7 6 ber Inbegriff beg SSoIllo muten ften.
8 2 4 3 eine Untugeitb.
769148491 Staturfrcobuft.
9 8 3 S5ielgcbrauchteg SBörtchen.
6 7 11 Säugetier.
178356482- SKufiünftrument.
1 2 3 7 4 6 6 2 ein ©hrengeidjen.
5 3 2 Sobgefang.
6 4 8 5 6 2 9 1 IBobenbebectung.
3 7 8 4 2 6 biblifcher sJîame.
7 6 17 SOläbchenname.
9 6 7 8 58egeic|nurtg einer mititärifchen (Sattung.
®ie Slnfanggbuchftaben, bon oben nach unten gelefen, ergeben bie tarnen

gmeier berühmten ©täbte unb eineg gluffeg.

g{wrai>e.
®ic erfte ©übe ift eine (Srunbgahl,
®ie gmeite eine SIetbung,
®ag (Sange ift eine ®ugenb. ®>a goïbç.
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nahenden Frühlings. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben
Angehörigen.

Wargrit K in IZasek. Du bist also em neues Schreiberlein,
das die Rätsel tadellos löst und mit einem famosen Brieflein sich selber,
kennzeichnet. Daß Du gerade an Deinem zwölften Geburtstag so erfolgreich
Dich in den Kreis der jungen Korrespondentchen einfügst, soll Dir ein gutes
Zeichen sein, daß Du am Schluß des Jahres Dir auch einen Ehrenplatz
unter den Preisgewinnern erobert haben wirst. Ich zweifle gar nicht daran.
Daß Dein Bruder Hermann zum Schreiben keine Zeit mehr findet, ist ganz
begreiflich, wenn man hört, wie er so vielseitig in Anspruch genommen ist.
Gib ihm einen freundlichen Gruß und sei auch Du recht herzlich gegrüßt.

Wort-Wreisrätsel.
In jedem der nachfolgend genannten Worte ist ein anderes Hauptwort

versteckt. Liest man die Anfangsbuchstaben derselben der Reihe nach von
oben nach unten, so erhält man den Namen eines berühmten Eidgenossen?

Affoltern.
Stocker.
Schnetzler.
Resultat.
Stadelmann.
Notwendigkeit.
Marter. Paula Wyßllng.

Buchstabenrätsel'.
12345678 9 t alter Name einer Stadt in Italien.
2 3 2 8 ein schönes Land.
3 4 7 8 7 alte Göttin.
4 3 2 7 6 der Inbegriff des Vollkommensten.
8 2 4 3 eine Untugend.
763148431 Naturprodukt.
3 8 3 Vielgebrauchtes Wörtchen.
6 7 11 Säugetier.
178356482- Musikinstrument.
1 2 3 7 4 6 6 2 ein Ehrenzeichen.
5 3 2 Lobgesang.
6 4 8 5 6 2 9 1 Bodenbedeckung.
3 7 8 4 2 6 biblischer Name.
7 6 17 Mädchenname.
3 6 7 8 Bezeichnung einer militärischen Gattung.
Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen, ergeben die Namen

zweier berühmten Städte und eines Flusses.

KHarade.
Die erste Silbe ist eine Grundzahl,
Die zweite eine Kleidung,
Das Ganze ist eine Tugend. Eva Jordy.



- '24 -
lïNeis-Jtttfgftôe jutn $fefö|lretmen.

§)ritgfing.
Salb, meut tiebeè

Äommt ber grügling
Stunten bringt er,
ttnb ber Sögel

SBie Wittft bu bic£) freuen —,
Sraufjen ffrieten,
SRit ben Sögeln in bem —
ttm bie SBette

8lber mit bent grügting —
Sommt bag ©cgut
©o ift e§ einmal nun ber —.
Sarurn tag bieg

©ei recgt fteigig jeben —,
Itnb bu wirft
®ag bie ißrufung ïommen —,
ögne bieg gu

Slit bem geugniê
Sîannft bit geimwftrtg ;

Srinnen ftegt ja: gut, fegr —!
Stüttercgen faitn'g

Ö, mie gibt'g bann fern uttb —;
groge öfter ;

Üommt nocg '§ tpägcgen unb
üegt bie Bunten — —. §. S.

Jtttftöfung ber ^tatfef in fïr. 2:
ißr cig» S it eg ft a6 en r & tf et : SCBenbrot — StbenbBrot.

©itbenrätfet: (gngetburg.
ißreil«§omongm: fÇaft Sacgt — gaftnaegt.
i|3reig*Sucgftabenrätfet:
12 3 456751851 Sotgenberger.
1 5 7 7 5 1 8 Sebberg.
8 5 1 7 5 1 (Berber.
1 5 8 5 6 Segen.
1 2 3 Sot.
7 5 1 8 Serg.
4 5 6 6 5 §enne.
1 2 4 Sog.
7 1 2 3 Srot.
1 5 7 5 Sebe.

{Kebattton unb SBetiag: grau <511fe Çoneggcr in <St. (»ollen.
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Wreis-Aufgaöe zum Selöstreimen.

Arühking,
Bald, mem liebes
Kommt der Frühling
Blumen bringt er,
Und der Bügel

Wie willst du dich freuen —,
Draußen spielen,
Mit den Bügeln in dem —
Um die Wette

Aber mit dem Frühling —
Kommt das Schul
So ist es einmal nun der —,
Darum laß dich -:

Sei recht fleißig jeden —,
Und du wirst
Daß die Prüfung kommen —,
Ohne dich zu

Mit dem Zeugnis
Kannst du heimwärts ;

Drinnen steht ja: gut, sehr —!
Mütterchen kann's

O, wie gibt's dann fern und —;
Frohe Oster ;

Kommt noch 's Häschen und
Legt die bunten — —, H, B,

Auflösung der Aätsel in Ar. 2:
Preis-Buchstabenrätsel: Abendrot — Abendbrot,

Silbenrätsel: Engelburg,
Preis-Homonym: Fast Nacht — Fastnacht,

Preis-Buch st abenrätsel:
12 3 4567S18S1 Rothenberger,
l S 7 7 5 1 8 Rebberg,
3 5 1 7 5 1 Gerber,
1 5 3 S 6 Regen,
1 S 3 Rot,
7 b 1 8 Berg,
4 5 6 6 S Henne,
1 2 4 Roh,
7 1 2 3 Brot,
1 S 7 S Rebe,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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